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Beſtellungen
die

alliſche Zeituna das n 1887 9
werden ſchon jetzt entgegengenommen für Halle und
Giebichenſtein von der Expedition, den Zeitungs-
Spediteuren und den Ausgabeſtellen, für Außerhalb
von ſämmtlichen Kaiſerl. Poſtanſtalten und den
Landbriefträgern. Abonnementspreis 3 Mark für
das Vierteljahr.

Neuhinzutretende Abonnenten erhalten die
Halliſche Zeitung vom Tage der Beſtellung biszum 1. Juli gratis geliefert. Probenummern ſtehen

auf Verlangen ſtets gern zu Dienſten.
Die Expedition

der Halliſchen Zeitung.

Halle, den 17. Juni.
Wieder ein Schrittlein weiter.

Ueber den von den Ruſſen kürzlich beſetzten bucha
riſchen Grenzort Kerki ſchreibt in der Münchener
„Allg. Ztg.“ der bekannte ungariſche Profeſſor Vambery:

„Kerki, die neueſte Zugabe zum Rieſenreiche des Zaren,
befindet ſich am linken Oxus-Ufer auf der von Buchara und
Samarkand nach Herat führenden Hauptſtraße, und iſt vom
letztgenannten Orte ungefähr 20 Tagereiſen entfernt. Dieſes
ilt jedoch von Karawanen, denn gut berittene Reiſende brauchenun 10 Tage zur Zurücklegung der Strecke, da der Weg, mit

Ausnahme der Päſſe über die Berge im Norden Herats, ein
ziemlich guter iſt und an Gras und Waſſer keinen Mangel
leidet. Einzelne Partien dieſer Straße verdienen ſogar üppig
enannt zu werden, ſo z. B. der Weg von Kaiſar bis zum

urghab und von dieſem Fluſſe bis Kale No, und es iſt garnicht befremdend, wenn dieſer Weg von altersher faſt von allen

nach Jndien ziehenden Eroberern benutzt worden iſt. Kerki
als Stadt ſe keine beſondere Bedeutung, trotzdem daß r
Exiſtenz geſchichtlich ſchon im 11. Jahrhundert nachgewieſen
werden kann, und obwohl von jeher der Ruh- und Sammel
platz der Karawanen nach dem Süden, iſt ſie nie zur kom
merziellen Berühmtheit gelangt. Politiſch hat Kerki immer zu
Vochara dort und nur in der Neuzeit, nachdem Doſt Mo
hammed Chan, in Folge ſeiner ſiegreichen Kämpfe gegen den
Emir Mozaffareddin von Buchara, ſeinen Machteinfluß bis
über Andchoi ausgedehnt, hat Kerki die Grenzveſte gegen
Süden gebildet. Die Feſtung, wie alle centralaſiatiſchen, ohne
jeglichen militäriſchen Werth, lehnt ſich im Nordoſten am Oxus
an und zählt etwa 300 Häuſer

Durch dieſen allerneueſten Schachzug kommen die
Ruſſen in Beſitz des ganzen linken OxusUfers von der
Mündung bis zum oberen Laufe des Fluſſes; ſie be-
herrſchen die Hauptverkehrsader im Herzen Centralaſiens,

auf

ſichern ſich den moraliſchen und materiellen Einfluß über
ſämmtliche Türken am linken Ufer und haben alle Aus-
änge in's Jnnere Afghaniſtans in ihren Händen.
ittelſt einer ſolchen Stellung können ſie zur längſt ge

planten Einverleibung des Chanats von Bochara ſchreiten.
Der Plan iſt ſehr geſchickt angelegt, und wie deſſen zuTage getretene Umriſſe zeigen, beſtüden ſich die Ruſſen

auf dem beſten Wege, die ganze Nordhälfte Af-
haniſtans zu beſetzen und eventuell zu annectiren.b. ſind ſchließlich doch nur die Engländer, die dem ruſſi-

ſchen Vormarſch ein Veto entgegenſtellen könnten. Ob
ſie dies thun und welche Stellung ſie im Allgemeinen

e. eeeeeeeeeererereerrrerem5EESo e -„„oun e[Nachdruck ſtreng verboten.

Dilettantismus und Genialität im Kampfe
mit einander.

Von Richard Hamel.
(Schlechte Ausſichten für die Bekämpfung des rohen Di-

lettantismus. Schwankender Begriff des Schönen, Unſicherheit
der Kritik. Streit des Jdealismus und Realismus. Beſchränkt
heit des allgemeinen äſthetiſchen Vermögens heute und ehedem.
Der Dilettantismus wider ſich ſelbſt und als Zunft. Die Be
rufsſchriftſteller als Widerſacher des Guten. Grenzen der Er

Tout est dit. Iſt nur dilettantiſches Wirken noch mög
lich? Rettung des Genialen und Originalen in der
Dichtung durch die Nationalſprachen. Die Welt-
ſprache als Zerſtörerin der genialen Kunſt, ſowie als Begründerin
eines univerſalen Dilettantismus.)

Der in der vorgeſtrigen 2. Ausgabe veröffentlichtebeachtenswerthe Aufſatz der Frau Pro Emma Brauns

bricht hauptſächlich über jene Art von Dilettantismus den
Stab, die wir in der Eintheilung unſeres Eſſais (Nr. 129
bis 131 der „Hall. Z.) „Der Dilettantismus in Li-
teratur und Kunſt als naturgemäßer Ausdruckdes geiſtigen Vorksbedurfnifſes als kraſſen
Dilettantismus bezeichneten und von ihm ſagten, er gäbe
als niedrigſte Stufe des Dilettantismus überhaupt nur in
weſentlich verſchlechtertem Maße wieder, was andere vor
ihm produzirt haben.

Niemand wird ſolch dilettantiſches Wirken vertheidigen
wollen; das lag, wie die Verfaſſerin in ihrem Begleit
briefe andeutete, ja auch uns fern. Wir gaben nur die
Erklärung der Erſcheinung als eines naturgemäßen, mit-
hin unabwendlichen und unüberwindbaren Ergebniſſes.

Mit der Forderung, ſämmtliche Schriftſteller
ſollten ſich des dilettantiſchen Schreibens ent-
ſten würde freilich der gordiſche Knoten zerhauen
ein, geſetzt, ſie ließe ſich verwirklichen. Eine ſehr

Es giebt, wie in meinem Eſſaytrügeriſche Hoffnung!

Halle, Sonnabend, 18. Juni 1887.
(Ausgegeben am 17. Juni Abends.)

dieſer ruſſiſchen Bewegung gegenüber einnehmen werden,
das werden die nächſten Tage ſchon zeigen. Es wird
f herausſtellen, ob den Ruſſen im Norden Afghaniſtans
reie Hand gelaſſen und ob es ihnen geſtattet wird, ſichHerats zu bemächtigen und die Grenze ihres Eniuſe

von den Ufern des Herirud und Murghab nach dem
zu verlegen. Die ruſſiſche Beſitzergreifung von

erki und die mit derſelben verbundene weitere Bewegung
muß ſich daher zu einem Wendepunkt in der central
aſiatiſchen Frage geſtalten.

Politiſche Mittheilungen.
Politiſche Mittheilungen befinden ſich auin der 2. Beilage der vorliegenden Ausgabe. 8

Die vom Reichsverſicherungs-Amt zum 1. Juni
erbetenen Berichte der erſtände auf das von mir ſeinerzeit mitgetheilte Rund
ſchreiben vom 16. April, betreffend die Handhabung der
Unfallverhütungsvorſchriften und das Verhältniß
zu den Staatsaufſichtsbeamten, liegen, wie der H. C.
erfährt, bereits in großer Anzahl vor. Da von mehreren Seiten

wegen des erforderlichen Diuckes der Unfallverhütungsvor
ſchriften eine möglichſt beſchleunigte Entſcheidung der in dem
Rundſchreiben offen gelaſſenen Frage hinſichtlich der Ueber
weiſung von Exemplaren jener Vorſchriften an die Orts-
polizeibehörden gewünſcht wird in jüngſter Zeit ſind
wieder mehrfach Unfallverhütungsvorſchriften genehmigt worden
ſo iſt ſchon jetzt, ohne das Einlaufen der noch fehlenden letzten
Berichte abzuwarten, ſeitens des Reichsverſicherungs-
Amts den Berufsgenoſſenſchafts- Vorſtänden Fol-
endes mitgetheilt worden: Die Anordnung des erwähnten
undſchreibens der der Ueberweiſung von Exemplaren der

Unfallverhütungsvorſchriften an die Fabrikaufſichtsbeamten hat
allgemeine Zuſtimmung gefunden und bedarf daher einer Er

änzung nicht. Ebenſo wird durchweg anerkannt, daß es im
ntereſſe der Ortspolizeibehörden wie in dem der Berufsge-noſſenſchaften wünſchenswerth iſt, wenn die erſteren ſich im Ve-

ſitze der für de Betriebe ihres Bezirks erlaſſenen Unfallver
hütungsvorſchriften befinden. Von mehreren Berufsgenoſſen
ſchaften wird indeß hervorgehoben, daß der zur Erwägung ge-
ſtellte Vorſchlas, die Unfallverhütungsvorſchriften als Beilagen
zu den Regierungs-Amtsblättern vertdeilen zu laſſen, über das
Ziel hinausſchieße und p große Koſten verurſache. Nicht
wenige Berufsgenoſſenſchaften gebe es, welche in den Bezirken
der überwiegenden Mehrzahl der in ihrem Bereich vorhandenen

keinen verſicherungspflichtigen Betrieb be
ſäßen. Man werde es vorziehen, die Behörden, ſei es unmittel-
bar, ſei es durch Vermittelung der Vertrauensmänner oder der
Betriebsunternehmer, in den Beſitz der Vorſchriften zu ſetzen.

Der Rath, ſowohl bei dem Erlaß der Unfallverhütungsvor-
ſchriften, als auch bei deren Handhabung ſich an der Seite der
ſtaatlichen Fabrikaufſichtsbeamten und ſonſtigen Aufſichtsbe-
hörden zu halten, hat bei den Berufsgenoſſenſchafts- Vorſtänden
entgegenkommende Aufnahme gefunden. Auf der anderen Seite
haben auch die LandesCentralbehörden es auf das Bereit
wlligſte in Ausſicht geſtellt. durch entſprechende Weiſungen an
die ihnen nachgeordneten Behörden dazu beizutragen, daß eine
gegenſeitige Unterſtützung und Förderung der Be-
rufsgenoſſenſchaften auf dem Gebiete des Arbeiter-
ſchutzes erreicht werde.

Laut „Metzer Zeitung“ ſteht in Folge des vom
Reichstage beſchloſſenen Geſetzes die Erſetzung von 79
lothringiſchen Bürgermeiſtern durch preußiſche
Beamte bevor.

Bei dem Aufſehen, welches die durch die Tages
preſſe verbreitete Nachricht von der beantragten Wieder-
aufnahme des Verfahrens gegen den im Jahre 1884
wegen Ermordung ſeiner Ehefrau zum Tode verurtheilten
und zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigten
Barbier und Schankwirth Albert Ziethen aus Elber-
feld erregt, hat ſich der Juſtiz miniſter veranlaßt ge-
ſehen, den Erſten Staatsanwalt in Elberfeld

nachgewieſen, keine in die Augen ſpringende Grenze, dieſich ſhwachete Einſicht etwa ſchulmäßig einprägen könnte,

keine Grenze, wo der Dilettantismus überhaupt und die
originale Produktion, und wo im Beſonderen der kraſſe
und der edlere Dilettantismus ſich ſcheiden. Außerdem
giebt es keine allgemein und unbeſtritten anerkannte Norm
des Schönen. Wo aber kein feſtes Prinzip, da auch keine
allgemeine giltige Kritik. Weil dem ſo iſt, zogen und
ziehen ſich viele der urtheilsfähigſten Kenner bald vom
Kritiſiren zurück. Auf wie unſicherem und trüglichem Bo-
den die Kritik ſich bewegt, zeigt ſich am beſten an dem
als Kritiker hochgefeierten Leſſing. Faſt jede ſeiner Be
hauptungen iſt widerlegt, mindeſtens aufs ſtärkſte angeriffen worden. Nur Form und Stil verleihen ſeinen

ritiſchen Arbeiten dauernden Werth. Von einer po
ſitiven Kritik kann man bei ihm nur inſofern reden, als
er für ſeine Behauptungen nach Prinzipien wenigſtens
ſtrebt und taſtet, da hingegen andre lediglich ins Blaue
hinein ſchwatzen.

Ferner wird der Jdealiſt mit dem Realiſten und mit
dieſem jener in nie geſchlichteter Fehde liegen, während er
mit dem Verfechter des Ethiſchen im Schönen wenigſtens
Waffenſtillſtand ſchließen kann.

Wenn demnach ſchon bei den geiſtig Hervorragendſten,
um einen ganz vulgären Ausdruck für die äſthetiſche Un
ſicherheit zu gebrauchen, die Geſchmäcker verſchieden ſind,
wie will man dieſe Thatſache dann dem „Publikum“ zum
Vorwurf machen. Auch glaube man nicht, daß der kraſſe
Dilettantismus in Journalen und überhaupt an allen
Ecken und Enden nicht bei der Mehrzahl der ihn Ge-
nießenden dem idealen Bedürfniß völlig entſpräche und
ſie ſich daran nicht erfreuten! Wenn ſie dieſe Freude
und dies Genügen nicht eingeſtehen, ſo iſt das einfach

Furcht vor den fetiſchartig verehrten „großen
eiſtern“, die man ihnen in der Schule als maßgebend

Hat nicht die Schulevorführte. jedem Ge-

179. Jahrgang.

telegraphiſch hierher zu beſcheiden, um deſſenW Vortrag über die Angelegenheit entgegnete
nehmen.

Großbritannien. Die poſitivſten Angaben ſind nach
London gelangt, daß die iriſchen Dynamitmänner
für die Jubiläumswoche ein Ättentat oder eine Serie
von Attentaten im Plane haben. Die Polizei iſt in
voller Kenntniß der verbrecheriſchen Anſchläge, Wie der
Liſte der Perſonen, welche an denſelben betheiligt ſind.
Schon ſeit einigen Monaten ſind die Dynamitarden in
England und Amerika von geheimen Agenten überwacht.
J alle Hoffnung vorhanden, die Attentate zu ver-
eiteln.

Bulgarien. Die Antwort, die Prinz Alexander
von Battenberg auf die Anfrage Stoilows, wie er ſich
zur Thronkandidatur verhalte, von Kiſſingen ertheilt
hat, liegt nunmehr im vollen Text vor. Sie lautet: Ob-
gleich ſehr erfreut und geehrt durch die Treue, welche die
bulgariſche Nation dem Andenken meiner Herrſchaft be
wahrt hat, muß ich doch erklären, daß ich eine offizielle
Kandidatur nicht acceptiren würde und bitte ich die
Regentſchaft, mich von allen Kombinationen auszu-
ſchließen.

Halle, den 17. Juni.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
e Der muſikaliſch-dramatiſche Verein Thalia“ veran

ſtaltete geſtern Nachmittag und Abend auf „Preßlers Berg ein

Sommerfeſt. t bZum 1. April 1888 werden die Lehrer hieſiger
Elementarſchulen wieder um 6, die Lehrerinnen um 4
vermehrt.

Heute morgen paſſirte der König Albert, von
Sachſen im Salonwagen mit Bedienung mit dem Leipziger
Zuge unſeren Bahnhof.

Unſerer Polizeibehörde war bekannt geworden, daß die
vielfach vorbeſtrafte Wittwe Voigt und die verebelichte Ar
beiter Müller, beide in der Ludwigſtraße wohnhaft, zu
Oefterem zur Nachtzeit auf Raub gustingen und mit Beute,
beſtehend in Garten und Feldfrüchten, heimkehrten. Mehrere
Polizeibeamte legten ſich daher vor einigen Tagen Nachts auf
die Lauer und waren auch ſo glücklich, die beiden Diebinnen
am ſogenannten Eierwege abzufaſſen, als ſie jede einen Korb
voll geſtohlenen Feldfrüchten nach ihrer Wohnung ſchaffen wollten.
Selbſtredend wurde das geſtohlene Gut beſchlagnahmt und die
Anzeige erſtattet. Die Diebinnen machen über den Ort, wo ſie
die Waaren geſtohlen, ungenaue Angaben, leugnen indeß nicht
den Diebſtahl.

e Der inhagft rte Taubendieb Arbeiter Dähne hier giebt
an, die an dem Barbier Schüler verkauften Tauben, ein Paar
Modeneſer, vor längerer Zeit am Stege gefangen zu haben.
Dies trifft in keiner Weiſe zu, denn dieſes Paar Tauben iſt erſt
vor einigen Tagen aus dem Hausbeſitzer König'ſchen Tauben
ſchlage in der Schwetſchkeſtraße zur Nachtzeit geſtohlen worden.
Von den andern vermißten Tauben will Dähne überhaupt
nichts wiſſen. Auch ſein mit inhaftirter Vetter, der Ar-
beiter Gerlich verwickelt ſich in ſolche Widerſprüche, daß ſeine
Theilnahme an den Diebſtählen, die ſich als ſchwere heraus-
ſtellen (Ueberſteigen in ein umfriedigtes Grundſtück) unzweifel-
haft erſcheint.

Der offene Teich an der Schwetſchkeſtraße, über den
wir zu Oefterem berichtet, wird bald aufhören zu exiſtiren.
Zur Zeit iſt man damit beſchäftigt, ihn mit der aus einem
nahe gleggwen Neubau gewonnenen Erde zuzuſchütten.

Der Kolporteur Z. früher hier Breiteſtraße Nr. 4
wohnhaft, wurde am 7. d. in Blankenheim in einem Garten er
hängt gefunden.

Das Thorſtraße 11 belegene Hausgrundſtück wurde
heute Vormittag an hieſiger Gerichtsſtelle im Wege der Sub-
haſtation zwangswei'e verſteigert. Das Höchſtgebot gaben die
Herren Brauereibeſitzer Gebr. Schulze hier mit 15301 ab.

en

bildeten die Möglichkeit der Erkenntniß des höchſten
Schönen und damit der Abkehr wenigſtens vom
kraſſen Dilettantismus erſchloſſen? Und doch blüht
und gedeiht letzterer, auch bei den ihn theoretiſch
Verdammenden, heutzutage genau ſo wie zu allen Zeiten.
Hierin täuſche man ſich nicht. Mußte nicht im geprieſe-
nen Zeitalter des Claſſizismus Goethe einer Hunde-
komödie weichen? Und als es noch keine Journalmappen
und Leihbibliotheken gab, fand man ſeine Luſt in allen
Schichten der Bevölkerung an anderem Zeitvertreib
gleichen Werthes, als da waren Zwerge, Narren und
derlei abgeſchmacktes Zeug, Troubadours, fahrende Sän-
ger und Gaukler. Das war der lebendige, in Perſon
umherziehende Dilettantismus, der heute in Form von
Journalen und Büchern ſich in allen Häuſern einſtellt.
Die Form wandelte ſich, die Sache blieb, wie ſie eben
immerdar dieſelbe bleibt. Denn ſie beruht auf der That-
ſache der natürlichen geiſtigen Schwäche der Mehrzahl
der Menſchen und auf einigen anderen geſellſchaftlichen
Gründen, die in meinem Eſſay ebenfalls angedeutet ſind.
Daß die in der Schule, man kann nicht ſagen gewonnene,
aber doch geſchmeckte Einſicht in alles wahre Schöne
ſo wenig zerſtörend auf den kraſſen Dilettantismus wirkt,
iſt doch der beſte Beweis für den Minderwerth
des menſchlichen Urtheils und für die Unmög-
lichkeit, jemals mit den Waffen der Aufklärung
das Ueberwuchern dilettantiſcher Thätigkeit einzudämmen.
Aeußert ſie ſich nicht ſchriftſtelleriſch, ſo äußert ſie ſich
eben anders. Sie weiß tauſend Wege. Stets wird ſie
die Herrſchaft mit Naturnothwendigkeit ausüben, we-
nigſtens ſo lange das Land Utopia nicht entdeckt iſt.

Man ſetzte vor einiger Zeit einen Preis auf dieſe
Entdeckung aus. Mittel ſollten gefunden werden, dem
Ueberwuchern des Dilettantismus in der Literatur abzu
helfen. Drollig genug: eine Schriftſtellerzeitung war die
Preisausſchreiberin. Bezeichnender Weiſe konnte keine



-6. Dem ſoeben erſchienenen 54. Jahres Bericht des
Miſſions-Hülfsvereins für die Stadt Halle und deren
Umgegend entnehmen wir Folgendes: Das abgelaufene Jahr
at unſerer Stadt eine ganze Reihe von Miſſionsfeſten gebracht.
ie ward eröffnet durch die Epiphaniasfeier, welche ſich nun

chon in mehreren hieſigen evang. Kirchen er hat. Es
olgte die Jahresverſammlung der Miſſionskonferenz für die

Provinz Sachſen mit ihrer ſehr ſtarkbeſuchten abendlichen Nach
feier; dann um n unſer ländliches, und im Auguſt unſerſtädtiſches Miſſionsfeſt; zwiſchen beiden die 50jährige deeſeret

der Goßner'ſchen Miſſion. welche in der U. L. Fr.-Kirche ge
alten ward; den Beſchluß machte das wie ehe in der
t. Laurentii-Kirche gefeierte Feſt des hieſigen ſtudentiſchen

Miſſionsvereins. Der Ertrag der Hausfollekten in
ſechs hieſigen m e Gemeinden iſt von 1222
im vorvorigen auf 1272 im letzten Jahr und derjenige der
Miſſionsſtunden von 261 auf 474 goſtizaen. Unſere Stadt
hat 1886 in Summa für die Miſſion 7691 aufgebracht (gegen

751,31 im Jahre 1885); dabei ſind die erheblichen Beiträge
Le er Miſſionsfreunde zu der Sammlung bei der Warneck-

onferenz nicht in Anſchlag gebracht. ß
Heute morgen erregten zwei mächtige Dampfkeſſel aus

der Maſchinenfabrik von K. Haltiſtrien zu Nienburg a. S. beim
Areart durch unſere Stadt wegen ihrer rieſigen Dimenſionen

ufſehen.
Unſere ſtädtiſchen Bedürfnißanſtalten werden zur Zeit

einer dringend nothwendigen umfaſſenden Renovation unter
zogen.

den

Naturwiſſenſchaftlicher Verein.
d der geſtern Abend im Hotel Stadt Hamburg unter

Vorſitz des Herrn Prof. von Fritſch abgehaltenen Sitzung
des naturwiſſenſchaftlichen Vereins wurde zunächſt durch den
Schriftführer Herrn Privatdozent Or. Baumert das Protokoll
der vorigen Verſammlung verleſen es erfolgte darauf die An
meldung und Anfnahme neuer Mitglieder, dann machte der
83 Vorſitzende weitere Mittheilung über den für morgen,

onnabend, nach Gerſtewitz, Webau u ſ. w. zur Beſichtigung
der dortigen MontanJnduſtrie Aer Jpriiſ für deſſen
Theilnehmer die Abfahrt nach Weißenfels auf 7 Uhr 45 Min.
feſtgeſetzt iſt. Jm Anſchluß an dieſe geſwaftligeroſnete der Herr Vorſitzende darauf den wiſſenſchaftlichen
Theil der Sitzung durch eine Beſprechung der geologiſchen Ver
hältniſſe, welchen die morgen vom Verein zu beſichtigende Mon-
tan Induſtrie ihre Entſtehung verdankt; es iſt dieſelbe bekannt
lich durch das Vorkommen der Schweelkohle bedingt, einer bald
nahezu weißen, bald grau oder gelblich gefärbten, das natürliche
Paraffin enthaltenden Maſſe, von der mehrere Proben durch
Herrn Dr. Teuchert vorgelegt wurden. Aus den Ausführungen
des Herrn Vorſitzenden heben wir hervor, daß die Bedeutung
der auch als Pyropiſſit bezeichneten Schweelkohle erſt in den
vierziger Jahren erkannt wurde; nachdem Mitſcherlich vereblich verſucht hatte, dieſelbe, weil er in ihr ein verſeifbares

ett vorausſetzte, zur Seifengewinnung zu verwenden. wurde
dann der Proceß der Paraffingewinnüng auf dem Wege der
trocknen Deſtillation ausfindig gemacht, und ſo erwuchs für jenesGebiet eine äußerſt lukrative Induſtrie, die heute ſich noch einer

hervorragenden Blüthe erfreut, obgleich ihr einſt ſelbſt hervor
ragende Forſcher ein baldiges Ende vorhergeſagt haben, weil
man meinte, daß die dieſe Jnduſtrie tragenden Bodenſchätze
bald erſchöpft ſein würden. Jm Anſchluß an dieſe Mittheilung.
weiſt Herr Dr. Teuchert dann darauf hin, daß man allerdings

eute nicht mehr ſo reiche Schweelkohle zur Verarbeitung zur
erfügung habe als ehedem, es werde jetzt ſchon Kohle ver

arbeitet, welche bei Verſuchen im Kleinen, wie ſie im Labora
torium ausgeführt werden, nur 10 bei der Deſtillation im
Großen nur etwa 8 Theer liefern; wenu trotzdem bei der

abrikation noch ein oft bedeutender Vortheil erwachſe, ſo habe
as in den verbeſſerten Anlagen und beſonders in möglichſter

des Verbrauchs an Feuerungskohlen bei dereſtillation ſeinen Grund. Es folgte dann ein höchſt inter

eſſanter Vortrag des Herrn Medizinalrath Dr. Overbeck über
die Reinigung von Abflußwaſſer in den Fabriken
u. ſ. w.; bei der Bedeutung dieſer auch in dieſer Zeitung
mehrfach erörterten Frage und der Erfolge, welche durch die
nach dem Vorſchlage des Genannten, in der Welt bekannten,
großartigen ReisStärkefabrik von Hofmann in Salzuffeln
ausgeführten Anlagen erzielt worden ſind, werden wir morgen
auf dieſen Vortrag noch beſonders zurückkommen. Nach Schluß
der ſich demſelben anſchließenden Debatte legte Herr stud.
Wolterstorff Eremplare der typiſchen Rana esculenta ſowie
der Rana esculenta var. ridibunda vor, welche letztere ſich mehr
in den Flußthälern findet, während jene meiſt auf höher ge-
legenem Boden auftritt; auch die geographiſche Vertheilung
ſcheint verſchieden zu ſein, und bittet Herr wolterstorff um
ütige Mittheilung von Fundorten gwr Feſtſtellung des Vorkommens der beiden Varietäten. Nach einer Mittheilung des

Herrn Privatdozent Pr. Erdmann über Diazoverbindungen
der aromatiſchen und der Fettſäure-Reihe ſprach dann Herr
Prof. Kirchner über den Eiweißgehalt der eßbaren Pilze.
Nach den beſonders an dem gemeinen Steinpilz, Boletus edulis,

dies übrigens auch in manchen anderen Pflanzen aufgefundene
Metall oft in ganz beträchtlicher Menge, bis zu 0,03, ja 0,05der Trockenſubſtanz in den Pilzen auf

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
alle. Prof. Dr. Sievers in Tübingen, deſſen Be

rufung als Nachfolger Zachers an hieſiger Univerſität wir be
reits meldeten. hat den an ihn ergangenen Ruf angenommen.

Die Studenten der Theologie und die
allgemeine Wehrpflicht. Wie erinnerlich, iſt ge
legentlich der Septennatsverhandlungen von katholiſcher
Seite im Reichstage die Frage angeregt worden, ob nicht
den Angehörigen des geiſtlichen Standes die allgemeine
Wehrpflicht erlaſſen werden ſolle. Hiergegen entſtand
unter den Studirenden der evangeliſchen Theologie aller
deutſchen Hochſchulen eine lebhafte Bewegung, die in einer
Petition an den Reichstag ihren Ausdruck fand und die
Beſeitigung eines ſolchen Antrages bezweckte. Dem be
treffenden ſtudentiſchen Ausſchuſſe, der in Bonn ſeinen
Sitz hatte, iſt jetzt vom Reichstag folgender Beſchluß zu
gegangen:

„Der Reichstag hat in ſeiner Plenarſitzung vom 18. Mai
d. J. den Beſchluß gefaßt. über die bei dem Reichstage ange
brachte Petition vom 24. März 1887 auf Grund des hier fol
genden Votums: „die Petition unter voller Anerkennung der
patriotiſchen Geſinnung der Herren Petenten als erledigt zubetrachten, da der Antrag, auf welchen ſich die Petition beſteht

im Plenum nicht eingebracht worden iſt und es demnach bei
den bisherigen geſetzlichen Beſtimmungen verbleibt', in eine
Erörterung nicht einzutreten

Bonn. Dem Prof. der Philoſ. Dr. J. Neuhäuſer iſt
vom Kaiſer von Oeſterreich das Komthurkreuz des Franz-Joſef
Ordens verliehen.

erlin. Ein Jnternationaler Studenten-
verein hat ſich an der Univerſität gebildet. Die Begründer
deſſelben ſind Deutſche, Franzoſen, Engländer, Amerikaner c.
Mitglieder können alle werden, welche mindeſtens einer fremden
Sprache mächtig ſind. Der Verein hat nur wiſſenſchaft liche
und geſellige Zwecke im Auge.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Lord Tennyſon, welcher ſtark an der Gicht leidet,

wird auf Rath ſeines Arztes eine längere Kreuzungsfahrt bei
Devonſhire und Cornwauis während des un unkernehmen.
Sir Allen Young hat dem Dichter ſeine
dieſen Zweck zur Verfügung geſtellt. We en der Erkrankung
Lord Tennyſons hat auf Veranlaſſung des Prinzen von Wales
der Dichter Lewis Morris die zur Einweihung des Reichsin
ſtituts beſtimmte Ode verfaßt. Sir Arthur Sullvan wird ſie
in Muſik ſetzen und wird dieſelbe dann am 4. Juli in der
Albert- Halle in Gegenwart der Königin von einem Rieſen-Or-
cheſter zum Vortraa gebracht.

Bei Sotheby, Wilkinſon u. Hodge in London begann
am 14. Juni die Verſteigerung der berühmten Bi-
bliothek des Earl Crawford und Balcarras. Dieſelbe
iſt namentlich reich an Bibeln in allen Sprachen und enthält
u, A. die Georgiſche Bibel, von der überhaupt nur 10 Exem
e exiſtiren viele Bücher, welche aus der aldiniſchen Preſſe

ervorgegangen ſind, olte Werke üb r Muſik. viele Schriften
avonarola's und werthvolle Manuſkripte. De Auktion wird

10 Tage dauern.

Aus aller Welt.
Die Manie, Jubiläen zu feiern, greift immer mehr

um ſich. So weiß der „Pet. Liſt.“ zu berichten, daß dieſer
Tage eine wohlhabende Dame in Pawlowsk anläßlich des
„20fährigen Dienſtjubiläums“ ihres Lieblingshündchins eine
große Féte veranſtaltete. Während des Diners ſaß der
Dſeilar auf einem mit Sammt bezogenen Lehnſtuhl an der
Tafel.

Die Ausſtattung eines Kindes. Gegenwärtig iſt im
Dresdener Königsſ.dloſſe die von der Königin zum Geſchenk
für ihre Nichte, die Gemahlin des Erzherzogs Otto von Oeſter
reich beſtimmte Ausſtattung an Kinderwäſa,e 2c. öffent ich aus-
geſtellt. Der Werth dieſer von der Könizin mit liebevollſter
Sorgfalt bis in Kleinſte ausgedehnten, ja zum Theil eigenhän
dig angefertigten reichen und ebenſo geſchmackvollen wie prakti
ſchen Ausſtattung beruht ſowohl in der Schönheit und Koſt
barkeit der dazu verwendeten Stoffe und namentlich der Spitzen
und Stickereien (erſtere ſtammen theils aus dem ſächſiſchen
Erzgebirge. theils aus Brüſſel, wo die Königin während ihres
letzten Aufenthalts daſelbſt perſönlich die betreffenden Einkäufe

Vater der Königinangeſtellten Unterſuchungen iſt dieſer Gehalt an wirklich zum
Aufbau des menſchlichen Körpers dienenden Eiweißſtoffen ein
äußerſt geringer, eine Thatſache, welche mit der weitverbreitetenMeinung, daß die eßdaren Schwämme recht reich an Protein-
ſtoffen ſeien. im direkten Gegenſatz ſteht; ja ſogar der Spinat

Körpers verwendbarer Eiweißſtoffe als jener Pilz. Jn der an
dieſe Mittheilung ſich anſchließenden Debatte machte
Dr. Schütz auf das eigenthümliche, durch die Analyſe feſt
eſtellte Vorkommen von Kupfer in den auf dem Keuper in derRuhe von Erlangen vorkommenden Pilzen aufmerkſam, es tritt

der eingelaufenen Arbeiten mit dem erſten Preiſe bedacht
werden. Ein Zeichen doch wohl, daß ſelbſt die größte
Empfindlichkeit gegen den kraſſen Dilettantismus kein
durchführbares Mittel zur durchſchlagenden Bekämpfung
des Feindes zu erſinnen wußte. Und iſt es nicht ſpaßig,
daß Dilettanten ſich abmühten, ihrem Vater zu Leibe zu
ehen? Die Kinder wollten ihren Vater Saturn verPreiſen Sie hätten Zeit und Ewigkeit verſchlingen

müſſen, um den Dilettantismus gründlich abzuthun. Die
Berufsſchriftſteller bringen, wie in meinem Eſſay nachge-
wieſen, in ihrem Bunde den gezünfteten Dilettantismus
zum Ausdruck, und die Schriftſtellerzeitung iſt doch weſent
lich das Organ ſolcher Zunftbeſtrebungen. Jene Preis-
aufgabe löſen, heißt mithin gegen das eigene Fleiſch
wüthen.

Den Berufsſchriftſtellern iſt die Billigkeit der
kraß dilettantiſchen Arbeit ein Dorn im Auge, wobei ſie
der falſchen Vorausſetzung leben, von ihnen ſelber gehe
nur Gutes aus. Das Gute, d. h. das berufsmäßig Brauch-
bare, ſoll möglichſt theuer an den Mann gebracht werden.
Warum auch nicht? Will doch auch der Schriftſteller
leben, ja ſogar möglichſt oder einigermaßen gut leben
ein Unterfangen, das in einem gewiſſen ſchreibſeligen
Lande ziemlich gewagt erſcheint. Die Intereſſen alles
Deſſen zu ſchützen, was von ſeiner Feder zu leben verſucht,
vorzugsweiſe und in erſter u die materiellen Jnter
eſſen, das iſt die Entſtehungsurſache der Zunft. Zunächſt
muß ſie allen nichtzünftigen Schriftſtellern es erſchweren,
ihre billigere Mache loszuſchlagen. Weshalb aber ver
brämt man dieſes einfache, verſtändliche treibende Motiv?
Warum thut man ſo, als habe dieſes Brotmotiv mit der
Sorge um des Volkes geiſtiges Wohl etwas gemein? Das
iſt Heuchelei. Muß man doch gerade, jenen Zweck im
Auge, dem geiſtigen Wohle entgegen arbeiten und auch
das wirklich Gute vertheuern wollen! Denn mit dem
Kampf gegen den rohen Dilettantismus allein iſt es nicht

R

gemacht hat, theis auch aus Rußland, letztere ſind vogtländiſchen
Urſprungs) als auch darin, daß eine Anzahl der Spitzenbeſätze
ſchon de Bettchen und Tragkiſſen geziert hat, in denen der

mals dieſe ſeloſt ihr erſtes Lebensjahr verbracht haben. Das
Prurkſtück der Ausſtattung bildet die Wiege des zu er
wartenden erzherzoglichen Kindes. Dieſe von dem berühwten
Holzbilohauer Vincenzo Cadoxin in Venedig nach einem Ent-

wurfe der Königin aus dunklem Birnbaum und hellem Buchs
enthält noch um ein Drittel mehr ſolcher zum Aufbau des

in

Herr
baumholz geſchnitzte Wiege iſt vielleicht das Entzückenoſte, was

dieſer Beziehung die Neuzeit hervorgebracht hat. Jhre
Form iſt die einer rieſigen, edel geformien Muſchel, welche von

drei Amoretten getragen wird, während eine vierte Genienge-
ſtalt leicht über dem Ganzen ſchwebt und einen aus Brüſſeler
Sp tzen auf himmelblauem Aktlas gebildeten baldochinartigen

gethan. Man muß folgerichtig auch die Verbilligung des
Beſten verhindern. So eiferte man jüngſt gegen Zei-
tungen, die aus der älteren Litteratur allerlei Treffliches
abdruckten; der Lebende müſſe bei dieſer Maßnahme ver-
kommen, hieß es ſogleich. Freilich, die modernen Roman
und Novellenfabrikanten ſchöpfen recht gern aus den
älteren Quellen und gießen die Stoffe um und abermals
um. Selbſt das ſchnöde Wort Mache hat für dieſes Trei-
ben noch etwas g3 urſprüngliches; man müßte das fürch-
terliche Wort „Andersmache“ bilden.

Nun, vielleicht läuft auch das genialſte Schaffen im
letzten Grunde auf ein Andersmachen hinaus. Es ſcheint
nicht, als ob ſtofflich Neues in unendlichem Maße zu er
finden wäre. Die novelliſtiſchen Probleme z. B. begren-
zen ſich an der Natur des Menſchen, und dieſe Natur iſt
keineswegs ſo unerſchöpflich, wie unſer Hochmuth annimmt.
Jrren wir uns nicht, ſo hat ein Pſychologe ſchon einmal
eine Rechnung hierüber aufgethan. Mit der Erſchöpfung
in den Stoffen, wozu auch die „Jdeen“, und gerade ſie
ehören, würde alle kommende, ſogar ſchon alle jetzige
unſtproduktion weſentlich aufs Dilettantiſche ſich verwie

ſen ſehen. Wenn ein ſo eminent geiſtvoller Mann, wie
Labruyère, ſein Buch, die Quinteſſenz alles Charakteriſti-
ſchen im Denken und Thun der Menſchen, mit „Tout est
dit“ beginnt, ſo kann das wohl ſtutzig machen.

So muß denn die Kunſt ins Dilettantiſche verſinken?
Muß ſich die große Fluth über ſie ergießen und alles Er
ſonnene vertilgen, ehe der Menſch wieder urgenialiſch zu
ſchaffen vermag? Giebt es keinen Troſt in dieſem Schreckens
gedanken Gewiß, und für die Litteratur und ihre höchſte
Stufe, die Dichtung, liegt er zur Hand.

Die ſprachliche Verſchiedenheit der Natio-
nen, die der feinſte Ausdruck der geiſtigen Unterſchiede
der großen Volksindividuen überhaupt iſt, bietet der Poeſie
Rettung und Hülfe. Ein großartigſtes individuelles Mo-

Carola, Prinz von Waſa, und nach

acht „Stella“ für
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Schleier mit dem ſächſiſchen und dem öſterreichiſchen d auf diherabwallen läßt. Außer dieſem Meiſterwerke en h edebn
jnduſtrie iſt noch ein gleichfalls nach Angabe der doh Conſum
ſchenkgeberin aus japaniſchem Rohrgeflecht und Band M es Refere
hier gefertigter Wickeltiſch und ein aus England bezogenec i ſmmig zu
ausgeſtatteter Toilettentiſch hervorzuheben. Sämmiliche d. R einer Unte
ſtände, deren Geldwerth et.va 30,090 M. beträgt. werden angebracht
nächſten Tagen nach Klagenfurt abgeſandt. Die Königin ollegen

begiebt ſich am Sonnabend dahin. r veiſen, di
haben.

adu14. Deutſcher Gaitwirhetag in Magdeburg re
oben)

w. Magdeburg, 16. Jun men
Als die Mitglieder des Gaſtwirthstages geſtern der Akt wahren a

brauerei Neuſtadt- Magdeburg einen Beſuch abſtatte R unten
zeigte ſich die vielgerühmte Gaſtlichkeit der Magdeburger wie tral
einmal im ſchönſten Lichte. Hatte man den Gäſten bisher ſg Cen der
Aufmerkſamkeiten im reichſten Maße erwieſen, ſo gebührt mit Jn d
der Preis der Feſtlichkeit, welche geſtern Abend der Dir ges e Jr
der Aktienbrauerei, Herr Guſtav Wernecke, arrangirt hatte Wennvon Neuem einen Beweis von der Umſicht und ſie s n ng 9
tigkeit deſſelben ablegte. Die 2000 Perſonen ſtarke Menge len
Gäſte mit ihren Frauen wurde in dem mit Fahnen, Guirlan e the n
und Emblemen reich geſchmückten Etabliſſeinent vom Die mar n
und ſämmtlichen Beamten empfangen und mit Tuſch der gar Sewer
Hellmann' ſchen Militair Capelle begrüßt. Nach Verthel nei
einer prachtvoll ausgeſtatteten Beſchreibung der Brauerei n t die
deren Wirken vom Entſtehen bis jetzt, wurden ſämmtliche R ba elt n
Böden und Keller in Augenſchein genommen, wobei die Bean, er
und der Braumeiſter in liebenswürdigſter Weiſe die Ciceu en d
machten. Jeder der Beſichtigenden empfing wohl den n er An
raſchendſten Eindruck von der Großartigkeit der Einrichtung b roß
der Sauberkeit, die in allen Räumen herrſcht. Trotz der kann 4e n
Erklärung kann ein Laie doch nie den richtigen Begriff deimehr

einem ſo großartigen Betriebe bekommen und ſo müſſen a werfen
wir uns damit begnügen dem Ganzen unſere aufrichtigſte t weib
wunderung zu zollen An der Quelle tranken wir im tief e deut
Keller das erquickende Gebräu, welches nicht nur hier un Wonen w
den nächſten Provinzen, ſondern auch in unſerer Kaiſerſtadtn w. dtke v
in den fernſten Landen allgemein beliebt iſt und gern getr d das
wird. In den grachtvollen PrwatPaxkaniagen. im ſogenanſ Herlin
Steinbruch, im Garten der NeuſtädterBierhalle, überall herrß en di
nun ein frohes bewegtes Leben und Treiben, ein Wogen Doge

Drängen und allerorten wurde von aufmerkſamer Bedien z Ver
das herrlich ſchäumende Getränk dargeboten, bald von befrach neeſſit
Kellnern, bald von ſtrammen und feſchen Tirolerinnen in kg en
ſamer Nationaltracht. Dazu erklangen die fröhlichſten We Feilung
der Capelle bis zu den tiroler Nationalklängen der Zithern h ſo l
Fiedel. Hierauf hielt Herr Director Wernecke eine ſchwungye Prkung

mit einem enthuſiaſtiſchen Hoch auf ſeine G r Der
in deren Namen der Präſident des Gaſtwirth-Vereins, ha betreffen
Wieſe Berlin, mit beredten Worten dankte und ein Hoch ſicht un
Herrn Wernecke und die Actien Brauerei ausbrachte. Du ind
wurde der große Saal der Bierhalle geöffnet, in dem kal den 1
Aufſchnitt, vom Schinken an bis zu den feinſten Delicateſe Stadt,
ſervirt war und von den fröhlichen Gäſten reichlichſt in die Jnkſpruch genommen wurde. Um 10 Uhr wurde ein brillant W
Feuerwerk abgebrannt und dann im inzwiſchen geräumten S in das
n Swäffler Tanz von Vöttchern der Brauerei aufgeſg HerrnJedenfalls war dies die Glanznummer der gebotenen Pe des Ga
gungen, denn die mit kurzen Sammthoſen und Hemdärmel h Directo
kleideten Tänzer führten mit ihren bunten Reifen die ſchye den Ve
rigſten und effectvollſten Verſchlingungen exact und ohne der Th
S Störung aus. Der Anführer der wackeren Vötte

rachte alsdann ein Hoch auf die Gäſte. ebenfalls Herr Wernet
und einer der Gäſte ein Hoch auf die Arbeiter aus. Vom hen Aus

Wetter begünſtigt verlief das frohe Feſt in animirteſt
mmung.

Am heutigen Morgen verſammelten ſich die Delegirten b 5
reits um 8 Uhr in den Kellereien der bekannten F. A. Jorti am So
ſchen Wein Großhandlung die bekanntlich auch in Halle e darf r
Zweigniederlaſſung („Vater Rhein“) beſitzt. Dort wurden fet Herrn
Marken geprobt, nachdem die alten, im Jahre 1602 errichtet Hochint
großartigen Kellereien beſichtigt waren. Dieſelben beſtehen a wohl
5 Etagen, deren unterſte die Moſel- und Rheinweine bit einer
Zunächſt folgen in der Reihenfolge nach oben zu große St daſſel
fäſſer mit jüngeren Rothweinen, dann fertige Rothweine a überhe
Originaloxhoften. Die vierte Etage bildet das Flaſchenlap Verhä
für rothe Bordeauxweine; zu oberſt endlich befindet ſich da in De
Lagerraum für Flaſchen und Verſandtkiſten. feſten

Um 10 Uhr eröffnete der Präſident Herr WieſeBerl auch ſ
den zweiten und letzten Tag des Gaſtwirthstages mit der Va 25. J
leſung der eingegangenen telegraphiſchen Begrüßungen. Zu Pur außer
5 der Tagesordnung: Antrag des Gaſtwirths Vereins zu Don dadur
mund gleichmäßige Behandlung der Bedürfnißfrage be des P
treffend, ceferirt Herr College Hengſtenberg Dortmund. E gehalt
Beſchluß in dieſer auf allen Gaſtwirthstagen verhandelten Fra von L
wird nicht gefaßt, nachdem der Präſident, Herr Wieſe, die Mi ſang,
theilung gemacht, daß die auf dem vorjährigen Gaſtwirthestg ſoll n
beſchloſſene Petition an die Regierung eine Entſcheidung not bereit
nicht ergangen iſt. Punkt s der Tagesordnung berichtete He Schul
Wörner Frankfurt a. M. über die vorjährige Wein-Aus merkſ

ſtellung in Frankfurt a. M., die in ſinanzieller Beziehur Lehre
die gehofften Reſultate nicht erzielt hat, in gewerblicher de Beiſp
ziehung dagegen erfreuliche Reſultate aufzuweiſen hatte. Ueha
Conſum- Vereine und Kleinhandel mit Branntwein refe Kav
rirte der Präſident WieſeBerlin und beleuchtete die eigenarth der
Stellung, welche die Conſum Vereine gegenüber den anden gieru
Gewerbetreibenden einnehmen. Referent ſchlägt vor bei de n
Regierung dahin zu petitioniren daß in Städten uns Or
ſchaften, wo die Bedürfnißfrage exiſtirt, dieſe Bedürfnißfra r

zung
ment, ein national-individuelles, rettet die Originaliti
der dichteriſchen Produktion: die Sprache, die ſi grut
ewig verjüngt. Jſt es nicht Thaiſache, daß z.
Goethes Fauſt in jeder anderen Zunge des höchſten poe r
tiſchen Reizes und Werthes, der nur in der Mutterſprach wiſſ
und durch ſie original lebt und webt und ganz eigentlit We
der tiefſterfaßte Sprachgeiſt, die Urpoeſie ſelber iſt, ver
luſtig geht und ein dilettantiſch verblaßtes Gedicht wird ſind
Dieſe Thatſache wahrt der künftigen genialen Produktio Sp

die Urſprünglichkeit hanDie fremden, in unſerer Sprache wiedergegeben V
Dichtungen haben daſſelbe Schickſal wie unſere in fremde Mi
Zungen. Wer wagt die Behauptung, der deutſche Shak r
ſpeare, der deutſche Homer geben das feinſte Charakter er
ſtiſche wieder, das ſpezifiſch Engliſche und Griechiſche
Nicht doch! Die Wiedererzeugungen dieſer Dichtungen i
der deutſchen Sprache ſind wiederum nur dann genia po
wenn ſie dem dichteriſchen Geiſte unſerer Sprache voll fre
Genüge thun und ihm, einem gar anderen Weſen, mi der
Leib und Seele verfallen. Die Seele jeglicher mehr od un
minder nach innen gewandten Kunſt iſt eine mehr od en
minder volksperſönliche; eine Wahrheit, die nur Schwähte Zr
zu Gunſten eines ſeichten Allerweltvolksthums zu leugnen ge
verſuchen, die aber erſt kürzlich wieder für die Muſik durt he
Verdi's Urtheil beſtätigt wurde. Man kann dem Dichte
tzra vermagſt Du die Mutterſprache in der ne

iefe aufzuwühlen, ſo haſt Du Dich in der
Born der Poeſie verſenkt; was nun immer Dei v
Stoff ſein möge, ſcheinbar neu oder uralt bekannt e
Du hebſt ihn hoch empor über alles Dilettantiſche
adelſt ihn durch die höchſte Genialität, duch id
die der Sprache deines Volks. Die Erneuerer der Poeſi g
waren ſtets zugleich die der Sprache. Und die Dicht ke
kunſt verfällt überall da, wo die Sprache erſchöpft iſt w

oder ſcheint, 9Nimmt der Dilettantenunfug überhand, ſo
iſt dies ein Zeichen, daß die Kraft verſagt, in den Tiefen
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in das die Verſammlung lebhaft einſtimmt. Auf Antrag des

den

am Sonntag auf dem Petersberge ſtattfindende Miſſionsfeſt

aſſelbe iſt 1875 nd worden), ſondern er iſt in Afrika

auch auf die Conſum Vereine im Kleinhandel mit Branntwein
ausgedehnt werden möge. College Kuckenburg bittet nicht alle
Eonſum Vereine mit gleichem Maaße zu meſſen. Der Antrag
des Referenten auf Erlaß der erwähnten Petition gelangt ein
ſtimmig zur Annahme. Punkt 8 der Tagesordnung: Bildungeiner Unterſtüßungs- Kaſſe, dem Haſtpflichtgeſetz,
eingebracht von dem Gaſtwirths- Verein zu Görlitz, giebt dem
Collegen Walther Görlitz Veranlaſſung, die Gründe nachzu-
weiſen die Görlitz S Einbringung des Antrags veranlaßt
haben. Die Kaſſe ſoll den Schaden erſetzen welcher einem Mit
güede dadurch entſteht, daß es wegen der Verluſte oder Unfälle
an lebenden oder todten Gegenſtänden (Thieren, Effecten, Gar
deroben) auf Grund des Haftpflichtgeſetzes in Anſpruch ge
nommen wird. Neumeyer Leipzig ſpricht für dieſen Antrag,
während Metterbauſen Mk rrg denſelben abgewieſen wiſſen
will. Nachdem Theoder Müller Berlin ſich gleichfalls gegen
den Antrag erklärt, wird derſelbe zurückgezogen. nachdem das
EentralBureau die Erklärung abgegeben, ſich noch eingehender
mit der Materie beſchäftigen zu wollen.

Jn dem Antrage: Weibliche Bedienung entwirft
College Jngber Weimar ein troſtloſes Bild von der Kellnerinnen-
Hedienung in Sachſen- Weimar. Das Unweſen hat bereits einen
ümfang genommen. das Gaſtwirthe ſich nicht entblöden in den

eitungen „friſche weibliche Bedienung“ anzukündigen. SolcheKthe müßten vom Verband ausgeſchloſſen werden. Jn
Weimar mußten ſich Kellnerinnen der ſittenpoltzeilichen Controlle
unterwerfen. Redner bittet auf Abſchaffung reſp. Beſchränkung
der weiblichen Bedienung hinzuwirken. Wörner- Frankfurt a. M.
hält die Frage für eine Localfrage, die von den Ortsbehörden
geregelt werden muß. Feuerſtein-Berlin, ſowie Müller Berlin
treten dem Antrage Weimar entgegen, ebenſo Lorenz Dresden,
worauf der Antrag Weimar zurückgezogen und ein gemeinſchaft-
licher en Collegen Müller-Berlin und Lorenz- Dresden
mit großer Majorität angenommen wurde, dahin gehend, daß
die Kellnerinnenfrage als eine lokale zu betrachten ſei, es müſſe
vielmehr den einzelnen Vereinen überlaſſen bleiben, Stellung
zu derſelben zu nehmen und ſollen Gaſtwirthe, die ihr Gewerbe
mit weiblicher Bedienung nicht ordentlich führen, als Mitglieder
des deutſchen Gaſtwirthsverbandes aus dem Verbande ausge
ſtoßen werden. Ueber Cantinen in den Kaſernen referirt
Liedtke vom Verein Burg, der bittet Front hiergegen zu machen
und das Geeignete veranlaſſen zu wollen. Nachdem Gerlack-
Berlin und Adolff Hamburg nachgewieſen, daß ein Vorgehen
gegen die Militair-Cantinen nutzlos ſei, wird der Antrag zurück
gezogen. Ueber den angenommenen Dringlichkeits Antrag
des Vereins Eſſen, dahin zu wirken, daß bei Ertheilung von
Eonceſſionen um Vollconceſſionen petitionirt werden möge,
weiſen ThaederBerlin und Merker- Berlin nach, daß bei Er
theilung von Conceſſtonen die Bedürfnißfrage maßgebend ſei
und ſo lange die Bedürfnißfrage exiſtirt, iſt eine ſolche Petition
wirkungslos. Der Antrag wird bei der Abſtimmung abgelehnt.

Der zweite Dringlichkeits Antrag des Vereins Gelſenkirchen,
betreffend Flaſchenbierhandel wird dem Bureau zur Berück
ſichtigung überwieſen. Hiermit iſt die Tagesordnung erledigt
und ſchließt der Herr Präſident Wieſe die Sitzung und damit
den 14. deutſchen Gaſtwirthstag unter Dankesworten an die
Stadt, die Behörden die Actien- Brauerei Neuſtadt-Magdeburg,
die Jnhaber der Weingroß- Firma F. A. Jordan und an die
Preſſe um 9 Uhr mit einem Hoch auf unſeren Kaiſer Wilhelm,

Herrn Theodor Müller Berlin wird ſodann dem Vorſitzenden
des Gaſtwirthsvereins für Magdeburg und Umgegend, Herrn
Director Brettſchneider, als Anerkennung ſeiner Verdienſte um

Verein und ſomit für den Gaſtwirthsverband das Diplom
der Theodor MüllerStiftung verliehen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer ümgebunn
Der Abdruck unſerer Original So reſpondenzen i unr i

Quellenangabe geflune.
5 Vom Petersberge, 16. Juni. (Miſſionsfeſt.) Das

darf um ſo mehr Intereſſe erregen, als die Mitwirkung des
Herrn Miſſionars Carl Meyer aus Kimberley (Süd-Afrika)
hochintereſſante und feſſelnde Erzählungen erwarten läßt, die
wohl Niemand gern verſäumt. Derſelbe iſt nicht nur ſchon ſeit
einer Reihe von Jahren als Müiſſionar in Kimberley ſtationirt

überhaupt aufgewachſen. Er iſt alſo richtig eingelebt in die
Verhältniſſe dieſes Erdtheils. Bei ſeinem jetzigen Aufenthalt
in Deutſchland wird er faſt jede Woche zu 2 bis 3 Miſſions-
feſten gebeten. Um ſeinetwillen iſt das Feſt auf dem Petersberg
auch ſchon auf den 19. Juni gelegt worden, da er bereits am
25. Juni eine Predigtreiſe in der Atzendorfer Diöceſe antritt;
außerdem aber iſt auch für nächſten Sonntag ſeine Zuſage nur
dadurch möglich geworden, daß in Griefſtedt eine Verlegung
des Miſſionsfeſtes ſtattgefunden hat. Weitere Anſprachen werden
gehalten werden von Herrn Digkonus Thieme aus Zörbig und
von Herrn Paſtor Simon aus Teicha. Auch vierſtimmiger Ge
ſang, durch den ſolche Feſte immer ſo ſehr verſchönt werden,
ſoll nicht fehlen, ſondern iſt ſchon, wie wir hören, in beſter Vor
bereitung. Es iſt zu hoffen, daß die Gemeinden in Kirche und
Schule noch beſonders auf dies ſo nahe bevorſtehende Feſt auf
merkſam gemacht werden. Jm vergangenen Jahr waren einige
Lehrer mit ihren Schulkindern da; es wäre ſchön, wenn dies
Beiſpiel in dieſem Jahre recht viel Nachahmung fände.

Querfurt, 16. Juni. (Allexlei.) Die diesjährige
Kavallerie-Uebungsreiſe des 4. Armee-Korps, welche in
der Zeit vom 20 bis 39. d. Mts. ſtattfindet, wird ſich im Re-

das ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit feiern.

gierungsbezirk Merſeburg auf die Kreiſe Sangerhauſen, Quer-

furt, Naumburg, Zeitz, Merſeburg und Delitzſch erſtrecken. Die
Stärke des Kommandos beträgt 10 Offiziere, 2 Unteroffiziere,
14 Mann und 34 Pferde. Die von Magiſtat und Stadkver-
ordneten- Verſammlung zu Nebra beſchloſſene Aufnahme einer
Anleihe bei der dortigen ſtädtiſchen Sparkaſſe in Höhe von
25 000 Mark, welche mit 4 Proz. zu verzinſen und mit 1 Proz.
zu amortiſtren iſt hat die Genehmigung der Aufſichtsbehörde
gefunden. Jn Mücheln geht man mit der Abſicht um, eine
ſtädtiſche Sparkaſſe ins Leben zu ruſen. Das Orts-richter Götze'ſche Ehepaar in Zütſchdorf wird am 8. Juler

er
Jubilar konnte bereits am 1. April d. J. ſein 50jähriges Amts
jubiläum als Ortsrichter feiern.

Staßfurt, 15. Juni. (Ueberfall.) Dieſe Nacht gegen
12 Uhr wurde im benachbarten Leopoldshall der etwa 26
jährige Koſtgänger F. von 2 Perſonen, Vater und Sohn,
über'allen und mit dem Meſſer arg zugerichtet. Der
Verletzte wurde noch in der Nacht mittelſt Privatfuhrwerk
in das hieſige Krankenhaus eingeliefert.

r. Alsleben a/S., 16 Juni. (Diebſtahl.) Der Arbeiter
Friedrich Grauert aus Ermsleben ging geſtern hier von Haus
zu Haus betteln und kam auch in die Behauſung des Schuh
machermeiſters Lindner und entwendete hier eine an der Wand
hängende ſilberne Taſchenuhr. Bevor er ſich jedoch entfernen
konnte, kamen die Eheleute Lindner aus der Kammer in die
Stube, weshalb Grauert die Uhr auf die Erde warf und die
Flucht ergriff. Er wurde aber verfolgt und dingfeſt gemacht.Eisleben, 16. Juni. (Unglücksfall.) Auf bem Martins
ſchachte bei Creisfeld verunglückte geſtern der Heuer Hermann
Schuſter aus Hergisdorf. Derſelbe war auf dem linken Flügel
unterhalb der zweiten Tiefbauhöhle vor Strebarbeit beſchäftigt,
hatte zum Hereinſchießen der Dachberge ein Loch gebohrt, und
wollte, bevor er daſſelbe beſetzte, um die Wirkung des Schuſſes
zu erhöhen, noch weiter unterſchrämen, als plötzlich die Dach
berge als ein zuſammenhängendes Gebirge hereinbrachen und
den p. Schuſter, welcher mit ſeinem Oberkörper unter dieſelben
zu liegen kam, derartig trafen, daß der Tod deſſelben ſofort
eintrat.

S Erfurt, 16. Juni. (Allerlei.) Seit einigen Tagen
wird ein hieſiger verheiratheter Eiſenbahnaſſiſtent (Vater von
ſechs Kindern) vermißt, welcher der Unterſchlagung dienſt-
lich vereinnahmter Gelder im Betrage von mehreren Tauſend
Mark dringend verdächtig iſt. Heute wurde von einem Kri-
minalpolizeibeamten ein Gewehrfabrikarbeiter feſtgenommen,
welcher des verſuchten (kürzlich gemeldeten) Verbrechens an
dem Töchterchen des Reſtaurateurs Angelrath dringend ver-
dächtig iſt. Geſtern ſtürzte ein Malergehülfe, welcher mit
dem Anſtreichen eines Hauſes beſchäftigt war, von einer hohen
Leiter auf das Straßenpflaſter herab. Der Gefallene, der ſich
erhebliche Verletzungen zuzog, mußte in ſeine in der Nähe ge-
legene Wohnung getragen werden. Einen ähnlichen Unfall
erlitt geſtern Abend ein hieſiger Maurergehülfe. Derſelbe fiel
von einem Dache durch ein tiefer gelegenes Glasdach auf eine
Treppe, wodurch er ſich ebenfalls nicht unerhebliche Verletzun
en zuzog. Auf der nahegelegenen Eiſenbahnhalteſtelle

Wandersleben, auf welcher bisher nur ganze Wagenladun-
en aufgegeben werden konnten, iſt jetzt auch der Stückgüterver-
ehr eingeführt worden. Auch iſt eine telegraphiſche Ver-
bindung mit der Nachbarſtation Mühlberg in Angriff genom-
men, welche in kurzer Zeit fertiggeſtellt werden ſoll. Der
hieſige Magiſtrat macht heute bekannt, daß das von ihm be-
günſtigte Geraregulirungsprojekt nicht definitiv ver-
worfen“, ſondern von der beauftragten Miniſterialabtheilung
„mit verſchiedenen Modifikationen“ zur Ausführung „empfoh
len“ worden iſt. Während der den 4. Juli beginnenden
Schwurgerichtsperiode werden ſechs Fälle verhandelt
werden. Dieſelben entfallen auf die Verbrechen des Kindes
mordes, der verſuchten Nothzucht, des wiſſentlichen Meineides,
der verſuchten Brandſtiftung, des Mord s und der gewaltſamen
Vornahme unzüchtiger Handlungen.

Pößneck, 15. Juni. (Brieftauben). Der
diesjährige, von dem kuiſerl. Kriegsminiſterium der hie
ſigen Brieftaubengeſellſchaft vorgeſchriebene Brieftauben-
wettflug Poſen Pößneck (424 Kilometer), welcher auf den
12. d. M. feſtgeſetzt worden war, konnte des ungünſtigen
Wetters wegen erſt am 13. erfolgen. An die em Tage
wurden die Tauben von der Militärbehörde in Poſen früh
5 Uhr aufgelaſſen. Die erſte Taube kam am 14. früh 7 Uhr
40 Min., die zweite um 10 Uhr 17 Min. die dritte um
2 Uhr 2 Min. Nachm. hier an. Das alsbald nach dem
Auflaſſen der Thiere eingetretene Regenwetter hat dies
ungünſtige Reſultat hervorgerufen.

Perſonalien.
Den nachbenannten Offizieren c. von der Marine ſind

folgende Auszeichnungen verliehen, und zwar: der Stern zum
K.-O. 2. dem V e-Admiral von Blanc, Chef der Marine-Sta-
tion der Oſtſee; der R. A.-O. 3. m. d Schl. dem Oberſten von
Roques, Command ur des Seebutaillons; de K.-O. 3, dem
Kapitän zur See z. D. von VLevetzow. Hafen Kapitän zu Kiel,
und dem Korvetten-Kapi än Schwarzloſe, Ausrüſtun s-D rektor
der Werft zu Kiel; der R. A. O. 4. dem Kommandanten der
„Pommeranta“, Korvetten- Kapitän Foß, und dem Kwitän-
Vieutenant Donner, Adjutinten beim Komma do der M rine-

hannes Roſcher aus Annaburg, Provinz Sachſen,
worden.

kann Jhnen ſagen, bei dem Anblicke einer
Herz vor Freude,“ Schulamtskandidat: „Ach ja,

mir au
einem Eſel.
Jhnen ein

Station der Oſtſee; der K.O. 4 dem Erſten Offizier der „Pom
merania“,
Ehrenzeichen dem Ma
rania“.

Lieutenant ar See Gerſtung; ſowie das Allg,
chiniſten Leipold von der „Pomme-

Zum Jnſpektor am Jrrenhauſe in Lübeck iſt Herr Jo-
ernannt

Humoriſtiſches.
Jnſtinkt oder Ueberlegung? Wachtmeiſter (beim

RemonteReiten): „Potztauſend, Kerl, das Pferd wird ja ganz
ſcheu. Zieh'n Sie doch den Kopf mehr zurück! Sobald der
Gaul Stroh wittert, wird er empfindlich

Ein Kunſthändler preiſt einem Cröſus Gemälde an,
wird aber vor jedem derſelben mit der e gge behelligt: „Wel
cher Schule gehört der Maler an uß der Kunſthändler
bedauernd eingeſtehen, daß der Maler keiner Schule angehöre,
ſo weiſt der Kaufluſtige das Bild ab, ohne es auch
betrachtet zu haben. „Jch halte auf Schule,“ ſagte der Reiche,nur genauer

„denn ich bin „Schulreiterl!“ unterbricht ihn derKunſthändler, dem die Geduld ausgegangen war.
Eingefleiſchter Mathematiker: Herr Kollege, ich

Tafel hüpft mir
es muß aber eine gedeckte ſein.“

Recht beruhigend, Sie ſprechen da immer von
Sie werden doch nicht mich meinen „Was fällt
Es giebt doch noch mehr Eſel wie Sie!“

Kirchliche Anzeigen.
Am, 2. Sonntage n. Trinitatis, d. 19. Juni, predigen:
u U. L. Frauen Vormittags 8 Uhr Diakonus Grüneifſen.

Vormittags 10 Uhr Archidiakonus Pfanne. Nach der Predigt
allgemeine Beichte und Communion Derſelbe. Nachm. 2 Uhr
Kindergottesdienſt Superint. D. Förſter. Kapelle des Nord-
riedhofes um 2 Uhr Diakonus Grüneiſen. Montag den 20.
uni Abends 6 Uhr Bibelſtunde Superintendent D. Förſter.
u St. Ulrich: Vorm. 8 Uhr Diak. Richter. Vormittags 10 Uhr
berdiakonus Paſtor Wächtler. Nach der Vredigt allgemeine

Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. r ittags 9 Uhr
im Bäürgerſchulſaale Charlottenſtraße und Nachm. 2 Uhr in
der Kirche Kindergottesdienſt Diakonus Richter. Vormittags
10 Uhr Schmiedſtraße Nr. 17, Domprediger Albertz. Zu
St. Moritz: Vorm. 8 Uhr Oberprediger Saran. Vorm. 10 Uhr
Superint. D. Förſter. Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt Diak.
Nietſchmann. Hoſpitalkirche: Vorm. 8 Uhr Beichte und
Abendmahl Diakonus Nietſchmann. Domkirche: Vormittags
10 Uhr Domprediger Beelitz. Nachm. I Uhr Kindergottes-
dienſt Domprediger Albertz. Abends 6 Uhr Derſelbe. Zu Neu
markt: Vormittags 8 Uhr Hilfsprediger Lohmann. Vorm.
10 Uhr Paſtor D. Hoffmann. s 2 Uhr Kinderlehre
Paſtor Jordan. Mittwoch d. 22. Juni Vorm. i0 Uhr Beichte
und Abendmahlsfeier Paſtor D. Hoffmann. Zu Glaucha
Vorm. 10 Uhr Paſtor Knuth. Nachm. 2 Uhr Sonntagsſchule
Hülfsprediger Graß. Nachm. 2 Uhr Verſammlung der con
firmirten jungen Mädchen im Pfarrhauſe Paſtor Knuth. Frei-
tag den 24. Juni Abends 8 Uhr Bibelſtunde Hülfspred. Graß.

Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe: Morgens
9 Uhr Hochamt mit Predigt; Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre
und Jeden Sonnabend Abends 6 Uhr Gelegenheit
zur Beichte

Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Mittelſtraße 10, Vorm.
r

Giebichenſtein Sonntag Vormittags 9 Uhr Paſtor Leſſing.
Nachm. 2 Uhr Derſelbe.

Zu U. L. Frauen: Sonntag d. 19. Juni Nachm. 3 Uhr Ver-
ſammlung der confirmirten Töchter beim Diakonus Grüneiſen,
Brüderſtraße 6 II.

8

Jroagd, Sport, Spiel.
Berlin. den 15. Juni. Rennen zu Hoppegarten.

1. Berggeiſt-Handicap. Graditzer Geſtütspreis 2000 .4.
Diſtanz 1000 Meter. 27 Unterſchriften 13 Pferde am Start.
1. Mr. G. Long's „Andante“. 2. Hrn. Jul. Jäger's „Bergfex“.
3. Fürſt Hohenlohe Oehringen's „Milchmann“. Totaliſator
20: Il4. 2) Adonis-Rennen. Staätspreis 4000 16
Unterſchriften, 5 Pferde liefen. 1. Graf Nic Eſterhazy's „Agnat“.
2. Königl. Hauptgeſtüt Graditz's „Jlſenſtein“. 3. Hrn. Ulrich's
„Lucretia „Freigeiſt'. Totaliſator 20: 71. 3) Staats
preis zweiter Klaſſe 4500 6 Pferde genannt, 3
Start. 1. Königl. HauptGeſtüt Graditz's „Antagoniſt“. 2. Hrn.
O. Oehlſchlägers „Freiherr“. Hrn. R. v. Mollards „Aladin“.
Totaliſator 20: 31. 4) Verkaufs-Handicap. Graditzer
Geſtütspreis 1500 Diſtanz 1400 Meter. 10 Nennungen 5
am Start. 1. Capt. Jos's „Wildgräfin“. 2. Hrn. Uſrich's
„Marketenderin“. 3. Mr. G. Long's „Almania“. Totaliſator
20 229. 5) Abſchieds-Rennen. Stagtspreis 1800
Diſtanz 1290 Meter. Von 14 genannten Pferden ſtellen ſich
5 dem Starter. 1. Hrn. E. v. Falkenhauſens „Morgenſtern“.
2. Freiherrn Ed. v. Oppenhbeims „Jacobiner“. 3. Königliches
Haupt Geſtüt Graditz's „Jmmerzu“. Totaliſator 20: 116.
6) Troſt-Handicap. Graditzer Geſtütspreis 1200 Diſtanz
140) Meter. 23 Nennungen 7 Pferde ſtarten. 1. Mr. G.
Johnſon's „Verona“. 2 Hrn. K. v. Eichel's „Little Lovelock“.
3. Kapt. Joe's „Mixtur“.
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der Nationalſprache zu graben und ſich in ihr zu ver
jüngen.

Das zuletzt Entwickelte birgt nun auch den Haupt-
grund gegen jede ſog. „Weltſprache“, ſofern dieſelbe
nicht blos untergeordneten Zwecken, dem geſchäftlichen
Verkehr und allenfalls der un künſtleriſchen Wiedergabe
wiſſenſchaftlicher Thatſachen dienen ſoll. Die höchſte
Weihe verleiht auch der Wiſſenſchaft die Kunſt. Der
Hauptgrund, ſagen wir denn die anderen Einwendungen
ſind nicht ſtichhaltig. „Erfunden“ nämlich kann keine
Sprache werden; in ihren Fundamenten wird ſie ſich vor
handener Sprachſtoffe und der üblichen Schemata be-
dienen müſſen nur in Nebendingen mag ſie Willkür üben.
Mit nationalen Gründen äußerlicher Art beſtreitet
man ſie auch nicht wirkſam genug ihre Jünger werden
derartigen patriotiſchen Bedenken im Reich der Wiſſen
ſchaft kein Recht zugeſtehen. Mit praktiſch politiſchen
Gründen, mit der nationalen Nützlichkeit wird man nur
politiſche Köpfe beſtimmen. Was ſoll der Menſchheits-
freund einwenden, wenn man ihm vorhält, das Wohl
der Menſchheit überwiege das Wohl der einzelnen Völker,
und wenn ihm das Motto des Münchener Volapük-Clubs
entgegenleuchtet: „Einer Menſchheit eine Sprache?“
Zur gründlichen Ueberwindung der Jdee einer Weitſprache
gehört ein Grund, der ebenfalls für das Wohl der Menſch
heit und überdies für ihre höchſte Beſtimmung ſpricht.

Wie ringt und gährt es in unſerem Volke nach einer
neuen Kunſt! Zu aller ſozialen und politiſchen Mühſal
geſellt ſich die künſtleriſche, und man hofft ſogar mit einer
Löſung der Frage einer volksthümlichen Kunſt zur Be
ſchwichtigung aller anderen beizutragen, weil man von der
Kunſt die Vertiefung des Volkscharakters und die reinſte
ideale Erneuerung des Volkes erwartet. Damit iſt zu
gleich die hohe menſchheitliche Wirkung der Kunſt ge-
kennzeichnet. Auch am Ausgang dieſes Jahrhunderts
wendet ſich die Menſchheit an den Künſtler und geſteht
der Kunſt die höchſte Beſtimmung zu.

Und unter den Künſten darf wohl, ohne die anderen

zu verletzen, die mit dem geiſtigſten Materiale, der
Sprache, ſchaffende, die Dichtung, die höchſte Beachtung
beanſpruchen.

Wie wir nun aber die Sprache allein in ihrer na-
tionalen Beſonderheit als die Hüterin, ja als die weſent
lichſte Begründerin des Originalen und Genialen anſehen
müſſen, ſo würde durch eine Sprache die Menſchheit
ihres koſtbarſten Gutes beraubt werden. Eine Welt-
ſprache würde die höchſte künſtleriſche Jndividualität,
die in der Poeſie ſich offenbarende, auf die Dauer mit
eiſerner Unabwendbarkeit vollkommen vernichten. Das
Zeitalter einer zur Herrſchaft wenn auch nur zunächſt
unter den Gebildeten gelangten Weltſprache würde man
das graue nennen müſſen. Eine der abſtrakteſten Theorien
ſcheinbarer Menſchenbeglückung wäre geſpenſtiſch lebendig
geworden und ertötete die ſchönſten Blüthen an des
Lebens goldnem Baume. Jhr bunter Staub ginge der
Pſyche verloren, mittelſt deſſen das Leben in tauſend
Farben ſchillert und reich an edelſten Reizen wird
nach dem erſten Jahrhundert muß im Zeitalter der Welt-
ſprache bereits eine Langeweile herrſchen, gegen die der
kommuniſtiſche Staat, ja China ſelbſt das Paradies mit
allen Wonnen wäre. Betont man ja den Werth der
Weltſprache beſonders für den Verkehr mit Chineſen
und dergleichen „einſilbigen“ Völkern, wie denn das ganze
Unternehmen einer Weltſprache ein unleugbar chineſiſches
Gepräge trägt, Einſeitigkeit und Stillſtand athmet.

Da die Stofffülle keine unerſchöpfliche iſt, ſo beruht
die Genialität geiſtig künſtleriſchen Schaffens auf den
Nationalſprachen. Jm Prisma der Sprache bricht ſich
der Geiſt der Menſchheit und wird zur verklärt individu-
ellen, d. h. genial künſtleriſchen Wahrheit.

Gegen das Genie der Nationalſprachen muß
ſich demnach eine Weltſprache ſtets dilettantiſch
ausnehmen. Die Jdee der Weltſprache entſpringt Nütz-
lichkeits- und Bequemlichkeitsgründen, alſo ſolchen, die im
Verhältniß zu den bezeichneten höchſten Motiven unleug-
bar völlig untergeordnet und kleinlich ſind. Die anſchei-

nend mit nicht zu verachtendem Erfolge betriebene Ver
wirklichung dieſer Jdee in unſerer Zeit ſtempelt das aus-
gehende 19. Jahrhundert mit dem allgemeinen geiſtigen
Fabrikſteinpel. Die etwa um ſich greifende Verbreitung
einer Weltſprache wäre der Triumph der Mißachtung
jeder Genialität, ſofern ſie in der höchſten Blüthe, der
Kunſt, ſich offenbart. Das Zeitalter des Dilettantismus
ſchlechthin bräche an, eine ungeheuere geiſtige Verarmung
der Menſchheit.

Wie greiſenhaft gebärdet ſich unſere Zeit! Vor
wenigen Jahrhunderten regte ſich der Genius der Völker
wie ein Jüngling, und ſie begrüßten die Abſchüttelung des
Joches der lateiniſchen Sprache als den Aufgang eines
neuen ſchönen Tages für die Welt, als unermeßlichen
Fortſchritt, als Ueberwindung des Todten durch das
Lebendige.

Sobald man nun wieder allen Ernſtes begönne, in
einer Weltſprache zu produciren, und mit dem Wahl
ſpruch „Eine Menſchheit eine Sprache“ iſt doch das
äußerſte Ziel geſteckt, ſo wäre der unausdenklichſte
Rückſchritt des menſchlichen Geiſtes, eine wahre Hochfreude
für alles, was gern die Menſchheit bis zum innerſten
Kern in ihrer Geſammtheit leicht beherrſchen möchte, ein-
geleitet. Jch zweifle daher garnicht, daß die weltſprach
liche Bewegung etwa am Papſtthum die befliſſenſte För
derung finden wird; die Bedeutung einer Sprache für
die Menſchheit in ihrem großartigen Werth für den Ka
tholizismus braucht demſelben nur erſt einmal aufzugehen.
Ein eindringlicher Appell in dieſer Richtung würde Vo-
lapük in Kurzem zu einer ungeahnten Macht erheben.

Aber auch jede andere Jnternationale als die des
Glaubens kann in einer Weltſprache eine weſentliche För
derung ihrer Zwecke erblicken; auf die Bedeutung der
ſelben für den Socialismus und Communismus haben
wir ſchon hingewieſen.

Genialität und Gleichmacherei ſind Todfeinde, wäh-
Dilettantisrend der letzteren Buſenfreund jeglicher

mus iſt.



Poſt, Telegraphie und Telephon.
Nach der nunmehr erſchienenen Ueberſicht über

den Poſt und Telegraphenverkehr im Jahre 1886
beſtehen im deutſchen Reichspoſtgebiete 16589 Poſtanſtalten,
12,065 amtliche Verkaufsſtellen für Poſtwerthzeichen und
61,144 Poſtbriefkaſten. Das Perſonal beläuft ſich auf
30,956 Poſt und Telegraphenbeamte, 49,194 Unterbeamte,
1014 Poſthalter und 4294 Poſtillone, zuſammen 85,458
Perſonen. Die Geſammteinnuhme betrug
177,856,001 .4 (darunter Poſt und Telegrammgebühren
160,240,241 .4), die Geſammtausgabe 150,440,181
es wurde alſo ein Ueberſchuß von 27,415,820 .4 er
ielt. Die Geſammt-Stückzahl der eingegangenenKoſtendungen beträgt 1,644,423,489, die der aufge-

ebenen 1,710,536,017. Briefſendungen (Briefe, Poſt
arten, Druckſachen, Geſchäftspapiere, Waarenproben) ſind

eingegangen 1,075,230,990, er 1,091,069,660;guf einen Einwohner entfallen 27,3 eingegangene
und 27,7 aufgegebene Briefſendungen. Zeitung s-
nummern ſind eingegangen 415,828,273, aufgegeben
433,530,746; außergewöhnliche Zeitungsbeilagen wurden31,516,373 Stück aufgegeben. Es ſind eingegangen

Packete ohne Werthangabe 76,586,920 Stück, Packete
mit Werthangabe 2,077,990 Stück, Briefe mit Werthan
gabe 6,322,970 Stück; aufgegeben Packete ohne Werth
angabe 78,062,670 Stück, Packete mit Werthangabe
1,847,360 Stück, Briefe mit Werthangabe 6,311,010 Stück.
Poſt anweiſungen ſind ausgezahlt 55,707,951 Stück im
Betrage von 3,292,022,764 eingezahlt 55,344,565 Stück
im Betrage von 3,269,218,518 Die Zahl der einge
gangenen Poſtaufträge beläuft ſich auf 4,289,995 Stück
im Betrage von 391,458,225 die der aufgegebenen auf
4,282,433 Stück. Poſtnachnahmeſendungen ſind ein-
gegangen 8,378,400 Stück im Betrage von 64,227,400Zſgegeben 8,570,300 Stück im Betrage von 66,800,900 A.

Die Zahl der mit den Poſten gereiſten Perſonen beträgt
2,235,816. Die Länge der oberirdiſchen Tele-
graphenlinien (ausſchließlich der Stadtfernſprechanlagen)
im Reichs Poſtgebiete betrug im Jahre 1886: 69,029. 16
Kilom., die Länge der Leitungen 223,268.84 Kilom., die
Zahl der Reichs Telegraphenanſtalten 8841, von denen
8110 mit Poſtanſtalten und 621 mit Poſthilfſtellen ver-
einigt ſind. Jm Ganzen waren 16,596 Telegraphen
apparate im Betriebe. Eingegangen ſind 15,055,322, auf-
gegeben 14,817,661 Telegramme.

Preſſe und Telegraphie in England. Außer dem
Regierungsjubiläum der Königin wird in dieſen Tagen in Eng
land auch das 50jährige Jubiläum der elektriſchen
Telegraphie gefeiert werden. Aus dieſem Anlaß hielt W.
Preece, der techniſche Leiter des engliſchen Telegraphenweſens.
in der Society of arts in London über die Entwickelung dieſes
Dienſtzweiges einen Vortrag, in welchem er u. A. ausſührte:
Großartig ſind die zu Gunſten der Preſſe getroffenen Veranſtal
tungen. Das Land iſt zu dieſem Behufe in ſieben Telegraphen-
kreiſe getheilt, und der Betrieb ſo eingerichtet, daß gewiſſe
Leitungen von 6 Uhr Abends ab ausſchließlich für denDienſt der Zeitungen reſervirt ſind, ſo daß die Blätter der
an den Kreis angeſchloſſenen Städte ſämmtlich und zu gleicher
Zeit die Telegramme aus der Hauptſtadt erhalten. Jn Folge
deſſen iſt jede tägliche Zeitung in der Provinz in der Lage, ihren
Leſern den Kammerbericht über die Nachtſitzung zum Theil
wörtlich Morgens vorzulegen. Die Gebühr iſt ſehr gering,
ſie beträgt nur 20 Pfennig für je 100 Worte, was freilich
ſür das Telegraphenamt einen Verluſt von jährlich 4 Millionen
Mark zur Folge hat, wie denn überhaupt die Einnahmen aus
den Telegraphen in England die Koſten nicht decken. (Jn
Deutſchland genießt die Tagespreſſe keinerlei Bexückſichtigung
ſeitens der TelegraphenVerwaltu ng. die Höhe der Telegr aphen-
gebühr legt den meiſten Zeitungen daher eine große Beſchränkung
bei Benutzung des Telegraphen auf. A. d. Red.)

Das Reichs- Poſtamt macht bekannt, daß die
Zeitungs-Agentur in Paris; welche für die Reichs
Poſtverwaltung bisher den Bezug der in Frankreich, ſowie
in Spanien und Portugal erſcheinenden Zeitungen ver-
mittelt hat, in Folge des Rücktritts ihres Jnhabers mit
Ablauf dieſes Monats eingeht. Jn Rückſicht auf die hier-
durch bedingten Aenderungen im Bezuge ſolcher Zeitungen
können Beſtellungen auf dieſelben für die Bezugszeit vom
1. Juli ab von den Poſtanſtalten einſtweilen nur unter

Was die Erlaßpreiſe
der Zeitungen betrifft, ſo ſind zwar die bisherigen Preiſe
Vorbehalt angenommen werden.

noch zu erheben, jedoch müſſen die Beſteller ſich für den
Fall einer etwaigen Erhöhung derſelben zu einer ent-
r Nachzahlung verpflichten. Die aus früheren
Bezugszeiten noch über den 1. Juli hinaus fortlaufenden
Abonnements werden hiervon nicht berührt.

Briefkaſten.
Herrn P. hier. Wenn, wie Sie richtig be

merken, Herrn Meyers Rede des „Verdrehten“ viel
enthielt, warum war es dann noch nöthig, ihn zu „züch-
tigen“. Wir ſind der Anſicht, die objective Wiedergabe
ſeiner Rede iſt in den Augen unſerer Leſer die empfind-
lichſte Züchtigung für ihn geweſen.

A. R. Jeder Beſitzer eines Grundſtücks hat das Recht,
fremde Katzen, welche auf demſelben den Vögeln nachſtellen
u. ſ. w., zu tödten.

Deutſche Seewarte. JUeberſicht der Witterung. 16. Juni.
Der Kern des barometriſchen Maximums liegt über Eng-

land, eine Theildepreſſion beiWishy, ſodaß im deutſchen Küſten-
gebiete ziemlich friſche bis nordweſtliche Winde wehen, unter
deren Einfluß die Temperatur daſelbſt meiſt geſunken iſt. Ueber
Deutſchland iſt das Wetter trocken, im Norden trübe und kühl,
im Süden ſtill, heiter und ziemlich warm. Die oberen Wolken
ziehen in Hamburg aus Nordweſt, in Grünberg und Friedrichs

haven aus Weſt tDie Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 12, Petersburg 13, Hamburg

14, Memel 12, Paris 19, Karlsruhe 20, München 17,
Chemnitz 17. Berlin 17.

Börſennachrichten.
Berlin, 16. Juni. Die Börſe eröffnete auch wieder ſchwach;

das Geſchäft war zwar etwas belebter, ließ aber auch bald nach
und blieb dann auch bis zum Schluß gering, während die
Tendenz ſich gegen Schluß etwas befeſtigte-

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
0. Die Reichsbank berechnet bei Rimeß Wechſeln in

Abſchnitten von mindeſtens 1000) oder in Poſten von we
nigſtens 20000 .4. welche ſich aus Abſchnitten von nicht weniger
als je 5000 zuſammenſetzen, jetzt nur noch die Zinſen ſür
mindeſtens 5 Tage.

die die Wiener „Preſſe“ meldet, hat die Rothſchildaruppe
geſtern die Option auf die noch übrigen 18 Millionen öſter
reichiſchen Notenrente ausgeübt.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 17. Juni 1887.

r f. Coursnoti,
4 Halleſche StadtObligation.st. h Halleſche Stad v e t

2 Ha e Stadt-Oblig.
von 1818 32199 G.3 Halleſche Stadt-Oblig,

a P Bau ge Stadt
2 o eſche adt- ig.497 n der P 4 98,50 Br.
o Pfandbriefe der Provinachſen S 4 1102,75 G.n r (4 1402.50 G.o UnſtrutRegulirungsObderf 4 1101,75 G.

o oth.-Anl. der Zuckerf.erbet 5 (100,60 G.52/0 Hyp. Anl. der Cröllwitzer

e W S b 103 G.2 oth.-An er Hall.rauerei (Michaelis) 44100,75 G.alleſche BankvereinsAct. 1886 8 5 I160 G
örbisdorf, Zuckerfab.-Actien [1885/861 38 4

Glauzig, Zuckerfabrik-Actien [1885/861 2 4
uckerraffinerie Halle-Actien 0 (4 103,50 G.
ächſiſch Thür. Braunkohlen

t.Actien 168661 7 4Sächſiſch Thür. Braunkohlen

St.Prioritäten 7 5WerſchenWeißenfelſer Braun
kohlenActien 1885/861 20 4

Dörſtewitz Rattmannsdorfer
Braunk.J.A.

Zeitzer Paraffin u. Salaröl-
fabriken 1885/861 6 44Naumburger Braunk. Actien I1885/861 5. 4

Verein Sächſ.Thür. St.Pr. [1885/861 69 4
Halleſche Brauerei St.Actien

ichaelis) 1885/861 5 4 I118 GHalleſche Brauerei St.Prior.

(Miichgelis) 6 5 (118 GCröllwitzer PapierfabrikAct. [1885/861 15 4 1176 G
Zeitzer Maſchinenbau Actien

h 16 4le aſchinenf.Actien i886 12 4
alleſche Straßenbahn 1886 5 4 1128 Gönnern, a 1885/861 15 5

Landsberger Malzfab.-Actien [18851861 16 5
Eilenburger KattunManu-

fakturActien o 4 773,50 Br.Kuxe d. BruckdorfNietlebener

Hut Cent o guxe d. Conſo ännerſchaft !.eo.PackhofsActien) e. 8300 G.J der mit bezeichneten Effekten verſtehen
ſich pro Stück

Halle, 16. Juni. (Mehl Vörſen Verein.) (für 100 kg
Weizenmehl 00 27,50-28,50. do. 0 26,50 27. 50. Roggen

e 0 e e r Suermggl 4„50. enkleie „50. Weizenkleie fein .00. eizenſchaalen 8,50. Haidemehl 8000 g
Magdeburger Börſe, 16. Juni.

an

Keichs Anleihe 4 woMa 7 Stadt Obligationen 103,60 GBuckauer StadtAnleihe 4Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5 101,00 G
Deſſauer Gas Obligationen 4Div. p. St.

85 1886
Magdeburger Verſicher. Geſellſchafts Act.

p. t. 300 M. 25 Tdo. Feuerverficher.Actien p. St. à 3000 M.
mit 20 Kinzahlung 205180 3150,00 Bdo. Hagel-Verſicher.-Actien p. St. à 1500
M. mit 40 Einzahlung 6 1340,00 Sdo. Lebens-Verſich.Actien p. St. à 1500
M. mit 20 Einzahlung 26 1415,00 Bdo. Rück Verſich.- Acten per Stück à 300
M. vollgezah zit 36 36 1695,90 SDiv. in1885 1886

Actien Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 13 13 235,00 G
Caroline, conſolidirte BergwerkdActien 4 4 4
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien. 4 0 2 98,50 B
Deſſauer Gas Actien 4 12 10 176,00 BEiſengießerei und Maſchinen-Fahrik Nienburg 4 22 S
„„Kette“, Elbſchifff.-Geſ.-Actien 4 22 2Leoph., ver. chem. Fabr. St.-Actien 4 5 1I109,56 B
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 7 7 118,00 6

do. Bankverein-Antheile 4 6 42 169,00 bdo. Bau u. Creditbank-Actien 4 82 10 5 137,20 6
do. BergwerksActien 4 15 45do. do. Stamm-Priorit.Act. 5 15 15do. Privatbank-Actien 4 5* 473 Sdo. Straßenbahn Actien 4 9 9 205,25 Gdo. Thegter-Actien Zu zMarie, conſolidirte BergwerksActien 4 6 JI1106,50 B

Maſchinenfabrik Buckau-Actien 1 0 9 i 91,50 GSächſ. Thür, Braunkohlen-Verwerth.Actien. 4 15 7
do. do. Stamm-Prior.Act. 5 15 7Sudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 14 10 179,05 bz G

Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 S
do. do Stamm- Prior. 6 S

Wafferſtände vom 15. bis 17. Juni.
Waſſerſtand der Saale an der Schleuſe bei Halle am 16.

Juni Abends am Unterhaupt 1,86 Meter, am 17. Juni Morgens
am Unterhaupt 1,84 Meter.

Waſſerſtand der Saale an der Königlichen Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 16. Juni Abends am neuen Unterhaupt
2,00, am 17. Juni Morgens am neuen Unterhaupt 1,98 Meter.

Straußfurt 1,27. Magdeburg 1.48. Dresden 0,78
eluſſig 0.32

Concursſachen, Zahlnngsſtockungen 2c.
Jn Chicago fallirten in Folge der Panik auf dem Getreidemarkt die Firmen Roſenfeld u. Co, Hamil u. Brine

und Ch. Bailey u. Co.
Wir meldeten bereits nach dem „R.- und Staats Anz.“,

daß über das Vermögen des Fürſten Ludwig zu Salm-
Kyrburg auf Renneberg im Kreiſe Neuwied der Konkurs er-
öffnet ſei. Wie rheiniſche Blätter weiter berichten, iſt Fürſt
Ludwig erſt vor noch nicht zwei Monaten durch den Tod ſeines
Vaters, des Fürſten Friedrich Ernſt, in den Beſitz des Fürſten
titels und derjenigen Beſitzungen, welche ſeiner Familie nach
der bereits vor einigen Jahrzehnten erfolgten Abtretung ihrer
Standesherrſchaft an eine andere Linie ihres Geſchlechts geblieben
waren, gelangt. Der jetzige Fürſt iſt das einzige zur lebende
Glied der Linie zu Kyrburg, ſteht im Alter von 41 Jahren und
iſt unvermählt. Es war früher Lieutenant in der preußiſchen
Armee iſt aber v ausgeſchieden und lebte ſeit Jahren im
Auslande. Die Eröffnung des Konkurſes über das ihm zuge
fallene Vermögen kommt nicht unerwartet. Auf den 20. d. war
durch einen Gerichtsvollzieher bereits die öffentliche Verſteiger
ung der Möbel, Gemälde, Wäſche, der Bibliothek, des Wein
lagers, kurz, der ganzen Einrichtung des Schloſſes anberaumt.

oncurs-Eröffnungen: Kaufmann Julius Roſen
ſtein in Breslau, Werftarbeiter und Höker Hans Cl. Peterſen
in Flensburg, Bierbrauer Wilh. Frei in Gmünd, Kurzwaaren
händler Michaelis Wolff in Hamburg, Kaufmannsfrau Anna
Nippold geb. Förſtemann in Hannover. Kaufmann Albert Kunick
in Jauer, Kafmann Bendrath in Fürſtenfelde, Weißgerbermſtr.
Johann Wagner in Landeck, Bauer Gottl eb Dürr in Merk-
lingen, Droguiſt und Kaufmann Alexander Kahl in Löbau, Ge
ſchäftsmann Liebmann Taſſel in Magdeburg, r bänderegt
Traub in Mannheim, Ww. des Wilhelm Schwamborn in Mühl-
heim a. Rh., Kaufmann Wilhelm Kolb in München, Porzellan
händler Michael Stadtmeyer in München, Nachlaß des An-
weſenbeſitzers Joſeph Wein in Königshof, Gaſthofsbeſitzer Chr.

4 Fr. Ernſt Lautenſchlägec in Großzöbern.
Gebap-rSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Erſt
Ver. Staaten. New-ork, 4. Juni. Thomas SeCigarrenFabrikant. Biddeford, Me. C. E. u. F. B.Manufacturw.Händler, Paſſiva bedeutend. Canajoha r

J. L. Reed u. Brother, Kurzw. Händler. Cincinnat dorſt u. Wochendorf, Möbelhändler. Conſhohocken, v d
Hitner, Händler in Marmor; gerichtliche Zahlungs-Erk

niſſe im Geſammtbetrage von 100000 Dollar erlaſſen. Rig
mond. Va, Die Eigenthümer der „Wayne Agricultur Worfe
Paſſiva 125000 Dollar.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeituy
Berlin, 17. Juni 1887.

Ah Preuhſche Lanterne r ſeeſellſgs
reußiſche Conſo Discontogeſe tMainzLudwigeha ener Stamm-Actien 96.50. e

rente 81.50. 40 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 83 25. Oeſterr. Fran
Staatsbahn 362,50. Oeſterr. Credit-Actien 456 50. Tenden
ruhig.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: V 190.70. September-Oct. 172,50 beſſer.
Rougen: Juni-Juli 136,50. Juli-Auguſt 136.50. Sept.131,75 beſſer. bGerſfte loco 105-190.

JuniJuli 95,60.
piritus loco 67,40. JuniJuli 67,10 AuguſtSeptember 669

Nüböl loco 49.50. Juni 49.40. SeptemberOktober 49.60.

Wetterbericht der Haufen Zeitung.
achdruck verboten

Muthmaßliches Wetter am 18. Juni.
Windſtill, ziemlich heiter, trocken, warm.

Telegraphiſche Depeſchen

vd. Berliu, 17. Juni. (Priv. Telegr. d. Hall. Ziz
Die Prinzeſſin Wilhelm iſt nebſt den Meiningep
ſchen Herrſchaften heute früh über Vliſſingen nach
land abgereiſt.

vd. Berlin, 17. Juni. (Privattelegramm der He
Zeitung). Der Schluß des Reichstags findet morga
beſtimmt ſtatt.

Berlin, 16. Juni. Rußland ſoll neuerdings h
den übrigen Kabinetten Schritte zur beſchleunigten Reg
lung der bulgariſchen Frage gethan haben. 9
Note ſoll die Ernennung eines Regenten, mit welch
Rußland verhandeln könne, verlangen.

--eke. Berlin, 17. Juni. (Privattelegramm da
gan Ztg.). Von dem Vertreter der Regierung iſt da

arteiführern gegenüber erklärt worden, daß in der Kunſ
butterfrage eine Einigung herbeizuführen die Regierm
bemüht ſein würde.

ps. Wilhelmehaven, 17. Juni. (Priv.Telegr. de
Hall. Ztg.) Prinz Wilhelm, der geſtern Abend en
getroffen war, iſt ſoeben mit Prinz Heinrich auf de
Aviſo „Blitz“ abgegangen.

Bützow, 15. Juni. Der Großherzog iſt heute Aber
vom Auslande hier eingetroffen wird morgen die land
wirthſchaftliche Ausſtellung des patriotiſchen Vereins be
ſuchen und Abends ſich nach Gelbenſande begeben.

München 16. Juni Abends. Kronprinz Rudol
von Oeſterreich ſtattete dem Prinzregenten einen Beſug
ab und empfing deſſen i Heute Abend reiſt
derſelbe über Paris nach London weiter.

kk. Petersburg, 17. Juni. (Privattelegramm de
Halliſchen Zeitung). Die ruſſiſche Regierung erhob Ar
klage gegen die „Nowoje Wremja“ zufolge des bekannte
Spionenartikels, wegen Beleidigung der deutſcher
Regierung. (Der Brüſſeler Nord hatte die albernt
Beſchuldigung gebracht, Fürſt Bismarck unterhalte in
allen Ländern eine weitverzweigte Spionage und arbeit
ſelbſt am Berl. Tagebl. mit, welches Hauptorgan d
Spionage ſei! Das hatte die Nowoje Wremja abgedruck
Hall. Zeitung).

Petersburg, 16. Juni. Aus Taſchkend wird tele-
graphirt: Bis 14. d. wurden aus dem Schutthaufen der
durch Erdbeben zerſtörten Stadt Wernyj 960 Leichen
hervorgezogen. Das iſt aber nur ein Theil der Getödte-
ten. Der Geſammtverluſt von Menſchen wird
auf 6000 bis 8000 geſchätzt, da von den 30000
Einwohnern der Stadt bis heute ein Drittel vermißt wird.
Jm Ganzen ſtürzten 3260 Häuſer zuſammen. Von den-
ſelben waren über 2000 Häuſer aus Stein gebaut. Fer-
ner ſtürzten ein: ſechs ruſſiſche Kirchen, zwei türkiſche
Moſcheen und ein jüdiſcher Tempel. Zum Glücke waren
während des Erdbebens in keinem dieſer Gebäude
Menſchen.

elgrad, 16. Juni. Der dieſſeitige Geſandte in
Petersburg Oberſt Gruics, iſt zum Kriegsminiſter er-
nannt worden.

Neapel, 16. Juni. Der hieſigen „Roma“ wird aus
Barletta telegraphirt, daß in dem nahen Dorfe Corato
die Cholera ausgebrochen ſei. Von den fünf Er-
krankten ſtarb Einer. (Von der Regierung wird dieſe
Nachricht bereits energiſch dementirt. „Hall. Ztg.“)

London, 16. Juni. „Reuters Bureau“ meldet aus
Simla: Am 9. Juni fand unter einem Theil der Gar-
niſon von Herat eine Meuterei ſtatt, an welcher ſich
etwa 500 Mann betheiligten. Bei der Unterdrückung
derſelben kam es zu einem Kampfe, in welchem 30 Mann
der regierungstreuen Truppen und 50 Rebellen getödtet
wurden. Die Rebellen flüchteten, wurden aber verfolgt
und faſt ſämmtlich gefangen genommen.

Bottuſchani, 16. Juni. Der Brand iſt nunmehr be-
wältigt; insgeſammt ſind gegen tauſend Häuſer zerſtört.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitun“ zu Halle.
Veraäntwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle:

Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen
nhalt ausſchließlich des Nachſtehenden; Dr. Ewald Schulze,
r Lokales, Provinzielles und Theater; Louis manden Handels Börſen, und Inſeratentdeil. 18

18
18

Loefiunds echtes Malz-Extrakt 1
iſt bei Huſten, Heiſerkeit, Katarrh, Aſthma, Bruſt und Hals
leiden als Diätetikum ſeit 20 Jahren bewährt, ebenſo ſind 18
Loeflunds Malz Extrakt- Bonbons als Huſtenbonbons ſehr be
liebt. Das Malz-Extrakt mit Eiſen wird bei rivſp und
Blutarmuth, das mit Kalk bei engl. Krankheit, das mit Leber-
thran für ſchwächliche Kinder empfohlen. Das neue Mittel,
Loeflunds RhamKonſerbe, wird bei zehrenden Krankheiten
mit beſtem Erfolge gebraucht. Jn allen Apotheken, wobei aus
drücklich zu verlangen: von Ed. Loeflund in Stuttgart. [8981



Erſte Voilage zu 139 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonnabend, 18. Juni 1887.
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Beſtell Einladung

Halliſche Zeitung (Courier)
für das III. Vierteljahr 1887.

die Halliſche Zeitung iſt in Anbctracht ihrer Reichhaltigkeit die billigfte Zeitung Deutſchlands.
Man erhält mit ihr gratis geliefert. Jlluſtr. Souutagsblatt, Landwirthſchaftl. Mittheilun
gen, Lotterieliſte und Parlamentsbeilage.

Sie darf ſich das Organ aller Elemente nennen, denen der Kampf gegen die Auswüchſe ſocialdemokra
tiſcher und parlamentariſcher Gelüſte gemeinſam iſt. Jn dieſem Kampfe beſteht ihr Programm, auf die Parteibezeichnung
legt ſie keinen direkten Werth. Die Einigkeit der national Denkenden und Wirkenden im Jntereſſe der gemeinſamen Wohl-
fahrt zu fördern, iſt ihre Aufgabe, nicht aber ein Parteiprogramm zu verwirklichen.

Ganz beſondere Sorgfalt wird auch dem fenilletoniſtiſchen Theile gewidmet. Außer ſpannenden
Nomanen aus der Feder namhafter Autoren, bringt die Halliſche Zeitung kurze, intereſſante Artikel aus allen
Gebieten des öffentlichen Lebens, Novellen, Humoresken U. A. erſcheinen in der Halliſchen Zeitung fortlaufend
„Beiträge zur Landes- und Volkskunde der Provinz Sachſen,“ zuſammengeſtellt auf Grund
der vom Verein für Erdkunde zu Halle a. S. ausgeſandten Fragebogen zur Erforſchung thüringiſcher und ſächſiſcher Volksart.

Für alle Freunde der Heimathskunde von höchſtem Jntereſſe.
Beſtellungen auf die Halliſche Zeitung werden für Halle von der Expedition, den Zeitungs-Spediteuren und

den Ausgabeſtellen, für außerhalb von allen Kaiſerl. Poſtanſtalten und den Landbriefträgern zum Preiſe von 3 NII«.
für das Vierteljahr entgegengenommen.

Die Halliſche Zeitung ſichert vernöge ihrer großen Verbreitung Jnſeraten den beſten
Erfolg. Sämmtliche Jnſerate der Halliſchen Zeitung finden auch in dem „Halliſchen Jnſeratenblatte“
koſtenloſe Aufnahme. GeſammtAnflaze incl. Halliſches Jnſeratenblatt

2 20. OOG Mxempliare.
Probenummern ſtehen auf Wunſch jederzeit gratis und portofrei zu Dienſten. Schon jetzt hinzutretende Abonnenten

erhalten die Halliſche Zeitung vom Tage der Beſtellungen bis zum 1. Juli gratis geliefert.
Zu zahlreichem Abonnement ladet höflichſt ein
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2 4r Die Expedition der „Halliſchen Zeitung“.
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ren I n igt u u nung, d nen Waaren, beſtehend in:Gebäude g baſſelte cent Wugegend hen de wi Buntſtickereien, als: Teppiche, kisgen, lam

dte u S Herr Stadke, alle a. 8 brequins, Schuhe etc. S
e e S en un u Ateinstrasse 36. Wollwaaren: Tücher, Westen, Kragen, Strümpfeete.
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fünf Er S 88 ZeB, Kuschen 36 50 I. 50 bis 5.4.m dieſe 24 für 3 v re Haus, g d e Partie un gt t Botanisirtrommeln
l G r h Lederwaaren: Portemonnaies, Cigarren-tuis ete.s W 2u Originalpreisen. De S h S Sehmetterlingsnetzecher ſich Das durch Beſtellung verausgabte Porto wird bei Zuſen- W Kleinschmieden Nr. 10 r mit Stiel, 40 u. 50 79 das Stck.drückung dung des Bieres vergütet, (19774 zurückgelaſſen, um vollſtändig damit zu räumen und empfehlen die S Schmetterlin gkasten
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als auch in i
ausgeſtattet, daß ſie
theuren großen Zeitung entbehrlich macht.

Als Gratisbeilage erhält jeder Leſer der „Eisleber Kfitung
Sonntags die wegen ihres anziehenden Unterhaltungsſtoffes ſtets
m großer Frenunng erwartete, 8 Seiten ſtarke Gratisbeilage

„Sonntagsgaſt“. s en rkn Jnſeratentheile bringt die „Eisleber Zeitun die
amtlichen Bekanntmachungen der Landrathsämter für den Mans-
felder See und Gebirgskreis, Querfurter und Sangerhäuſer Kreis,
e tn n der Amtsgerichte dieſer Kreiſe, Holzver-

eigerungen, Submfeig hoben bei der großen Verbreitung der „Eisleber
Zeitung anerkannt guten Erfolg und werden die ögeſpaltene Corpus
zeile mit 15 Pfg. berechnet.

öße einer Seite der „Eisleber Zeitung“ 35 51 em.
Beſtellungen auf die „Eisleber Zeitung werden von allen Poſtan

Landbriefträgern zum Preiſe von 2 Mk. 25 Pf.
Vierteljahr entgegengenommen Keine zweite Zeitung er-

ſcheint bei gleicher Fülle des Stoffes für ſolch billigen Preis!
Probenummern werden unentgeltlich und pofſtfrei überſandt.

Expedition der „Eisleber Zeitung
in Eisleben, Sangerhäuſerſtraße Nr. 27.
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Wer eine größere politiſche und dabei billiege Zeitun z leſen will,

der b. ielle die

Eisleber Zeikung, n 8
welche in Eisleben täglich außer Montags erſcheint.

Den ſicht nationalen Beſtrebungen der deutſchen Reichsvpartei
folgend, iſt die „Eisleber Zeitung ſowohl in ihrem politiſchen Theile

hrem übrigen Jnhalte ſo vielſeitig und überfſichtlich

c

den Leſern das Halten einer

onen u. ſ. w. u' ſ. w.

o 000000

900

vwekanntmachung.
der zum Bau einer Auf
bei Schacht Achenbach der an ſoll Freiteg,

achmittags 3 Uhr

M Die Lieferun
bereitungsanſta
erforderlichen Mauermaterialien, als:
1,000,000 Stück Hintermauerungsſteine,

Verblendſteine,
2,000 cbm Bruchſteine,

Kalk gelöſchte Maſſe

ſoll im Ganzen oder in einzelnen Looſen
im Wege der öffentlichen Submiſſion ver-
eben werden.
ermin 24. Juni d. Js. Vorm. 11 Uhr,

in unſerem Regiſtraturzimmer. h n 1Verſiegelte Offerten nebſt Proben und mittelbarſter Nähe einer Provinzial
Quellenangaben ſind frei an uns einzu hauptſtadt, Milchverkauf 20 per
ſenden mit der Aufſchrift

„Angebot auf Mauermaterialien.“
Lieferungsbedingungen können in unſerer weide, neuen Wohn u. Wirthſchafts

Materialien Verwaltung eingeſehen oder gebäuden, beſtem Jnventar und com-
gegen koſtenfreie Einſendung von 50 Pfg. lege Feldbeſtellung, noch ſehr billige
von hier bezogen werden. [9548

Staßfurt, den 10. Juni 1887. B
Königliche Berginſpektion.

Der diesjährige
Kirſchen-Anhang

den 17. d. Mts. s 3im Gaſthofe zu Sennewitz meiſtbietend
verkauft werden. Bedingungen im

Termin. [948Der Gemeinde- Vorſtand
Sennewitz

Domainogrbessäon.

Eine Königliche Domaine in un

Liter, 900 Morgen guten Acker und
vorzügl. Wieſe, 800 Morgen Fett-

acht, ſoll auf 6Jahre unter günſtigſten
edingungen cedirt werden. Häuſer

oder Grundſtücke werden mit ange-

Bekanntmachung.
Jn unſerem Bureau ſoll die Stelle erbeten.

ſchleunigſt beſetzt
Derſelbe muß bereits in

BureauArbeiten, ſowie im Rechneneübt ſein und eine gute Handſchrift e a Der e schen
tzen.

s Witt. Gehant hr) ahr Sode verzeihnete und zu Halle a. S
Bewerter wollen ſich unter Beifü Hedwigſtraße Nr. 12 belegene Grund

ung ihrer Zeugniſſe und eines kurzen Seebenslaufes 8 T den Seitengebäuden, Hofraum und Garten,
und dabei angeben, ob ſie verheirathet z vſind und welcher Confeſſion ſie große von 6 a 75 qw, ſoll im Auftrage
ören.Roßzla, den 15. Juni 1887.

Gräflich Stolberg'ſche
Rentkammer.

eines Kanzliſten

nommen.
Off. sub H. U. 710 an Haasen-

stein 6 Vogler in Halle a/S.
[9608

HausVerkauf.
im Grund-ör

buche von Halle a. S. Band 75 Blatt

ſtück, beſtehend aus Wohnhaus mit

agen melden haut auf 2 Parzellen in Geſammt

er Eigenthümer am
Mittwoch, den 22. Juni cr,

Vormittags 10 Uhr
im Bureau der Rechtsan-

Subwisvion
auf Lieferung von 217 mille hartge- Steinſtraße Nr. 59 part.,
brannter Mauerſteine zum Neubau öffentlich unter den im Verkaufstermine
eines Schweineſtall- u. Kornboden- bekannt zu machenden Bedingungen
Gebäudes für die Landes Domaine an den Meiſtbietenden verkauft werden.

Opperode, und zwar event. franco Die Verkaufsbedingungen, Nachweiſe

Puvof den 24. d. Mts. ung, Miethsertrag c. können ſchon
Bedingungen jetzt im Bureau der obengenannten

liegen zur Einſicht aus und können Rechtsanwälte eingeſehen werden, wie
gegen Erſtattung der Copialien bezo
gen werden.

Ballenſtedt, am 11. Juni 1887.
Anhalt.

Bau- Verwaltung.
Maurer [97

Vormittags 11 Uhr.

wälte W ölfelun. Renne-
Wi7. zu Halle a. S., große

über Hypothekenſtand, Feuerverſicher

denn auch dort jede bezügliche Aus-
kunft gern ertheilt wird. 8883
Der Generalbevollmächtigte
der Kuvrta'schen Erben.

Wieſen- Verpachtung.
Die Heu- und Grummetnutzung der
olleber Pfarre, ca. 10 Morgen, ſoll

den 20. d. M., Nachm. 2 Uhr
im Gaſthofe öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.

Der Gemeinde-Kirchenrath.

Das Hausgrundſtück
alter Markt 18 mit
großem Reſtaurant
Bairiſche Schänke zur
ürgerhalle) will ich

preiswerth unter gün-

Ein neuer Sommer- Anzug
(dunkelbraun gariiſt preiswerth zu verkaufen, ſowie ein

m Wo? ſagt die Exp. d. Ztg.
9693]

ſtigen Bedingungen
verkaufen. [9708

J. rer Rob. Leuscher,
alter Markt 18 III.

Wiederruf.
findet nicht ſtatt.

Gebr. Timmermann. Mosse, B

adnahme) von Rhode.

z auptportals.
um Ändenken an den 1383 hier erſchlagenen Probſt Nik. von abgehalten.
Bernau, 1355 errichtet; an demſelben mußte zur Strafe eine

Mein Haus, in welchem ſeit Jahren
Reſtauration mit mehr. Zimmern u.

auf Sonnabend angeſetzte Materialwaarengeſchäft betrieben iſt,
Kirſchenverpachtung in Benkenger bin ich Willens zu verpachten oder zu

9682 verkaufen. r erfragen bei Rudolf

1661 durch Blitzſchlag zerſtörte, dann neu gebaute und 1666 geordnet.
vollendete 90 Meter hohe Thurm, 1787 wegen Baufälligkeit

bgetragen, wurde 1796 in ſeiner jetzigen Geſtalt erbaut. Das
znnere wurde 1818 geſchmackvoll renovrt Die Kanzel von

Alabaſter iſt 1703 von Schlüter erbaut, das Altarbild (die Kreuz
Bemerkenswerth iſt das erſt neuerlich

entdeckte Freskogemälde „der Todtentanz“ in der Vorhalle des
or der Kirchenthür links ein ſteinernes Kreuz

derſtr. 6. [9729

Prämiirungsweſens hervor.

Haus- Verkauf.
Mein gr. Klausſtraße 35 und kl.

Klausſtr. 4, Nähe des Marktes, be
legenes, gut verziusliches Grund-
ſtück mit 2 Läden, großen Parterre-
räumlichkeiten und Kellern, ſtelle ich
für ſoliden Preis zum Verkauf.

Näheres daſelbſt beim Beſitzer.

Eine größere
Schlosserei in Leipzig

iſt wegen Krankheit des Beſitzers ſo
fort und billig abzugeben. [9590

Off. unter E. O. 207 befördern die
erren Haasenstein Vog-

Ier, Leipzig.

Die elegante ſilla
Händelſtr. 25 zu Halle a. S. mit
Gartenanlagen, Pferdeſtall c. ſoll z;
ſolidem Preiſe verkauſt werden. 972
Wilh. Köhler, Halle, Mühlweg 10.

Ein ſehr ſchönes, jca. 170 ha großes Rittergut
in fruchtbarer Gegend unweit Leipzig,
iſt unter günſtigen Bedingungen zu
verkaufen. Off von Selbſtkäufern
bef. sub O. a- 57996 Rudolf
Mosse, Brüderſtraße 6. [9207

Molkerei- Verpachtung.
Der Milchertrag des Kuhviehes vom

Rittergut Piesdorf, Station Belleben,
iſt vom 1. Oktober d. J. ab ander
weitig zu verpachten. Reflektanten
wollen diesbezügliche Anfragen an die
Gutsverwaltung des Rittergutes
Piesdorf bei Belleben richten. [9678

Beſonders günſtiger Verkauf bietet
ſich in einer Wirthſchaft von ca. 283
Morgen gutem Gerſten- und Roggen-

85boden. mit gutem großen Wiefen-Ver-
hältniß und Gaſtwirthſchaft. Feſter
Preis 26,500 mit Jnventar, bei
10,000 Anzahlung. Zwiſchenhändler
ſtreng verbeten. Näh. A. Kausche,
Gutsbeſitzer zu St hsboſ, Bez.
Dobbin, Mecklbg.-Schw. [9633

Awmetiore.
Heute, Sonnabend, den 18. d. M.,

Vormittags 10*2 Uhr, verkaufe ich
Geiſtſtraße 42 freiwillig gegen Baar-
zahlung:

1 Frankf. Schreibliſch, 1 Verti-
cow, 1 Spiegeltiſch, 1 ovalen
Tiſch, 1 Spiegel, 6 Stühle aus
Nußbaum, ferner eine Cauſeuſe
und 2 Fautenils mit Seiden“
plüſch. Alles neu und modern.

Auction.
Sonuabend, den 18. Juni er., Vor

mittags 11 Uhr verſteigere ich Geiſt

ſchäftsaufgabe:
einen grossen Posten

versch. Knöpfe-
Dietze.

Gerichts Vollzieher. [9754

Freiwillige Verſteigerung.
Sonnabend den 18. Juni er., Vor

mittags 11 Uhr verſteigere ich Gerſt
ſtraße 42 hier

2 herrſchaftliche Plüſchgarnituren,
ſehr elegant und wenig benutzt, ſo
wie 3 ff. Sopha's, 1 Büffet und
1 Nähmaſchine [971meiſtbietend gegen Baarzahlung.

Neumann,
Gerichtsvollzieher in Halle a/S.,

Obere Leipzigerſtraße 83.

Bei mir ſtehen
fortwähr. z. Verk.
Wageppferde,
gut u. zuverläſſig
gefahren,

Reitpferde, complett und ſehr

fromm. Ferner können Sie
deutende Reitpkerde r
ſchwerſtes Gewicht bei mir haben,
Pnechs-Wallach, Trakehuer, 5 8

groß, und Rapp-Wallach,
5* 4 groß. Beide Pferde ſind zu
verläſſige, treu erprobte Einſpänner,

Rappe iſt ein aus England imp.
ob. Heinrich Reiche

Cöthen i A.

üiler,
Gerichts-Vollzieher. [9760

ſtraße 42 hier freiwillig infolge Ge-

Jm Grüäflichen Stalle
zu Roßla a /Harz gehen
zu verkaufen:
D) ein Paar Wagen

pferde, braune Wallache 6
Jahre alt, 1,70 in hoch, kräftig. ſicher
und gut gefahren, zum Preiſe von
2600 Mark.
2) ein Fuchs-Wal-

ach, 6 Jahr alt, 1,64 m hoch, ein

und zweiſpännig gefahren, auch zum
Fetten geeignet, zum Preiſe von z

ark.
Reflektanten wollen ſich an das

Rureau der Gräflichen Rent-
kammer in Rosasla wenden.

Seerapi Wallach, 4 Zoll groß,
9 Jahr alt, vollkommen fehlerfrei, für
jedes Gewicht geeignet, normales
Truppen und Jagdpferd. längeren
Urlaubswegen ſofort verkäuflich. Feſter

Preis 1400 .4. 962von Krosighk,
Lieutenant, Stendal.

1 Müllion poröse Steine
in größeren und kleineren Poſten zu
kaufen geſucht von
S. Löwendahl, Forſterſtraße 13.

30,000 Mark
zur 2. Stelle, Hälfte des Werthes,
per 1. Oktober zu leihen geſucht.

Offerten nur von Selbſtdarleihern
befördern unter B. H. 4708 J.
Barck Co., Halle a/S.

Zur 1. Stelle 10,000--12,000 Mk.
pup. ich. auf ein hieſ. Hausgrundſtück
per Juli oder ſpäter geſucht. Offert,
unter W. b. 58336 bef. Rudolf
Mosse, Brüderſtraße 6. [9772

Als Teihlhaber
zu einem ſoliden flotten Lieferungs
Material und Fleiſchw.- Geſchäft in
Leipzig en gros u. detail wird
ein jung. energiſch Mann (Materialiſt,
Fleiſcher oder Oeconom) mit 3 bis
6(00 geſucht. Gefl. Off an Rud.
FFosse, Leipzig sub U. 5319.

ffene und geſuchte0 nete
M ehe

Stellengeſuche
und Angebote

finden die weiteſte und zweckent
ſprechendſte Verbreitung durch

Hallische

Inseratenblatt.
Jnſerate, die ögeſpaltene Petit

zeile zu 15 werden in der
Expedition
gr. Märkerſtraße II,

angenommen.

Für meine Eiſenwaaren- Handlung
7 verbunden mit Haus u. Küchengeräthe

ſuche ich einen jungen zuverläſſigen
treuen Commis, der gewandter Ver-

kaufer ſein muß. 1Fr. Weiss in Eilenburg.
Jch ſuche zum 15. Juli einen ge

wandten zuverläſſigen Kutſcher. Der
ſelbe muß guter Pferdepfleger, Fahrer
und Reiter und mit der Vehandlung
von Wagen und Geſchirren gründlich
vertraut ſein. Geweſene Cavalleriſten
werden bevorzugt und nur ſolche be
rückſichtigt, welche die vorzüglichſten
Zeugniſſe aufzuweiſen habeu. Per
ſönliche Vorſtellung nothwendig.

Curt Zimmermann.
Salzmünde bei Halle a/S. [9742

Ein junger Bautechniker ſucht bal-
digſt Stellung im Bureau bei mäß.
Anſpr. Offerten C. H. Hanasen-
stein G Vogler, Halle g. z

9763

Eine junge Dame,
9639 welche Luſt hat die feine Küche zu er-

lernen, findet per 1. Jnli noch Auf-
nahme im Hotel zum gold. Arm,
Merſeburg. [9740

Eine dunkelbraune
oſtpr Stute, 10 Jefr
alt, 159 em groß, ſehr
fromm, für leichtes
Gewicht, bei der

Aus aller Welt.
Der Jnternationale Verein der Gaſthofbeſitzer

hat am Mitt.ooch in Dresden ſeine 17. Generalverſammlung
Vor Eintritt in die Tagesordnung überbrachte Herr

Eine theoretiſch und practiſch gebild.
Landwirthin, welche ſchon
längere Jahre auf Gütern thätig war,
ſucht, geſtützt auf gute Zeugärſſe und
Empfehlungen, anderweitig Engage-
ment. Zu erfr. Gera, Ritterg.

nach 5

1. Juli Frau Dorothea Kohne

Wohnungen h a

Wir ſuchen für unſere Bein anſtändiges, ſauberes

junges lesMädthen als Badedienenit
Perſönliche Meldung am 2)

Abends 7 Uhr im Parkbad
Farkbad-ActienGeſellchet

Zum 15. Juli wird ein äſter
ſtändiges Stubenmädchen n un
Saniſſen geſucht. welches V

er und Zimreinigen kann. Zeugniſſe undanſprüche ſind einzuſenden d Gehals

Frau Magdalene Straugs
Rittergut Obertopfftedt bei Greuß

Thüringen. 63
Eine Köchin, welche ſelbſtkochen kann und Hausarbeit gen di

Anme,

dungen mit Zeugniſſen bis
große Steinſtraße 41. d

von BRurKersrod,
ſtändige

h in dHausarbeit erfahren iſt, ſucht ſoſen

Halle, gr. Brauhausgaſſe 30.
Ein junges Mädeohen, am ſiehe

vom Lande, welches Luſt hat di
Wirthſchaft zu erlernen, findet an
L. Juli er. Stellung auf Ritter
Schloß Löbnitz bei Bitterfeld. (9

Land und StadtwirthſchafterKochmamſells, Köchin, Se
Haus und Kindermädchen werde

geſucht d r dir
eckinger, gr. Ulriim Neuen Theater. Bl

(95h

c c
Vermiethungen.

wen v
Ein größeres

RA
in der Nähe der Bahn iſt ſofort ode
ſpäter zu vermiethen. Offerten ung

O. 4715 an J. Barck Cohier erbeten (976
e

Läden m. Contor, im Mittel
ſape der Stadt, Brüderſtr. 5
ind zu vermiethen. Off. F. F.
mit Angabe des Geſchäfte, wer
den gebeten bei der Exped. d.
Zig. niederzulegen. [9777

mit Garten, BadI. Etage einrichtung zu i
miethen. Auskunft Wuchererſtr v

vermiethet, zum 1. Oktober beziehbar,
Fritz-Reuterſtr. 12, dicht am Mat

1 ſehr ſchöne „Johnung, beſt. au
4 St., K. u. K. und eine desgleichn
ſind p. 1. Juli oder ſpäter zu vermie
then Bölbergaſſe 2. [9751

Stube, Kammer u. Küche. 41 Thlr
um 1. Juli zu verm. Desgl. ein
erkſtelle. Alter Markt 16.
Eine kleine Wohnung Stube

S Kammer, Küche u. Zubeh., iſt zu ver
miethen Zu erfragen bei Kohnert,
gr. Brauhausgaſſe 30. [74

Logis zu vermiethen, Preis 1400
Hausknecht geſucht [97

Fiſcherplan 4.
Wohn. zu 45 Thlr Kl. Schlangn

/6
Möbl. St. u. K. z. v. Schäter so le

u

Anſt. Schlafft. verm. Luckeng.
(97 b

al

Zum 1. Auguſt 1887 ſucht eine aus
wörtige Dame, welche zur Operatior
ihres Sohnes nach hier kommt, an
6 Monate ohne Bedienung u. Auf
wartung zwei gut möblirte Wohn
zimmer, ein großes Schlafzimme
mit 2 Vetten u. eine Kammer für
ein Mädchen, mögl. mit Gartenbe-
untzung oder Balkon in freundlicher
Gegend. Offerten mit Preisangabe
erbittet man unter L. W. 4316 an
V. Barck G Co., Halle a/S. [944

de

Rudolf Mosse, Halle a.
rüderstrasse 6 I.

befördert

non aller Art in die beorder-An öncen ten oder dem jeweiligen

Zweck passendst. Zeitungen und be-
rechnet uur die Originalpreise der

Zeitungs Expeditionen,

it,

ten rei kellner. Jn dieſer Hinſicht einigte manverſicherte, daß die öſterreichiſchen Collegen in allen Berufs ausgedehnten Meinungsaustauſ dann Wer Verein ſpricht ſich

angelegenheiten mit den deutichen Genoſſen Schulter an Schulter i
ſtänden. Eine längere Verhandlung rief zunächſt die Frage des des Nachlaſſes davon in geeigneten

principiell für eine dreijährige gedrit aus (unter Vorbehal

Auf Antrag des Berichterſtatters tmit dem Beſtreben der Gaſthofsangeſtellten einverſtanden, ihre

b er
Lungenbühl Köln wurde beſchloſſen, die
geſchobenen Termine für r dahin abzuändern,daß in e für treue Dienſte nach 3 J

Jahren die bronzene, nach 10 Jahren die ſilderne und
nach 15 Jahren die goldene Preismünze gewährt werden ſoll.
Die Koſten des Diploms träg der Verein, deſſen Vermögens
beſtand, beiläufig erwähr ſich z. 3
zffert, die Koſten der Preismünzen werden von den betreffenden

Heroid-Wien (Hotel Metropole) die Grüße des von ihm mit c peinatt r lagesordnung vdetraf die Heranbildung der Gaſthofewige Lamp angebracht werden. Vor der Kirche auf dem in's Leben gerufenen Oeſterreichiſchen Gaſtwirthsverbandes und erſt v
„Neuen Markte wurden 1510 wegen Verdachts des Kirchen
raudes 38 Juden verbrannt.

Das genannte Buch enthält zahlreiche hiſtoriſche Notizen
dieſer Art und zwar in alphabetiſcher Folge nach den Straßen

jetzt zu weit hinaus

ahren ein Diplom,

auf rund 14000 Mk. be

nach einem ſehr

älleu) erklärt ſich völlig
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Im Namen des Königs!
Jn der Privatklageſache

des Kaufmanns Hermann Rammelt zu Ammendorf. Privatklägers,
n den Hausbeſitzer Rrnst Vateseoh ebenda, Angeklagten, wegen Helei

n hat das Königliche Schöffengericht zu Halle a/S. in der Sitzung
n S Mai 1887, an welcher Theil genommen haben

v 1) Keuffel, Gerichts Aſſeſſor,
als Vorſitzender,

2) Deparade, Holzhändler,
3) Lasse, Gutsbeſitzer,

als Schöffen,
Steinbrück, Aſſiſtent, als Gerichtsſchreiber,

für Recht erkannt:
daß der Angeklagte, Hausbeſitzer Krnst Patzsch zu Ammendorf,
der öffentlichen Beleidigung des Privatklägers ſchuldig und deshalb
unter Auferlegung der Koſten mit 50 Mark Geldſtrafe, im Unvermö-
gensfalle mit 5 Tagen Gefängniß zu beſtrafen, dem Beleidiaten Kauf
mann Hermann Rammelt zu Ammendorf auch die Befugniß zu
zuſprechen, die Verurtheilung des Angeklagten auf deſſen Koſten bin-
nen 2 Wochen nach Zuſtellung des rechtskräftigen Erkenntniſſes durch
einmalige Emrückung der Urtelsformel in der „Halliſchen Zeitung
öffentlich bekannt zu machen. [9739

PDeutsche Mlitardienst-Versöcherungs-Instalt
in Hannover.

Wir theilen hierdurch ergebenſt mit, daß wir Herrn
August Fritzsche, Lehrer in Dölau,

eine Unuptagentur unſerer Anſtalt für Dölau und Vmgegend über-
tragen haben.

Zweck der Anstalt: Billige und bequeme Beſchaffung der Mittel,
welche zum ein und dreifährigen Dienſt erfor
derlich ſind. Unterſtützung von Jnvaliden 2c.Jm Jahre 1886: Zugang Mark 22,072,6589 Verſicherungsſumme.

Proſpecte, Antragsformulare, ſowie jede gewünſchte Auskunft durch ge
nannten Herrn Vertreter.

Halle a den 10. Juni 1887. [9735Die General-Agentur Halle a/S.
Alex. Meumann.

Perirk des Königlichen PEisenbahn-Betriebsamtes
(Wittenberge-—-lLeiprig).

Umbau Bahnhof Male.
Die Lieferung von ca. 13 Tornen Sehmiedeeisen (Unterlagsvplatten

und Anker zur Befeſtigung der Schienen auf den Reinigungsgruben des
zöſtändigen Lokomotivſchuppens) iſt zu vergeben.

Preisverzeichniß und Bedingungen ſind gegen Einzablung von 0,8 Mark
von der unterzeichneten Bauinſpection zu beziehen. Angebote ſind unter Be
nutzung des Preisverzeichniſſes und Beifügung der anerkannten Bedingungen
poſtfrei und mit der Aufſchrift:

„Angebot auf Schmiedearbeiten zum Lokomotivſchuppen“
bis zum 21. Juni 1887 Vormittags 11 Uhr an uns einzuſenden.

Zuſchlagsfriſt 14 Tage.
Halle as., den II. Juni 1887.

Königliche Eiſenbahn-Bauinſpection
(Cöthen-Leipzig).

Kammergutsverpachtnung.
Das im Werrathale gelegene Großherzogliche Kammerguti Creuzburg,

etwa 2 Stunden von Eiſenach entfernt, ſoll vom 1. Juli d. Js. an auf 12
Jahre verpachtet werden.

Zu dieſem Zwecke iſt auf
Montag, den 4. Juli d. Js.

Termin anberaumt worden, zu welchem ſich Pachtluſtige Vormittags 11 Uhr
auf unſerer Canzlei einfinden und nach erfolgter Beibringung eines Nach
weiſes über ihre Vermögensverhältniſſe und über ihre landwirthſchaftliche
Befähigung das Weitere gewärtigen wollen. Auch werden ſchon vor dem be
zeichneten Termine freihändige Pachtgebote von uns entgegengenommen.

Außer den Gebäuden umfaßt das genannte Kammergut einen Flächen
ehalt von 131,75656 ha und zwar 24,9318 ba Artland, 13,99 ha wieſen
2584 ha Gärten und 20,5754 ha Leeden Außerdem wird ein Jnventarbeilaß

mit einem eiſernen Taxbetrage von 2140 63 mit verpachtet.
Die Pachtbedingungen können vom 18. dieſes Monats an auf unſerer

Canzlei eingeſehen oder von da gegen Erſtattung der Schreibgebühren in Ab-
ſchrift bezogen werden.

Weimar, den 8. Juni 188 7.

Großherzoglich Sächſ Staatsminiſterium,
Departement der Finanzen.

Restaurant zu Verpachten.
Wegen Krankheit des jetzigen Pächters iſt ein zu Halle a/S. in der

Nähe der Bahn und Kliniken gelegenes ſchönes Restaurant mit gutem
Jnventar, Garten, Colonnade u. heizbarer, beſt eingerichteter Kegelbahn
ver 1. Juli an einen ſtrebſamen cautionsfähigen Oberkellner zu vergt her
Näheres bei

S. Löwendahl. Forſterſtraße 13.

e Rern?

[9541

[9310

Jm Verlage von Fritz Schnee in Hettſtedt iſt ſoeben erſchienen
und durch alle Buchdandlungen zu beziehen:

Der Trichinenſucher
dWas der Fleiſchbeſchauer wiſſen, thun und laſſen muß,

um eine zuverläſſige re Fleiſchunterſuchung
zu machen.

Ein Leitfaden
für glückliches Beſtehen der Prüfung und Nachprüfung, für gründliche Fort
bildung in allen Srichinen Auge und für geſetzliche Anſtellung jener

rüfungen
von Sanitätsrath Dr. Rupprecht, Kreisphyſikus a. D.

Preis 1,80 Mk. [9749Die lIandwirthschaftliche Verkehrsanstalt,
Zweig-Abthlg. d. Geseollsch. f. Kolonisation im Inlande, Frhr. von Henne-
berg u. Gen., Berlin W., Linkstr. 17, beantwortet alle landwirth-
sohaftl. Geschäftsfragen. betr. Kapitalsbeschaffung, An- u. Verkauf von Gü-
tern, Producten, Fabrikaten ete. etc. Taxe pro Frage 5 Mark, Mitglieder
2 Mark, Jahres- Abonnement 30 Mark, Ausführung dieser Geschäfte geg.
mässige Provisionssätze. Fragen b. Ertheilung v. Aufträgen und

Prospect gratis. [8810

Sand-Bäder.
Dr. A. Francke's Sandbäder im Fürstenthale, Halle a.

Badetage: Montag, Mittwoch und Freitag Vormittags
für Herren, Nachmittags von 1--4 Uhr für Damen.

D Einrichtung nach Art der Köstritzer.
Beſte Kurerfolge gegen rheumatische Leiden,

Reissen und Gicht.
Ferner ohne Unterbrechung täglich von früh 7 bis Abends 8 Uhr:

Irisch-Römische Bäder, für Damen jeden Tag v. 1--4 Uhr reſervirt.
W Soolbäder, eigene Svolquelle.

Wasser- und alle Arten medicinische Bäder.
i Logement im Hause.

Parkbad Actien-Gesellschaft.
[9727

und Auskunft durch die Bade-
ärzte Dr. Sänger, Dr. Schenk
und die Badedirection. [4861

Soolbadl Sulza
(Station der Thüringer Staatsbahn.)

JANUS
Lebens und Pensions-Versicherungs-

Gesellschaft in Hamburg.
Errichtet am 1. Vebrunar 1848.

nene wo

M I s Z. U
aus dem Rechenschafts- Berichte

Vom 26. Mai I887.

Dltimmo 1886 waren in Kraſt:
24 221 Lebens-Versicherungen mit 68 804 640.

787 Renten- u. Pensions-Versicherungen
mit jährlich zu zahlenden Pen-

ßionen von 415 532.Die Einnahme in 1886 betrug:
An Prämien- und Capital-Zahlungen 2810399. 71.
„„2Zinsen 9 743 090. 50.Verauggaht vurlen

Für 455 Todesfälle 1 162 520.„104 bei Lebzeiten fällig gewordene

Versicherungen 138 315.Seit ihrer Gründung zahlte die Gesellsehaft
überhaupt an Versicherungs- Capi-

talien und Renten 27 937 373. 78.
Das Grundeapital der Gesellschaft beträgt 1500 000.
Die Reservefonds belaufen sich auf 18142371. 34.

Davon sind angelegt:
In ypotheken 14 771 447. 08.Darlehen gegen Unterpfand 1171850.
„(discontirten Wechseln 57 056. 30.Darlehen auf Policen der Gesellsehaft 1 130 751. 76.

Rechenschaftsberichte, Propecte und Antragskormulare gratis:

in Halle a/S.
vei der General-Agentur:

Merggo Bislehb, Parkstrasse 13,
in Erfurt

bei der General-ASentur: (9603
Gustav Schummöchät, Regierungsstr. 56

sowie bei sämmtlichen Agenten der Gesellschaft.

Die DirectionHamburg, Mai 1887.

Landwirthschaftlicher Bauer Verein
cles Saalkreises.

Das diesjährige Sommerfest findet Dienstag, den 28. d. M. er.,
Nachmittags 4 Uhr in der Saalschlossbrauerei zu Giebichenſtein
ſtatt, wozu wir hiermit Mitglieder, Ehrenmitglieder und Mitglieder des
Deutſchen Bauernbundes ergebenſt einladen.

Gäſte können durch Mitglieder eingeführt werden.

Tages-Ordnung:
1) Anſprache des Herrn Vorſitzenden Ferd. Kuauer.
2 er des Herrn Profeſſor Dr. Märcker.
3) Spaziergang durch die Anlagen.
4) Concert I. Theil.
5) Abendeſſen.
6) Concert, II. Theil.

FPeuerwerk.
8) Rall.

Halle a/S., den 17. Juni 1887. [9782Der Vorſtand.
Ferd. Knauer.

Eröffnet den 1. Mai. Proſpekte 70

3 Frische Walder dbeeren,
Fernsten geränen. Rheinlachs,
Prima Astrachaner Caviar,

Prima Eib-Caviar,
Neue Isländer Fett-Herivge,

Neue Malteser Kartoffeln,
Prima Minter-Cervelatwurst,

Meceklenburger Spickaal,
8 Neue getrocknete Morcheln,

Aal in Goelée,
Frisches Rehwild

empfing [9711
Wilh. Sehubert,

Er. Stein U. gr. Ulrichs-4 strassen-Ecke.
uckerwagren und Honigkuchen

A. MHampe, kl. Wallſtr. 6.

Ser. Landschinken.
trichfr., roth u. feſt i. Schnitt, à Pfd.

größ. Poſt. billig. geg. Nachn.
S Fwemnaet, Neidenburg, O Pr.

h

n Auffang eröffnet.
Liefere wieder in altbekannter Güte

ſtarken Aal in Gelée, à Kübel ö Kilo
6 neue Matjes-Heringe, nur aller
feinſte Marke à Poſtfaß 4 9400
Fiſchereibeſ. L. A. Steinmaun, Lübeck

1887er prima Jtaliener Zucht-
hühner treffen regelmäßig ein und
ſtehen ſolche billigſt zum Verkauf [9779

kleiner Berlin 1.

g Frische Rehrileken u. Keulen, 9
junge Vierlüänder Enten u,

Hähnchen,
prima geräncherte Elbaale,

Aal in Gelée,
frische Walderdbeeren,

siülsse Messinger u. Blut-
Apfelsinen,

delikate Islünder Matjes-
Heringe,

neue Malta- Kartoffeln
empfing 9748 3

Julius Bethge,
Leipzigerſtraße 2.

Ar. III Hobenzollern
Liebhabern einer vollen, mittel

kräftigen Cigarre empfehle dieſelbe an
gelegentlichſt und ſtehen Probezwanzig-
ſtel à Mark 2,50 gern gegen Nach-
nahme zu Dienſten. Bei Vorherein-
ſendung des Vetrages verſende

500 Stück für Mark 24,50,
1000 für Mark 48,00poſtfrei nach ganz Deutſchland und

bitte meine geehrten Abnehmer gefällig ſt
die gewünſchten Farben zu beſtimmen
Nicht Convenirendes nehme auf meine
Koſten zurück und erhalten meine ge
ehrten Kunden ſofort ihr Geld anf
Wunſch franco wieder. [9368
Walther Bureb hart

1, Du ritzggſe 1,
An der großen Ulrichſtraße,

Kein Laden.
a Peliv-Bravil!

Liebhabern dieſes Tabaks empfehle
folgende Cigarren angelegentlichſt:

Nr.
108.

62.
110.
147.
148.
158.

e

Industria, pikant, fr. 50 45,
Legitimidad, Handarb. fr. 55 50,
Distinguida, äußerſt beliebt 55,
Mercado, kräftig u. pikant 10 60,
Corona I., mild und fein 60,
Pick-Nick, kräft., ganz edel 0 65,

131. Alma, Bremer Handarb., ff. 10 70,
151. La Mar I., Handarbeit, o K. 75,
78. Antimonopol, groß, Hav.-Einl. 100.
Probekiſtchen und Handmuſter ſtehen

gern gegen Nachnahme zu Dienſten und
verſende 500 Stück, bei Vorherein-
ſendung des Betrages ſchon 300
Stück, auch ſortirt, franco nach ganz

Deutſchland. 93Wabber durchhuarit

Roth- u Weißweinflaſchen u.
Birke,We

kauft jeden Poſten Rob.
Hotel Deutſcher Hof.

Standesehre zu heben und zunächſt dahin zu wirken daß ſie
nicht mehr unter die Dienſtboten- Ordnung fallen, ſondern ge-
ſetzlich als Gewerbsgehülfen anerkannt werden. Nach Schluß
der Verhandlungen wurde zum Borſitzenden des Aufſichis
rathes der ſeitherige ſtellvertretende Vorſitzende, Herr Drexel

rankfurt a. M. und zum Stellvertreter Herr Lungenbühl-
ln gewählt. Als Ort für die nächſtjährige Generalverſamm-

lung wurden Oſtende und Brüſſel in Vorſchlag gebracht; dem
Aufſichtsraih bleibt die Entſcheidung vorbehalten.

Mein Wapypen und das Wappen meiner Frau.
Goethe rühmt ſich bekanntlich daß „der Chineſe mit zitternder
)and Werther und Lotten auf das Porzellan male.“ Das Be

dürfniß, ſich in ähnlicher Weiſe verewigt zu ſehen, veranlaßte
ein hier anſäſſiges Mitglied einer dem Finanzadel angehörenden
Familie, an den öſterreichiſchen Conſul in Japan die Bitte zu

ein Stück

richten, er möchte das Adelswappen in japaneſiſcher Original-
Malerei auf koſtbaren Porzellangeſchirren ausführen un
fremdländiſche Kunſtwerk möglichſt raſch nach Europa befördern
laſſen. Dem Briefe lagen die nothwendigen Zeichnungen bei,
unter denen behufs größerer Deutlichkeit die

Wappen und das tman uns nun Witt. traf vorgeſtern die ſehnlichſt erwartete

Sendung ein. dnach dem andern vorſichtig herausgehoben, und, end 8
lich die ganze weitverzweigte Familie zuſammengerufen, um der „Nürnb. Anz.Enthüllung des Wappens in echt japaneſiſcher Original Malerei D

beizuwohnen. Das dfeinſten Qualität, die Wappen waren in japaneſiſcher Manier
meiſterhaft ausgeführt, aber o Schrecken! auf jeder 2
auf jeder Kanne waren im gemüthlichſten Deutſch die Worte:

es bislan
nicht Mode war, den
kräftigende Erläuterung
der gen chen Kunſt

das

Worte „Mein
Wappen meiner Frau' zu leſen waren. Wie Pfeffer wä

it großer Neugierde wurde die Kiſte geöffnet
Pferdekur an

t ummheit undorzellan erwies ſich in der That von der würden, die Dummen
Jn einem benachbarten

Taſſe und

tiefſten Kellergewölbe ſeiner alten Ritterbur

eſchrieben: Und wenn die Zeitungen ge
berglauben täglich mit Engelszungen predigen

ſeine erkrankte Kuh dadurch
lebenden Froſch als Medizin eingab.

„Mein Woppen und das Wappen menmner Frau“ zu leſen. Da
beim alten Adel nicht nothwendig und beim neuen

Wappenzeichnungen eine derartige be
wnſuznſeßen wünſchte unſer Freund

das koſtbare Porzellan dahin, wo der
ſt, und da er es nicht neuerdings eine ſo große

Reiſe antreten laſſen wollte, verſenkte er es vorläufig in die
am Kärinerring.

ulzbach wird dem
egen

einer Kuh. Aus

und Abergläubiſchen werden nicht alle.
Orte ließ ſich ein Bauer dazu bereden,

zu kuriren, daß er ihr einen
Das Amphibium muß
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Geschäfts- Gründung 1852.

Inhaber Theod. Grimme,

A. Rrante Nachtolger,

I1. Grosse Steinstrasse 11.
Don

Special-Geschäft und Fabrik
feinere Chocoladen Cacaos, Confitüren,

Marzipane, Leb- und Honigkuchen.

Alleinige
Niederlage echt engl. Biscuits

von Huntley e Palmers, London,

HMaupt- Niederlage

und

Suchard Chocoladen,
en gros zu Fabrikpreisen, stets frisch.

Bonbonieren und Attrapen

ferner Niederlage der englischen Biscuits
von F. Krietsch-Wurzen, Langnese Hamburg

Vonvan HIouten's reinen holländ. Cacao

en detail.

in hochfeinen Ausführungen und grosser
Auswahl.

Chinesische Thee Handlun
Japan- und China- Waaren

W am R
Echte Liqueure,

g.

in hochfeiner, stark erystallisirter Waare

alten Rum, Arac, Cognac, Punsch-Essenzen,

und hohen Fährrädern.

Deutsches Fabrikat

Nähemaschinen

Gras und Getreide, W
eigene Conſtruction Teutonia““, einfachſtes, dauerhafteſtes

Englische und Amerikanische Originale,
zu herabgeſetzten Preiſen.

Park BRasenmnmä her fär vSandbetrieb.
Schleiſf- Apparate für Mähemaſchinen-Meſſer. V
SchlIep harkKen in allen Breiten, mit niedrigen

Amerikanische (leichte) Schleppharken
mit Führerſitz empfehlen

F. Zimmermann Co.,
Halle (Saale).

Syſtem,

l

Sommer
Pferdeclecken

in

großartiger, Auswahl
von

(9139Bern An
an der Markkkirche,

Victoria Theater. J
Freitag: 8

Hans Lange.
Sonnabend: Die Flederr
Sonntag: Comtesse Helene
Zur gefälligen Kenntnißnahme,

der Schluß der Vorſtellungen hiney
geſchoben iſt.

Salon, ein

Ausstaftung““ an dieReudnitz, niederzulegen.
nnoncen- Expedition Sehnurpfeil

GelegenheitskaufUm ein ſofortiges Kaſſageſchäft zu machen, will ein Leipziger
beſſeres Möbelgeſchäft zu ausnahmsweiſen Preiſen einen completten Vussb.

Wohnzimmer, eine Schlafzimmer- Einrichtung mit
franzöſiſchen Matratzen, Betten und Zubehör verkaufen.

Darauf reflectirende Herrſchaften werden gebeten, unter „Möbel-
Co
[9746

Saalschlosshrauere
Giehbichenstein.

Heute Sonnabend;
Nachm. von 4-7 Uhr

Grosses Militär Concert
der ganzen Capelle des Kgl. Mag

Füſ.Regts. Nr. 36. J
Entrée à Perſon 30

O. Wiegert, Capellmeiſter
Abonnements-Billets 20 Stüd d

Erſcheint wöchentlich 5
jährlich 1 K. 50 P.

ueoursexd

dürfniſſe von Auswärts beziehen,

durch dieſe Zeitung

hiermit zur Kenntniß, daße hDem verehrlichen Publikum des Neumarkt-Viertels bringe ich

Da hier und in Umgegend Landwirthſchaft der Haupterwerb iſt,
nach nur wenige Geſchäfte exiſtiren und die

Wer nutzbringend inſeriren will,
benutze die in Thüringen vielge leſe e

„Gebeſee'r Zeitung“ (Anzeiger)
für Stadt und Land.

mal in großem Formate und koſtet viertel-
9745

wirkſamen Erfolg!

em
Einwohner gar mancherlei Be

haben landwirthſchaft-
liche, ſowie Geſchäfts-Jnſerate aller Art

wie bekannt.

Salon Roveutha
empfiehlt kräftigen Mittagstiſch
Abonnement?5 Reichhaltige Spei
karte zu jeder Tageszeit. Große m
kleine Vereinszimmer mit und o
Jnſtrument zu vergeben.
Kegelbahn WoWoche frei.

Restaurant 0. Häube
Spiegelgaſſe 13.

Heute Abend (97
Fricassée von MHubhr

Heute Sonnabend

Schlachtefest
Früh 8 Uhr Wellſleiseh, von Nag

Halle, Mittwoch, den 22. Juni I887?, Nachmittags 5 Uhr
mittag 4 Uhr an diverſe fris
W urst und Suppe. 976

B. Musculuse, Geiſtſtraße 37.

weit
l

duhgeſes

Jeſiderate
ßanne, der

z Schwan
ſehr weh
geſchnitten

zunſch, daß
eiterſchutzes

her dann r

chutzes nich

Geſtaltung
nung, ſonde
Intereſſe de
den Klaſſen
iungen erfa

des Reichsk

ingen, um5 zu ki
„Rordd. A
Stunden b
mein üblich
rüren dürf

werden ein
Arbeiter z

der induſtri
das ein erſ

Die
iſſen des

jenigen,
bgezahlu

eſſentenkre

ffen, wenn

mmen we

ſammten
grenzung

jener Beſch

ſt hier zu
etwa dafür
die ſich un
durch jene

ſen; oder,
dafür ſpre
ihren krän

bisher in
der Arme
Ausnahme

Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. MWärkerfnaße 11. geöfnet n 7 Vbr Mor ens bis 7 Uhr Abends.

Herr Theodor Schneider in der Marktkirche n eſein Halle a. S., Geiſtſtraße 28 Geistliche Musikaufführung Hallesche Iiedertafel. re
e 9 /6eine Verkaufsſtelle meiner fFlaschenweine aer Lichetoſelſitdett i. feube h P vendigen

zu den in meinem Hanuptgeſchäft beſtehenden Original- Sinmg ACcademie. lgri ilen

reisen üb t und le ich das L 5 nre e etwa hege des Lager des Luchuig van Beethoven: Missa solemnis, euchirita. Mutti
Gleichzeitig bringe ich die Verkaufsftellen meiner Weine bei 8 P 123 für Soli, Chor, Orchester und Orgel- feſte des Kriegerbereins Aben v den müſſe

verrn Mheodor Stade, ane a48., Röuigſtr. 31. o le vent Sonate un reren rn ne e l uund bei Herrn Bduard Höfer merseburg, vber e freundlichſt einladet der Vorſtand Pbendſten
Burgſtr. 4 in Erinnerung. n lerr Ronne s f Sonoortsanger u Berlin. C Prgel: He e I. ig- 35 oOln. Grüra, Ioſtieferant, Linteltigtee ten mee e neu T Ton 10 n Schwätz bei laudsber L. Prinzen 2

2 in der Musikalienhandlung von H. Karmrodt (G. Patzker), Barfüsser- Sonntag den 19. Juni in Müller am AbendWeingroßhändler u. Weingutsbeſitzer, strasse 19 2u haben. Ebenda Eintrittskarten zur Generalprobe am Diens- Gaſthof großze humoriſtiſche Aben hegeben,
Halle a/S. und Winkel i Rheingau, 8 tag, den 21. Juni, Nachmittags 3 Uhr zu 1,50 untertzaltung von der Halleſche gRathhausgaſſe 8 am Fuße des Schloß Johannisberg. Concert und Coupletſänger-Geſ borough

32 7 28 I h 6 t haſt unter r r der Duettiſtet enumer un errmanns. weſenX x x d 524 Gr W l C. e e Vorverkauf b von derz Sonntag, den 19. Juni [9764 e Aufa W 7 Uhr. S ArS e t f C n p u l p C r r Nachmittags 4 Uhr und Abends Hierzu ladet findeſt ein [97 Verhandl

r mr n l denenj i iſt dasPeter Ney, Ger Zigennerapelte ves Quedlinburger Schützenfes] Tagen in
Unäbert r in r r n en r r G v Inyr Schützenfeſt wirnübertroffenes und bequemſte aſchmittel. Beſonders empfehlens- vom 9. Juli bis incl. den 15. Jwerth, weil es auch ohne Bleiche ſchöne, weiße und geruchloſe Wilge lie Runre im as en U guf der hieſigen Kieerswieſe an eſetzes

fert und ſelbſt mit hartem Waſſer gut ſchäumt und reinigt; bei billigem e S Faul Jahn halten werden. Wundesr.
Preiſe alſo alle W e t iedem Paget Das Vogelchieben findet Dienstag Miſchuebrauchsanweiſung auf jedem Packet. r W C n en 12 Juli ſtatt.Zu haben in en v r t Fo ge und olgnegnggrnhandlimgen, Hetzerde treibenden zur e

PfundPacke und-Packe g ie Ausweiſung der Budenre rer er e nene a er. eDr. H. Zerener'sche Patent-Antimerulion ubr ab ben günſtigen Wetter t Ziete burg unſere Salhennete] de Lor
a. d, chem. Fabrik Gustav Schallehn, Magdeburg. Alleinverkauf bei ſtattfinden wird. 9730Neimboid G Co. in Halle, Maurermeiſter m Vrebug. auf vei Frühschoppen- Concerte ie Quedlinburger Schützen r

T bei freiem Entrée von der geſammten Capelle des LCorporation. ohne daßG. PauIy', Halle a S., 30 gdieſigen Stadininſitchors n neMauptvertrieb von Grude-Coaks und Rriquettes für Händ- h ehe laden geehrtes Publikum zum ſleißigen Beſuch hier dem etersberze rae an vativen
ler ab: Weiesenſels, Teuchern, Theyssen, Deuben, Lucke- ß t Mit vorzüglicher Hochacht 19. Juni Nachmittags 3 Uhr ſtatt auf, einſt

v nau, er e i a 7 e u finden und zwar unmittelbar nebenſersandt von Ste 0 a k z ee n Mr. e e eRremernor Stern et ehe KentunT VI Etati tat reundlichſt zugeſagt. ZwiſchenReparaturen gehe e bahn Station. Sohn warze, Idegr. Station e e e State E. Resen, gr. Ulrichſtraße 47, alter Deſſauer Schöner ſchattiger und geſunder SommerAufenthaltsort Thüringens ier-Quartette. Sta
am Eingange ins Schwarzathal. Helle und geräumige Logirzimmer, Pen- 9 ſ h z ſtele e e e echte Se dar Setrinte ſolde vreſſe ennertrie Wieda a. Südhan

Geſchirr für einzelne Perſonen, ſowie für kleinere und größere Ge- reundliche Wohnungen mit Per
Sing Acacl. ä2 s Uhr Uebung Hön. 7 ſellſchaften im Hauſe. Allen Reiſenden beſtens eipfohl gcretpe t ſion. Näh. bei W. Biſchoff, Wie w g.

e ie r
n 7 TZ e Wocwwwwaunaananaaaaaewawaeeee Z tlücklich, lebend am Ort ſeiner Beſtimmung, in dem Magen des ein Capital von 10.000 Rubeln erklärte er dieſem do liegend i i ſchaft.

Virerkäuers, angekommen ſein, denn die Kuh wurde raſend das Geld gehört eigentlich Jbnen: ich kann daſſelbe meinen ger e nene ver a in der S ne ren
und geberdete ſich derart toll, daß man ſchleunigſt nach dem wandten nicht vermachen.“ „Wie denn das?“ fragt erſtaunt der nach zum Bau gehörigen Steinen verſucht und nur durch En an d
Thierarzt rannte, während b crzte Ortseinwohner das gequälte Herr. Da geſtand der Diener, daß er ſeinen Herrn täglich um ſprache eines Unbetheiligten rückgängig gemacht worden ſein Wandewüthende Thier in Schach hielten und vor S bewahrten. niges Kleingeld kern habe, welches er beim Reinigen der Erdbeben in Tirol Aus nnsbruck wird uns tele deutſch
Der Thierarzt befreite alsbald durch ein kräftiges Vomitiv Kleder aus den Taſchen nahm. Jm Lau'ſe der Jahre ſei auf graphirt: Geſtern Vormittags, wenige Minuten nach 9 Uhr, I Den
mittel die Kuh von ihrem Jnſaſſen und der Bauer ſoll heilige dieſe Weiſe die anſehnliche Summe von 10,000 Rubeln zuſem wurde hier ein Erdbeben aus Südweſten verſpürt; G äſer 9
Eide geſchworen haben, im Leben nie mehr dem Doktor ins mengekommen. Jetzt, im Angeſicht des Todes, bitte er, ihm zu klirrten und leichtere Gegenſtände begannen zu ſchwanken Zur ar
Handwert zu pu r ich einiges Kleingeld. Eine in dov und da r h c grfdrt r ſelben Zeit verſpürte man einen Erdſtoß auch in Hall, ver Händl
v e z g per und ſpendete die I10, ubel zu einem wohl bunden mit ſchwachem unterirdiſchem Getöſe. n

en ine gern en cW atte. e lag im elber n ahr a einbruch benutzt zu werden.Sterben, als er ſeinen Herrn zu ſich bitten ließ „Jch beſitze San iſt hie Genehmigung ertheilt, die droben d Biaſſe umher- land
man t

Redactenr: V. Lehmann in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung. Halle. GebauerSchwe ſch e'ſche Buchdruderei. halten
und C
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Politiſche Mittheilungen.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ nimmt heute zu den Be-

gzlüſſen des Reichstages in der Frage der Arbeiter-
qutgeſ etzgebung beſtimmte Stellung und vergleicht
enigen, welche dieſe Vorſchläge ſogar nur als Ab-
jagszahlungen auf künftig zu ſtellende weitergehende

Jeſiderate betrachten, mit jenem bekannten gefühlvollen
RWwanne, der ſeinem Hündchen alle Tage ein Stückchen ſei-

z Schwanzes abſchnitt, weil es dem armen Thiere doch
o ſehr wehe thäte, falls der d mit einem Male
bgeſchnitten würde. Man werde die Stimmung der Jn
eſſentenkreiſe, der Arbeiter wie der Unternehmer, richtig

reffen, wenn man annehme, es beſtehe der allgemeine
gunſch, daß Dasjenige, was auf dem Gebiete des Ar-
terſchutzes möglich und nothwendig ſei, geſchehe, daß
er dann von Weiterem für längere Zeit Abſtand ge
mmen werde. Prinzipiell ſei die Frage des Arbeiter
utzes nicht ſtreitig; es handle ſich aber nicht um die
Geſtaltung einer neuen Erwerbs und Geſellſchaftsord
jung, ſondern darum, wie weit in richtig abgewogenem
du der Humanität, der Jnduſtrie und der arbeiten-
den Klaſſen ſelbſt Kinder und Frauenarbeit Einſchrän
kungen erfahren ſolle und könne. Die ſchwache Seite der
ſammten in Vorſchlag gebrachten Maßregeln ſei die
grenzung der Ausnahmebefugniſſe des Bundesraths und

des Reichskanzlers, welche noch lange nicht weit genug
gingen, um den Anforderungen des praktiſchen Lebens ge
nügen zu können. „Verheirathete Frauen“, ſagt die
„Rordd. Allg. Ztg.“, „ſollten täglich nur höchſtens 10
Stunden beſchäftigt werden dürfen. Da aber die allge
mein übliche Arbeitszeit zwiſchen 11 und 12 Stunden va-
rüren dürfte, und da nur ſehr wenige Betriebe ſich darauf
werden einlaſſen können, für ihre erwachſenen weiblichen
Arbeiter zweierl i Arbeitszeit einzuführen, ſo bedeutet
jener Beſchluß: Ausſchluß der verheiratheten Frauen von
der induſtriellen Arbeit in der Mehrzahl der Fälle. Es kann
das ein erſtrebenswerthes Ziel ſein; doch nicht darüber
iſt hier zu reflektiren, ſondern darüber, welcher Grund
eiwa dafür ſpräche, eheverlaſſene, alſo verheirathete Frauen,
die ſich und ihre Kinder durch ihre Arbeit ernährt haben,
durch jene Beſtimmung unter die Armenpflege zu verwei-
ſen; oder, um einen anderen Fall zu ſetzen: welcher Grund

Poafür ſprechen könnte, einer verheiratheten Frau, welche
Iest. ihren kränklichen Mann und ihre Kinder mitzuernähren
2, von Nah bisher in der Lage war, durch jenes Arbeitsverbot ganz
rſe rig der Armenpflege zu überweiſen. Soweit aber auch dieſtraße z Whnahniebefagniſe nach den gefaßten Beſchlüſſen erſtreckt

ſtde
Tag in

werden r ſo iſt doch bisher in keiner Weiſe eine Jn
rtafel ſanz geſetzt, welche befugt wäre, dieſe in der Jndividua
3 verren lität des Einzelfalls bedingten und doch wohl r noth
üh6ühr ſt wendigen Ausnahmen zu ſtatuiren.“ Sollte der Reichs-

n kag in der dritten Leſung ſeine Beſchlüſſe der
t zweiten aufrecht erhalten, ſo würde aus dem

o Ppraktiſchen Leben heraus unterſucht und erörtert wer
rn den müſſen, ob und wie weit jene Beſchlüſſe mit
okale, wenden Anforderungen dieſes unbedingt maßge-
Vorſtand Pbendſten Faktors im Einklange ſich befinden.

97

Prinzeſſin Wilhelm wird heute mit dem kleinendsber C. Prinzen Wilhelm die Reiſe nach Vliſſingen antreten, dort

n Müller am Abend ſich an Bord der engliſchen Yacht „Osborne“
ſche Ab begeben, am 18. Morgens mit ihrem Gemahl in Queens-

van borou f it di igh zuſammentreffen und mit dieſem dann gemein-
en ſam mittelſt Extrazuges nach London weiter reiſen. Die
anns. Abweſenheit des Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm
verkauf b von der Heimath wird einige Wochen dauern.

Aus Rom wird der „Germ.“ mitgetheilt, daß die
(97 Verhandlungen über die Form der preußiſchen An-

Schwätz J zeigepflicht noch immer fortdauern. Möglicherweiſe
tzenſes De das einer der Punkte, über welchen die in dieſen

Tagen in Köln verſammelten Biſchöfe verhandeln wollen.
Bei der dritten Leſung des Kunſtbutter-

pieſe adge] geſetzes wird die Regierung mit Ermächtigung des
undesraths ihre Zuſtimmung erklären zu demſelben

Miſchungsverbot, welches, wie die „Freiſ. Zeitung
ſchreibt, „noch am 21. Mai der Staatsminiſter v. VBötticher
unter dem lebhaften Beifall der linken Seite bekämpft hat.“

Juni vo Der Antrag Heeremann- Hoffmann betreffend den
t Ort un beim Getreide wird, wie die „Nat.tzenmeiſterj Lib. Corr. ſchreibt, im Reichstag wohl nicht mehr zur Ver

(973) handlung kommen, indeſſen wird die Anregung doch wohl nicht
ützen verloren ſein, ſondern den Bundesrath noch beſchäftigen, auch

ohne daß es jetzt zu einem Votum des Reichstags kommt. Der
Antrag trägt die Unterſchriften der Centrums-, national
überalen und deutſchfreiſinnigen Partei und auch die Conſer-
vativen ſollen ihm nicht abgeneigt ſein, er würde ſonach
auf einſtimmige Annahme zu rechnen haben. Nebenbei bemerkt,
I geht der Antrag ganz unberechtigter Weiſe unter dem Namen
des Abg. Rickert. Derſelbe und andere Mitglieder der deutſch
freiſinnigen Partei haben allerdings unterſchrieben, in erſter
Linie geht die Anregung aber von nationalliberaler und
Centrumsſeite aus.

Statiſtiſches über die erſte Wander Aus
ſtellung der deutſchen Landwirthſchafts

Geſellſchaft.
Von der landwirthſchaftlichen Ausſtellung, ſo ſchreibt

die Frankf. Ztg., werden die letzen Reſte eiligſt fortge-
ſchaft. Mit einem Rückblicke auf den wichtigſten und be-
lehreadſten Theil derſelben von jenem Standpunkte, von dem
man das Vaterland überſchaut, wollen wir von der erſten
Wander- Ausſtellung der jungen, ſich kräftig entwickelnden
deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft Abſchied nehmen.
Den großen Raum, welcher den Thieren angewieſen
war, hatten beinahe ausſchließlich deutſche Züchter und

ll, ver d beſetzt. Nur zwei Engländer hatten die deutſche
usſtellung nicht überſehen und auch Zutritt zu derſelben

erlangt: Th. FulcherElmham (Norfolk) mit achtzehn
engliſchen Fleiſchſchafen verſchiedener Züchter, T. Strick-
landThirsk (Yorkſhire) mit zehn Schweinen. Betrachtet
man die Ausſtellung nach Staaten und Provinzen, ſo er
halten wir ein ſehr intereſſantes und wohl auch im Großen
und Ganzen der Wirklichkeit gut entſprechendes Bild jenes

z Rienstas
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Halle, Sonnabend, 18. Juni 1887.

mögen. Wir wiſſen nur, daß auch die Ausſtellung ihre
Kouliſſen-Geheimniſſe beſaß. Die meiſten Thiere hatte,
wie zu erwarten war, das Großherzogthum Heſſen geſandt:
41 Pferde, 196 Stück Rindvieh, 11 Schafe und 51 Schweine,
zuſammen 299 Stück. Die Zahl der heſſiſchen Ausſteller
ſelbſt iſt eine ziemlich große, denn bei der geringen Ent
fernung war es vielen kleineren Grundbeſitzern, welche ein
gutes Pferd oder ein ſchönes Stück Vieh großgezogen,
möglich, ihre Lieblinge hier von Sachoerſtändigen be
urtheilen und bewundern zu laſſen. Eine Parade, könnte
man faſt ſagen, hatten einige umfangreiche Gutsverwal-
tungen und die Großgrundbeſitzer des Heſſenlandes ver-
anſtaltet, an ihrer Spitze der Großherzog. Von den
Hrrern Darmſtadt, Gehaborn und Kranichſtein waren

ferde, Rinder und Schafe in großer Zahl hergeſandt
worden. Unſere Pro v HeſſenNaſſau war mit 67 Pferden
(von dieſen gehörten bekannten Pferdehändlerfirmen),
80 Rindern und 8 Schweinen vertreten. Auch hier finden
wir eine Menge Ausſteller, welche nur ein bis drei Thiere
hergebracht hatten. Das Königreich Bayern war reprä-
ſentirt durch 172 Rinder, 72 Schafe und 8 Schweine

252 Stück). Von den übrigen deutſchen Staaten und
preußiſchen Provinzen hatten über 100 Stück ausgeſtellt
Die Provinz Sachſen 129 Stück (17 Pferde, 2 Rinder,
106 Schafe, 4 Schweine); Baden 127 Stück (2 Pferde
und 125 Rinder); Mecklenburg 123 Stück (3 Pferde,
14 Rinder, 83 Schafe, 23 Schweine); Hannover 101 Stück
(27 Pferde, 39 Rinder, 35 Schafe). Weniger als
100 Stück hatten hierhergeſandt: Oldenburg 92 (20 Pferde,
32 Rinder, 20 Schafe, 20 Schweine); Württemberg 87
(1 Pferd, 63 Rinder, 22 Schafe, 1 Schwein); Schleswig-
Holſtein 72 (15 Pferde, 57 Rinder); Weſtpreußen 70
50 Schafe, 20 Schweine); Königreich Sachſen 55 (16

Pferde, 39 Schafe); Rheinprovinz 38 (11 Pferde, 25 Rinder,
2 Schweine). Ferner hatten hergeſchickt: Schleſien
27 Schafe (1 Ausſteller), die Provinz Poſen 21 Schafe
(1 Ausſteller), Pommern 4 Pferde, 4 Rinder, 12 Schafe
(2 Ausſteller), Sachſen-Koburg- Gotha (1 Ausſteller) 17
und Braunſchweig (1 Ausſteller, gerade wie auch in den
noch folgenden Staaten und Provinzen) nur 15 Schweine,
Sachſen- Weimar 8 Rinder, Sachſen-Meiningen 6 Pferde,
Weſtfalen 6 Schafe, Waldeck 4 Rinder, die Reichslande
2 Pferde, Anhalt 1 Pferd und die große Provinz Bran
denburg einen oſtfriesländer Bullen. Die hohenzollernſchen
Lande, die beiden Schwarzburg, Reuß, Lippe und die
freien Städte waren gar nicht in der Thjierausſtellung
vertreten. Beſonders befremdend iſt die auffallend geringe
Theilnahme von Weſtfalen, ElſaßLothringen und Bran-
denburg. Oſtpreußen war allein mit ſeinen berühmten
Pferden und auch nur mittelbar durch eine Kollektion des
Herrn Gutknecht-Kötitz bei Leipzig, und einzelne Exemplare
von einigen Gutsbeſitzern und Händlern vertreten. Nur
bezüglich Oſtpreußens läßt ſich die
durch die Entfernung erklären. Die Zahl der Ausſteller,
welche Thiere nach Frankfurt gebracht, belief ſich auf 368,
worunter 23 land wirthſchaftliche Vereine. Von letzteren
gehören je 4 nach Baden, Hannover, Schleswig-Holſtein,
3 nach Bayern, 2 nach Heſſen -Naſſau und je einer nach
Heſſen, Oldenburg, Rheinprovinz, Sachſen Meiningen,
Sachſen Weimar, Waldeck. Am reichlichſten hatten die
Ausſtellung beſchickt: Der Großherzog von Heſſen mit
70 Stück (5 Pferden, 34 Rindern, 8 Schafen, 23
Schweinen); SchopperNeuhaus aus r
mit 69 Stück (15 Rindern, 36 Schafen und 18 Schweinen
und die Oldenburger Landwirthſchafts Geſellſchaft mit
18 Pferden, 32 Rindern, 6 frieſiſchen Milchſchafen und
10 Schweinen, zuſammen alſo 66 Stück. Ferner hatten
recht anſehnliche Thier-Kollektionen ausgeſtellt: Salomons-

eben 28 Schafe und 17 Schweine,
ockſtroh Müncheniohra (Provinz Sachſen) 33 Schafe,

der land und forſtwirtſchaftliche Provinzialverein Lüne-
burg 9 Pferde und 21 Schafe (Haidſchnucken), Oekonomie-
Rath SattigWürchwitz Provinz Schleſien) 27 Schafe,
der Kaſſeler Verein 26, die Zuchtgenoſſenſchaft Meßkirch
in Baden 25 Stück Rindvieh, J. v. NathuſiusHundisburg
24 Stück franzöſiſche und engliſche Schafe, Brödermann
aus Mecklenburg 23, Graf v. Kwilecki, Oporowo (Poſen)
21 Schafe, die Stammzuchtgenoſſenſchaft Proſſelsheim
(Bayern) 20 Stück Rindvieh, der Verein oſtfrieſiſcher
Stammviehzüchter in der Provinz Hannover 17 Rinder
und drei Schafe. Endlich ſei noch erwähnt, daß der be-
kannte, auch von Darwin wiederholt genannte Lhierzüchter
H. v. Nathuſius Althaldensleben 12 ſeiner Pferde und
C Polandchinaſchweine, das landwirthſchaftliche Inſtitut
Hohenheim in Württemberg 11 Rinder eigener Zucht,
reine Simmenthaler, zur Schau gebracht hatten. Für
den Thierzüchter bot die Ausſtellung ein äußerſt reiches
und lehrreiches Material. Es wurde die intereſſante
Thatſache vor Augen geführt, daß die früher einzelnen
Gegenden eigenthümlichen Viehraſſen in urſprünglicher
Reinheit faſt gar nicht mehr vorhanden oder doch nur
ſchwer aufzufinden ſind. Ueberall herrſchen die Kreuzungen
und Miſchungen vor. So hat es große Mühe gekoſtet,
das Vogelsberger Vieh zuſammenzubringen. Die „alte
Harzraſſe“ iſt nur mit großen Anſtrengungen wieder her-
geſtellt worden, wie aus einem intereſſanten Berichte des
Amtraths Creydt in Harſte zu erſehen. Bedauert wurde
das Fehlen einer dritten eigenthümlichen Bergraſſe, des
Eifel-Viehes. Wichtig wäre es geweſen, wenn der Ka
talog auch über die einzelnen Ausſteller nähere Angaben
gemacht hätte; für ein Urtheil über die Landwirthſchaft
iſt es jedenfalls von Bedeutung, zu wiſſen, welche Thiere
von Großgrundbeſitzern, Kleingrundbeſitzern und Bauern
gezüchtet worden, wie die Vereine für Züchtungszwecke
zuſammengeſetzt ſind. Schließlich ſei noch Einiges nach

Berichtigend ſei mitgetheilt, daß es ſich bei
er Konkurrenz um den Ehrenpreis der Deutſchen

LandwirthſchaftsGeſellſchaft, der Herren R. Schmid-
Meiſenfelden zuerkannt wurde, um die beſte Kollektiv

weite Beilage zu 139 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchre' chen Verlage.
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Heuticht S nn7 getne
Deu and. Aus Kiel, 15. Juni, wird ieben:Die Schiffe des Schulgeſchwaders ind die Chine

jungenſchulſchiffe befinden ſich ſt in fortdauernder Be

Poſtſtation iſt
Juli

Frankreich. Der neue Kriegsminiſter läßt nunmeeine Reformabſichten bekannt werden. Nach 5 enper
ſwill der General Ferron mit Einwilligung des Parlaments
nachſtehende Projekte durchführen: 1) Bildung von ſechs
KavallerieRegimentern, vier in Frankreich, zwei in Algerien.2) Unterdrückung der DepotsKompagnien. 9 Unterdrückung
in Friedenszeiten der vierten Bataillone, jedoch unter Beibe
haltung des BataillonsKommandanten, von vier Hauptleuten
und vier Lieutenants als Cadre. Mit dieſem Cadre wird die
Herſtellung des Bataillons im Augenblick des Krieges eine leichte
ſein. Die Rolle des Bataillons bleibt in der Ordre de Bataille
die gleiche. 4 Für die Garniſonen der Plätze der erſten Zone
und die Pariſer Garniſon: Bildung von 18 Regional Infanterie
Regimentern, von denen jedes einzelne ſich aus der
Legion rekrutirt. Dieſe Organiſation wird die Unterdrückung
von nahezu 700 Kompagnien nach ſich ziehen und in 2 Jahren,
nach r aufgehobenen Cadres, eine Erſparniß
von nahezu drei Millionen zur Folge haben. Um das Abvance
ment der Offiziere nicht zu weit hinauszuſchieben, wird der
Miniſter von dem Parlament die Erlaubniß nachſuchen, eine
gewiſſe Anzahl ermüdeter Offiziere ſchon nach fünfundzwanzig
jähriger Dienſtzeit penſtoniren Wiere e Die Mehrausgabe
iſt keine bedeutende, da die Offiziere nach 30 Jahren Dienſt
doch penſionirt würden. Dieſe Unterdrückung von Kompagnien
und die Einverleibung des ganzen Kontingents werden die Er
höhung des Friedensſtandes der Kompagnien auf 125 Mann
ermöglichen. 5) Bezüglich der Rekrutirung beabſichtigt der
Kriegsminiſter eheſtens die dreijährige Dienſtzeit vor der Er
ledigung des Heeresgeſetzes und zwar in der Weiſe einzuführen,
d dieſelbe bereits im November 1888 allgemein giltig ſein

Halle, den 17. Juni.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quelle nan gabe geſtattet.)
Geſtern traten in der „Tulpe“ die Vorſtände des I, III,

IV, V communalen Wahlb zi ks-Vereins, des CommunalVer
eins „Süd und Weſt“ und des Bürtervereins für ſtädtiſche
Intereſſen zu einer Sitzung unter Vorſitz des Herrn Ober
lehrer Br. Günther zuſammen, um in der bekannten Ange
legenheit, Feier des Sedantages, Stellung zu nehmen.
Der Vorſitzende referirte über die bisher in dieſer Sache ge
troffenen Maßnahmen, die dahin geführt, daß ſich unter der
Mehrheit der Vertreter der communalen Vereine eine Geneigt-
eit für die Veranſtaltung eines Volksfeſtes bemerkbar gemacht
abe. Eine Rückſprache mit Herrn Oberbürgermeiſter Staude

läßt auf eine Zuſtimmung des Mag ſtrats und thätige Mithülfe
deſſelben zum Gelingen des Volksfeſtes hoffen. So würde die
Stadt die von früheren Gelegenheiten her in ihrem Beſitz be
findlichen Fahnen, Wappen 2c gern zur Verfügung ſtellen, auch
den Roßplatz als Feſtplatz hergeben, denſelben eventl. rechtzeitig
vorher mit Grasſamen beſäen laſſen, damit die Kinder am Feſt
tage ſich auf dem Grün lagern können. Die Anſicht über die
Feier des Sedantages war in der Verſammlung eine getheilte.
Es wurde hervorgehoben, daß die Zeit, die für die Vorbereit-
ungen zu einem allgemeinen Volksfeſte erforderlich iſt, zu kurz
ſei, auch die aufzubringenden Koſten ſo bedeutend ſeien, daß an
eine Beſchaffung derſelben bis dahin nicht gedacht werden könne.
Für dieſes J hr ſei daher die Feier des Gedenktages in einem
paſſenden Lokale für die Mitguieder und Angehörigen der com-
munalen Vereine zu empfehlen und für nächſtes Jahr die Vor
bereitungen zur Abhaltang eines Volkefeſtes rechtzeitig zutreffen. Von anderer Seite wurde dagegen geltend gemacht.
daß man mit gutem Willen dieſe Schwierigkeiten überwinden
könne. Allerdings müſſe die Sache ſofort in Angriff genommen
und vor Allen ein Garantiefonds beſchafft werden. Das Feſt
programm denkt man ſich in folgender Weiſe: Ver ammlung der
Schulkinder, Aufſtellung zum Feſtzuge (die Knaben mit Scharpen
und Fahnen, die Mädchen mit Kränzen), Zug durch verſchiedene
Straßen der Stadt nach dem Feſtplatze, hierſelbſt Aufmarſch,
gemeinſamer Geſang eines patriotiſchen Liedes, Feſtrede, Kinder
ſpiele unter Aufſicht der Lehrer und Lehrerinnen, ev. ſonſtige
Aufführungen, mit Eintritt der Dunkelheit Stocklaternenzug der
Kinder nach dem Marktplatz, Schlußgeſang, Ausetnandergehen-Es ſoll ſich möglichſt Alles daran betheiligen, Arm und Reich
Groß und Klein. Koſten würden entſtehen durch das Aufſtellen
der Flaggenbäume, Errichtung einer Rednertribüne, Beſchaffung
von Spielen für die Kinder, Gewährung von Erquickungen für
Kinder ärmerecr Einwohner, Beſchaffung von Stocklaternen
eventl. auch die Geſtellung eines oder mehrerer Muſikcorps.
Ein hieſiges Muſikkorps hat ſich übrigens bereit erklärt, bei
dem Feſte un ntgeltlich mitzuwirken. Nach langer Diskuſſion,
es war mittlerweile “412 Uhr geworden, wurde folgender An
trag angenommen „Die Verſammlung bevollmächtigt das ge
wählte Komitee. ſich mit der Schulbehörde in Verbindung zu
ſetzen, um eine Theilnahme der Schulkinder, deren Lehrer und
Lehrerinnen an dem Feſte zu ermöglichen. Daſſelbe wird ferner
er ücht, geeignete Leute zur Beſchaffung eines Garantiefonds in
Vorſchlag zu bringen und in der nächſten Sitzung, die kommen
den Donnerstag Abend in der „Talpe“ ſtattfindet, geeignete
Vorlage zu machen.“ Gewiß werden ſich unſere Turner und
Sänger nicht fern halten, wenn die Aufforderung an ſie ergeht,
ſich an dem Feſte thätig zu betheiligen. Die Bürger unſerer
Stadt aber bitten wir recht ſehr, wenn ihnen die Liſte zur
Zeichnung eines Beitrages zu den Koſten des Feſtes vorgelegt
wir, nicht zu zaudern, ſondern iodren Patriotismus auch in
dieſer Weiſe zu bethätigen. Wir wünſchen dem Komitee den
beſten Erfolg für ſein gemeinnütziges Wirken.

Jm Viktoria Theater iſt der urſprünglich auf heute
angeſetzte Schluß der Saiſon noch hinausgeſchoben worden. Wie
aus dem Jnſeratentheile erſichtlich, gelangt heute „Hans Lange“
am Sonnabend „Die Fledermaus“ und am Sonntag „Comteſſe
Helene zur Aufführung. Die Witterung iſt jetzt eine derartige,
daß man wohl der Annahme Raum geben darf, in den nächſten
Tagen das Haus gut beſetzt zu ſinden.



Kunſt-Ansſtellung.
Bei der Vorliebe unſeres Publikums für gemalte Novellen

findet ſo manches auf der Ausſtellung ſich befindende Genrebild
Gefallen, zum Theil aufrichtige Bewunderung. So das hübſche
Bild von Ad. Schlabitz in Berlin: „im ſechsten Stock
Es iſt eines jener ehrſamen Geſchöpſe, die ihre Exiſtenz durch
das redliche Mühen ihrer Hände friſten, welches hier bei ge
öffnetem die Nadel in Thätigkeit ſetzt, um ein Frauen
kleid anzufertigen. Ein verſtohlener Blick, welchen das fleißige
Mädchen nach der Manſarde des gegenüberliegenden Hauſes
richtet, erklärt den roſige Hauch auf ihren Wangen und das
Wonnegefühl, das aus dem hübſchen Geſichtchen ſpricht. Ei, ei,
was uns doch ein ſolcher Blick gleich Alles verräth ein kombina-
tionsbegabter Romancier läſe unzweifelhaft mit Leichtigkeit einen

fünfbändigen“ aus dieſem Blick. Welches Lied wohl von den
Lippen des jungen Mannes da drüben klingt? Nun, was man
„von den Dächern“ pfeifen hört, hier im wahrſten Sinne des
Worts brauchen wir ja nicht erſt zu verrathen. Jn voller
Farbenfriſche hebt ſich das hübſche Kind von der ſonnigen Um
gebung ab. Kurz ein bübſches, reizend gemaltes Bildchen, ſo
daß wir uns freuen können auf die andern 2 Bilder dieſes
Künſtlers, welche noch nicht aufgehängt ſind: „ein Solo“. das
ſchon auf der Jubiläums-Kunſt- Ausſtellung die Freude des Be
ſchauers erweckte und „vor der Waldſchenke

Nr. 338 bringt ein Bild: „Wem gilt ſein Lied?“ von
Fräulein Sophie Meyer in Düſſeldorf. Eine Gruppe rei-
ender Mädchen im Coſtüm der Renaiſſancezeit hat ſich im

chatten eines Kaſtanienbaumes um einen Sänger vereint,
deſſen Geſichtsausdruck die Frage wohl berechtigt erſcheinen
läßt: wem gilt ſein Lied? Der maleriſche Vortrag der Künſt
lerin iſt ſicher. voller Harmonie in den Farben. Auf Wieder
gabe der Stoffe iſt viel Fleiß verwendet. eine Metze hätte ſie
nicht beſſer gemalt.

„Auf dem Heimwege“ von Bantzer in Dresden. Was
ſinnt es wohl das reizende Mädchen, welches mit dem Strauße
von Blumen am Saume des Getreidefeldes dahin ſchreitet?
35 möchte man gleich Gedanfenleſer ſein! Ein duftiges, ſchönes

ild voller Anmuth und Wärme.
„Von Sohn jun. einem Maler von hoher Begabung iſt ein

Bild „befriedigte Eitelkeit“ ausgeſtellt, welches indeſſen
trotz ſeiner guten Ausführung, wohl wegen der etwas gedrun-
genen Geſtalt des in mittelalterlicher Kleidung ſteckenden Kindes
nicht den richtigen Erfolg erzielt.

Dagegen iſt W. Roegge's- München Groß mutters Beſuch
ein Bild, was ſich durch Farbe, treffende Charakteriſtik und
Gediegenheit auf jeder Ausſtellung behaupten wird.

Ludwig v. Langenmantel in München iſt diesmal mit
einem Bilde vertreten Kurze Raſt“. Er führt uns in die

eiten des 30jährigen Krieges zurück; eine Schaar Reiſige
alten vor dem Zelte einer Marketenderin. Eine echt nied r-
ändiſche Dirne wehrt den Zudringlichkeiten eines Lands-

knechts 2c., ein Stoff, der viel von den alten Niederländern
behandelt worden iſt. L. beweiſt in dieſem ſchön und kernig ge
eichneten Bilde, bis zu welchem Grade in Zartheit und Durch
chtigkeit er ſeine Farbe zu durchgeiſtigen ver ſteht.

Das „Morgengebet“ von Grün in Berlin iſt ein Bild
voll von jugendlicher Anmuth und Frömmigkeit, ohne Haſchen
nach coloriſtiſchen Effekten und von guter Zeichnung.

Unſere militäriſchen Beſchauer werden ſich an dem Bilde
von Rob. Werthmüller in Berlin „Von Muttern“ er-
uicken. Dieſer alte Feldwebel und der Soldat aus der Zeit
riedrichs des Großen ſind zwar keine Figuren von A. Mentzel

oder Fritz Werner doch werden ſie jeden amüſiren und be-
ſonders bei den Sängern des hieſigen preußiſchen Beamten-
vereins eine liebe Erinnerung an die muſikaliſche Humoreske
hervorrufen, welche bei dem letzten Winterfeſte beſagten Vereins
mit ſo durchſchlagendem Erfolge zur Aufführung gebracht wurde.

Unſerer Ausſtellung ſteht jetzt ein Wechſel der Bilder bevor,
wir wollen uns deshalb auch zu den Landſchaftsmalern wenden,
welche unſerer Ausſtellung viel vortreffliches gebracht haben
Kein Volk der Welt hat ja hier ſo viele und ſo bedeutende
Spezialitäten wie das deutſche. Während die Landſchaftsmaler
anderer Länder national ſind, d. h. ihre Motive aus der
Heimath nehmen, iſt der deutſche Landſchaftsmaler international
und zwar im ausgedehnteſten Sinne des Wortes. Vielleicht
hat nur C. F. Leſſing ſeine deutſche Eigenart gewahrt. Freilich
treiben einige Spezialitätencultus und laufen dabei Gefahr,
eine gewiſſe feſtſtehende Ausdrucksform zu bilden, die ihren
Bildern das Gepräge der Manierirtheit verleiht. Was kann
ſich aber mit Oswald chenbach's Motiven, mögen ſie auch in
letzter Zeit etwas einförmig geworden ſein, hinſichtlich der Poeſie
der Conception, ſowie an Leuchtkraft der Farbe und Feinheit
der Tonwirkung meſſen Wir haben einen Vergleich. Albert
Aruz, gewiß ein hervorragender Landſchafter, der hier in Be
tracht gezogen werden kann, bringt uns eine Landſchaft: Mond
nacht am Golf von Neapel, daſſelbe Motiv, das O. Achen
bach behandelt, deſſen Bild eine der größten Zierden des
ſipziger Muſeums bildet. Eine Copie nach dieſem Achenbach'
ſchen Originale möchte man in dem Arnz'ſchen Bilde faſt ver
muthen. Da iſt das Feuer im Vordergrunde. die brennenden.
Lichter links an der Häuſergruppe, der feuerſpeiende Veſuv,
dieſelbe Mondſcheinbeleuchtung. Und doch, nein! Es iſt keine
Copie, aber auch bei aller Anerkennung der verdienſtvollen
Arbeit kein Achenbach: es fehlt ſeine Leuchtkraft der Farbe.

Freiherr v. Türke in Dresden ſchildert ein Motiv aus
der Umgebung von Bex im Rhonethal in Rittmannſchen Farben-

tönen, voll von Duft und Reiz. DO. v. Kameke in Berlin, der Großmeiſter der Landſchafts
malerei, bringt uns eine Probe ſeiner Leiſtungen „Waſſerfall
im Hochgebirge“, ein Bild von feiner Empfindung; er ſchwelgt
mit Farbenglanz in der Romantik der Hochalpen. Mit Worten
läßt ein ſolches Bild nicht ſchildern, man kann nur
empfinden

arl Ludwig in Berlin ſchildert in ſeinem großen Pilde
einen „Sommertag in den Graubünder Alpen“ in den ſaſe ſten
Farbentönen, mit energiſchem Vortrag und mit einer Natur-
wahrheit, die uns faſt vergeſſen läßt, daß wir nur vor einem
Gemälde ſtehen.

Der Pinſel Hermann Pohle's er hat in unver-
mindertem Farbenglanze eine „Parklandſchaft gezaubert von
ſolider techniſcher Behandlung.

Adolf Schweitzer führt uns in ſeiner Eigenart der
Malerei an den Sognefjord.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Petersburg. Am 13. feierte A. Th. von Midden-

dorf, einer der vielen Gelehrten, die Rußland Dorpat verdankt,
ſein 50jähriges Jubiläum als Doktor der Medizin, M. hat ſich
als Botaniker, Geologe und Meteorologe ausgezeichnet. Jm
Jahre 1843 unternahm er im Auftrage der Petersburger Aka-
demie der Wiſſenſchaften eine Reiſe nach Oſtſibirien. Die Reiſe
dauerte zwei Jahre, ihre Ergebniſſe bereicherten die Kenntriß
jener Gegend. Bei ſeiner Rückkehr wurde ihm von ſeinen zahl
reichen Verehrern ein Feſtmahl gegeben, von dem die Anregung
zur Gründung der Roſſiſchen Geographiſchen Geſellſchaft datirt.

Kiel. Die ſeit dem Tode des Herrn Pr. Scheuren nicht
wieder beſetzte Stelle eines Elektro-Technikers wird in die
jenige eines Phyſikers umgewandelt. Mit Wahrnehmung der
Geſchäfte iſt ein Dr. Asmus betraut.

Zürich Die Hochſchule iſt in dem laufenden Semeſter
von 524 Studirenden beſucht, von denen 177 Züricher 120
Schweizer anderer Kantone und 157 Ausländer ſind. Dazu
kommen 45 Hörer, ſo daß die Geſammtſumme der zum Hören

ſich auf 569 beläuft. Die theologiſche Fakultät zählt
in dieſen Semeſter 41 Studirende, die juriſtiſche 63 (darunter

weiblichen Studirenden), die mediziniſche 277 (davon 37
weibliche die philoſophiſche 143 (davon 15 weibliche). m

u r An der Nachricht des „Hannov. Cour.“, daß
der Biſchof Von Hildesheim den jungen Theologen ſeiner Diözeſe
verboten einer extrem- ultramontanen Studentenverbin-bdu d a „iſt nur ſo viel wahr, daß der Biſchof gewünſcht,
die Wheolsger chten überhaupt keiner farbentragenden
Verbi eng

n Die Akz
anſchließen.

20 hl der geographiſchen Geſellſchaften
iſt na ichmanns im 10. Bande des Geographi-ſchen r t t Manszen 94, die ſich auf 20 Staaten und 25
Stä en. net man die verſchiedenen Zweigvereine
vinz h ma 4 Vereine in 136 Städten. Die 94 Ge

giio nis t rn9nſchön u50 i fand Hö8

ſellſchaften mit ihren Zweigvereinen haben im Ganzen 48 600
itglieder, eine Jahreseinnahme von 1 405 000 dazu 476 600
Subventionen. Auf Deutſchland kommen von jenen 94 Ge-

ſellſchaften 24 mit 9300 Mitgliedern, einer Jahreseinnahme von
265 690 und 162 00 4 Subventionen. Die älteſte in Deutſch
land, gegründet 1828, iſt die Geſellſchaft für Erdkunde in Berlin
mit etwa 900 Mitgliedern. Die zweitarößte, gegründet 1836, iſt
der Verein für Geographie und Statiſtik in Frankfurt a. M.
mit 340; dann folgen, der Gründung nach: Leipzig (1861) mit
407. Dresden (1863) mit 265. München (1869) mit 278. Bremen
(1870) mit 317, Halle (1873, mit 517. Hamburg (1873) mit 510,
Metz (1878) mit 175, Berlin (1878) Afrikaniſche Geſellſchaft mit
728. Hannover (1878) mit 107, Karlsrube (1880) mit 119, Jena
(1882) mit 425, Königsberg in mit 262 Mitgliedern u. ſ. w.
Jn Frankreich giebt es 26 Geſellſchaften mit etwa 18 000 Mit
gliedern. in England 3, von denen freilich die berühmte Londoner
Royal Geographical Society, gearündet 1830, 3--4000 Mitglieder
ählt. Von den 126 regelmäßigen geographiſchen Zeitſchriftennd nicht weniger als 94 Geſellſchaftsſchriften.

Göttingen. Während des Jubiläums der Univerſität
ſteht unſerer Studentenſchaft eine hohe Ehre bevor; wie verlautet,
werden nämlich etwa fünfzig Vertreter aus ihrer Mitte an einem
Abend der Jubiläumstage die Gäſte Sr. Königlichen Hoheit des
Prinzen Albrecht. Regenten von Vraunſchweig, ſein

Aus aller Welt.
Ueber das Erdbeben von Wernhyj wird aus Moskau

berichtet: Telegraphiſchen Meldungen aus Taſchkend zufolge
wurden bis zum 12. d., Abends, 337 Menſchenleichen aus den
Trümmern der in Folge Erdbebens am 9 d. eingeſtürzten Häu
ſer der Stadt Wernyj hervorgezogen. Viele Leichen befinden
ſich noch unter den Trümmern. Mehr als 8000 Perſonen er
hielten ſchwere Verletzungen, der Militär Gouverneur General
Friede und ſeiue Familie gehören zu den Schwerverletzten.
Auch nicht ein einziges Gebäude von Wernyj iſt unverſehrt ge
blieben. Wernyi, die Hauptſtadt der Provinz Semiretſchenskaja,
exiſtirt ſeit dem 9. d. nicht mehr. Der an der Stelle der Stadt
befindliche rieſige Schutthaufe wird heute von zwei Regimentern
Jnfanterie und drei Sotnien (300) Koſaken bewacht. Tauſende
von Menſchen, meiſt Soldaten, ſind mit dem Aufſuchen der
Leichen und der Habſeligkeiten auf dem Schutthaufen beſchäftigt.
Das Erdbeben wiederholt ſich von Zeit zu Zeit iſt jedoch nicht
ſo heftig wie das, welches am 9. d., 5 Uhr Früh, ſtattgefunden
und die Stadt Wernyj, ſowie die drei bis vier Meilen von
Wernyj entfernten Städte Koskelen und Piſchpek gänzlich
zerſtört hat. Jm Umkreiſe von fünfzig Meilen um Wernyj
herum ſind unzählige, mehrere Fuß breite und viele Klafter tiefe
Erdſpalten und Schluchten entſtanden. Das Volk flüchtet in
fürchterlicher Panik ziellos hin und her. Viele Frauen ſind in
Folge des ausgeſtandenen Schreckens wahnſinnig geworden.

Schwarzes Gold. Eine große Neuigkeit aus dem Ge-
biete des Bergbaues. Ein Auſtralier Namens Mac Jvor hat
in den Bergwerken von Maldon (Victoria), und zwar in Granit
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Gelder, Effekten und n zur Creditgewährung undleihung nur für ſeine Mitglieder und zu ſeinem Se
triebe verwendet. Da der der Gemeindebebörde obliegen d
weis, daß der Verein Geſchäfte über den Kreis ſeiner M de
der hinaus mache, etwa durch reine Bankiergeſchäfte um ſe
Mitgliedern eine größere Dividende zu beſchaffen. nicht er
war und namentlich auch in dem Gutachten nicht zu finden
ſo zuußte die Aufhebung der Veranlagung ausgeſpee

werden. an2. Dagegen mußte eine Klage des Vorſchußver,:zu Querfürt, E. G. wegen ſeiner Veranlagung z Freins

deeinkommenſteuer in Querfurt zurückgewieſen werden.
betreibt nämlich außer ſeinem Hauptgeſchäfte noch einen Hat
mit künſtlichen Düngemitteln und dieſen unbeſtrittenerte
auch mit Nichtmitgliedern; er war in Folge deſſen mit ſein
Geſammteinkommen (auch aus dem Hauptgeſchäft) zur v.
ſteuerung herangezogen worden. Dem Klageantrage, die Ein
ſchätzung nur nach Maßgabe des aus dem Düngergeſchäfte fliehen.
den Einkommens vorzunehmen. war aber nicht ſtattzugeben d
wenn einmal der Geſchäftsbetrieb über den Kreis der M
glieder hinausgegangen iſt, die Genoſſenſchaft nicht nur inſowet
dies geſchehen. ſondern überhaupt, d. h. nach dem Ergebniſ
ihres geſammten Geſchäftsbetriebes abgabepflichtig iſt

Die Krankenkaſſe der Fabrik von C. lin
Blancke u. Co. zu Merſeburg hatte in ihrer letzten Genergt
verſammlung die Aufhebung der dreitägigen Carrenzzeit, ſowie
ene andere Eintheilurg der Kaſſenleiſtungen beſchloſſen,
aber mit ihrem Antrage auf Genehmigung dieſer Statuten
änderungen durch Vorbeſcheid ab ewieſen worden, weil der erſte
Theil des Beſchluſſes geſetzlich unzuläſſig, der zweite aber mip
deſtens einer gerechten Vertheilung von Rechten und Pflichten
der Kaſſenmitglieder nicht entſprach. Jn der auf Antrag de
Kaſſenvorſtandes anberaumten mündlichen Verhandlung wir
nachdem der Antrag auf Aufhebung der Carrenzze't zurüche
zogen. im Uebrigen der gedachte Vorbeſcheid aus den angegehe-
nen Gründen aufrecht erhalten.

4. Der Rittergutsbeſitzer Bergmann in Kitzen
Jnhaber des ſelbſtſtändigen Gutsbezirks Kitzen. beſitzt in der
ſogen. Aerxmark und Haide noch 204 Morgen 171 Qu.-Ruthen
welche bei der Verpachtung der Jagd in der Gemeinde
Kleinſchkorlopp bisher ſtets als zu dieſer Gemeinde gehörig
betrachtet worden ſind. Jetzt wird jedoch behauptet, daß die
fr. Grundſtücke zu dem ſelbſtſtändigen Gutsbezirke des Ritter-
auts Kitzen gehörten und daher der B ſitzer berechtigt ſei, die
Jagd auf denſelben ſelbſtſtändig auszuüben. Der Keeisausſchuß
des Kreiſes Merſeburg. bei dem die Sache zuerſt anhängg
war, entſchied dahin, daß die Aerxmark und Ha'de ſeitens der
Verwaltungsbehörden von jeher als zur Flur Kleinſchkorloph
geböria betrachtet ſeien, wie dies aus den Separationsverhand-
ungen, der Heranziehung zu den Gemeindelaſten c. hervor
ehe. Die Aerxmark und Haide ſeien ſn dem Flurhuch vom
ahre 1713 als wüſte Marken bezeichnet und zum größten Theil

bäuerlichen Beſitzern zu eigen geweſen. Jn dieſem Flurbuch
ſind aber fernet ca, 87 und 14 Aecker unter den „ſteuerfreien

geſtein, ſchwarzes Gold gefunden. d. h. eine natürliche Legirung
von Gold und Wismuth, da die Erze 64 Prozent Gold und
nahe an 34 Prozent des letzteren Metalls enthalten.

rob. Ein Brief Moltke's. Daß unſer berühmter Feld-
marſchall nicht nur ein Meiſter des Krieges, ſondern auch des
Wortes iſt, hat er ſchon ausreichend bewieſen, daß der „große
Schweiger“ aber auch ein Meiſter des Witzes iſt, erſehen wir
aus einem uns vorliegenden, eigenhändigen Schreiben, das wir
nachſtehend im Wortlaute wiedergeben. Ein biederer Landsmann
des Grafen, der „Volksdichter“ Lebrecht Feſſel aus Waren,
hatte ihm vor einigen Jahren ein Bändchen gut gemeinter, aber
ſchlecht gereimter Gedichte gewidmet der Mann iſt ſeines
Zeichens Korbmacher und erhielt darauf folgendes Dank
ſchreiben:

Mein werther Landsmann!
Jch danke Jhnen für die Zuſendung Jhrer patriotiſchen
Gedichte und wünſche Jhnen, daß Sie noch viele Jahre
Körbeflechten und dichten mögen.

Ergebenſt Graf Moltke, Feldmarſchall.
Der glückliche Beſitzer dieſes Briefes hält ihn zum ewigen

Angedenken für ſeine Kinder und Kindeskinder hinter Glas und
Rahmen aufbewahrt. Hoffentlich geht noch einmal ein Genie
aus der Familie hervor.

Die drei kleinen Prinzen Wilhelm bei den Potsdamer
Kadetten. Aus Potsdam, 16. Juni, wird der „Krzztg. geſchrieben
Alljährlich einmal laden die Potsdamer Kadetten ihre An-
gehörigen ein, und zeigen ihnen, was ſie im Turn Unterricht
gelernt haben. Auch in dieſem Jahre hielten ſie geſtern ihren
„Korſo“, wie das Feſt offiziell genannt wird, aber welches
diesmal eine ganz beſondere Weihe durch die Anweſenheit der
Frau Prinzeſſin Wilhelm und ihrer drei älteſten Söhne,
erhielt. Punkt 4 Uhr fuhr der Wagen auf dem Spielplatz des
Korps mit ſeinen herrlichen alten Bäumen vor; J. K. Hoheit
im weißen, roth garnirten Kleide, vom Hofſtaat umgeben, ſtieg
aus, den kleinen Prinzen Adalbert an der Hand führend, wäh
rend die beiden älteſten Prinzen in weißen Matroſen- Anzügen
vor der fürſtlichen Mutter einherſchritten, jubelnd begrüßt von
den Kadetten. Eine zahlreiche Geſellſchaft. aus Potsdam und
Berlin. hatte ſich eingefunden und theilte ihre Aufmerkſamkeit
zwiſchen den hohen Herrſchaften und den Turnkünſten der Ka
detten. Die drei kleinen Prinzen folgten den letzteren mit un
getheilter Aufmerkſamkeit, und ſie lachten hell auf über die
Späße der Clowns. Als eine Quadrille antrat, gebildet aus
Grenadieren in der Uniform aus der üett des alten Fritz, und
das Kommando abgegeben wurde: „Präſentirt das Gewehrl“,
hob der kleine Prinz Wilhelm unaufgefordert die
Hand zu mi'litäriſchem Gruße. Auch als die Kadetten
eine maleriſche Schlußgruppe bildeten und aus ihren Reihen,
begleitet von der Muſik des 1. Garde- Regiments, ein Hoch auf
den Kaiſer erſcholl, ſalutirte Prinz Wilhelm. Die Frau Prin
zeſſin Wilbelm ließ ſich die beſten Turner vorſtellen und beehrte
viele der Kadetten, namenilich die kleinen Grenadiere, mit huld-
voller Anſprache. Erſt nach fünf Uhr verließen die hohen Herr-
ſchaften das Kadetten- Korps; ſie ließen dankbare Knabenherzen
r r dieſer Korſo für ihr ganzes Leben unvergeßlich

eiben wird.

n

[Nachdruck verboten.
Aus den Verhandlungen des Bezirks- Ausſchuſſes

zu Merſeburg am 10. und II. Junt 1887.
V Merſeburg, 16. Juni.

1. Nach 8 1 des ſogen. Communalſteuernothgeſetzesvom 27. Juli 1885 unterliegen Aktiengeſellſhaften,
Commanditgeſellſchaften auf Aktien, Berggewerk-
ſchaften, eingetragene Genoſſenſchaften, deren Ge
ſchäftsbetriebüberden Kreis ihrer Mitglieder hinaus-
gett. 2c. den auf das Einkommen gelegten Gemeindeab-
gaben.Auf Grund dieſer Vorſchrift war der Vorſchußverein
zu Merſeburg, E. G, für das Steuerjahr 1886 87 zur Ge
meindeeinkommenſteuer daſelbſt herangezogen, weil. wie es in
dem Reclamationsbeſcheide des Magiſtrats heißt, „der Ge
ſchäftsverkehr des Vereins als ein auf Gewinn abzielender Ge
werbebetrieb ſich darſtellt un ſich auf Nichtmitglieder erſtreckt.“

n der nunmehr erhobenen Klage wurde die Verpflichtung z
teuerzahlung beſtritten. Der Streit drehte ſich hauptſächlich

darum ob der Verein in Folge der Annahme verzinslicher
Darlehne auch von Nichtmitgliedern unter die angeführten Be
ſtimmungen falle und ob er namentlich vermittelſt dieſer Gelder
ſich beſondere Vortheile verſchaffe.

g wurde nach dieſer Richtung hin das Gutachten des von
den Parteien als Sachverſtändiger vorgeſchlagenen Bücherreviſors
Haſſe in Halle darüber erfordert, „ob und in welchem Umfange
der klagende Verein während der letzten d ei Jahre die von
ihm vereinnahmten Depoſiten, Darlehne und Einlagen außer
zur rn an Mitglieder al Einnahmequelle zueinem Betriebe von Bankgeſchäften in Sonderheit zu weiterer
Ausleihung an Nichtmitglieder verwendet hat.“ Das Gutachten
lautet dahin, daß der klagende Verein Darlehne reſp. Sparein
lagen gegen Zinsvergütung auch von Ni htmitgliedern auf

munalſteuern von den ſtreitigen Grundſtücken gezahlt

worden ſind. chaftlichen5. Da der Landarmenverband der Provinz J ergab zu
Sachſen ſich weigerte, die vom Ortsarmenverbande 1688 tBernburg auf ewendeten Kur-, Verpflegungs- und Be- ung daſell
erdigungskoſten für den an Lungentuberculoſe im Krankenhauſe

nimmt, um billiges Geld zur Betreibung ſeines Geſchäfts zu
erlangen, dagegen keine Darlehen an Nichtmitglieder gegen
Zinsvergütung verabfolgt und daß demnach der Verein ſeine

adligen Gütern“ als dem Rittergutsdeſitzer von Kitzen gehörig
aufeführt und es wird nun in der Berufungsinſtanz behauptet
daß die bei der Separation für den Rittergutsbeſitzer Bergmann
bez. deſſen Vorbeſitzer ausgewieſenen Pläne 11a und 55
eben die obigen 204 Morgen 171 Qu.-R. das Aequivalent
ſeien für dieſe Aecker, die das zum Rittergut Kitzen gehörige
Vorwerk Kleinſch'orlopp, auch Schäferei genannt, gebildet haben,
bez. dazu gehörten. Um dies feſtzuſtellen, wurde beſchloſſen,
eine amtliche Auskunft der Königlichen Generalkomm'ſſion
darüber einzuholen und ferner zu ermitteln, wohin die Com

dahingeko

nehmen.zu Bernburg verſtorbenen Bergmann Gottfried Steinbach zu
erſtatten, ſo klagte der Octsarmenverband Bernburg auf Er örbig
ſtattung, indem er bebauptete, daß die Krank eit des St ledig eippra
lich als ken der bereits im Krankenhauſe zu Aſcheirs- 1 vegleben behandelten Krankheit zu erachten und eine Ünterbrechung J Schiebe
der Hülfsbedürftigkeit ſeit der damaligen Entlaſſung nicht ein nach v

getreten ſei. Zum Beweiſe hierfür bezog er ſich auf. das ſach J des z
verſtändige Gutachten des Santtätsraths Dr. Gründler in rin

Aſchersleben, deſſen Vernehmung auch beſchloſſen wurde. ragſte
6. Nachdem bereits mehrfach Beweisaufnahme ſtattgefunden,

wurde nunmehr auf Grund der eingeholten Gutachten dahin
erkannt, daß der Nutzungswerth, mit welchem der Wein-
händler Johannes Grün in Halle für das Steuerjahr
1886/87 von ſeinem in der Rathhausgaſſe Nr, 8 daſelbſt belege
nenen Grundbeſitz zur ſtädtiſchen Grund und Miethsſteuer
heranzuziehen, auf 5000 feſtzuſetzen und die darüber hinaus-
gehende Veranlagung aufzuheben iſt.

Veranlaſſung zur Klage gab dem Maurermeiſter eit.
Friedrich Kuhnt zu Halle a. S. ein Beſcheid der dortigen timmeKolizer Verwaltung auf eine von ihm geſtellte Anfrage, in der
welche Bedingungen von ihm bei der beabſichtigten Bebauung ſein, de
ſeines an der Wuchererſtraße belegenen Areals namentlich hin- Y Hardhei
ſichtlich des Ausbaues der genannten Straße zu erfüllen ſein J ſoll, ich
würden. Das Streitverfahren führte zu weitgehenden Erörte De
rungen, ob die Wuchererſtraße die Eigenſchaft einer hiſtoriſchen de nStraße habe oder unter das Straßen und Baufluchtengeſetz hilde
vom 2. Juli 1875 falle. Auf dieſe Erörterungen war aber nicht J und der
einzugehen, vielmehr erfolgte Abweiſung des Klägers, weil eine „J
Verfügung der PolizeiVerwaltung überhaupt nicht vorlag, die V
nach den beſtehenden Geſetzen im Wege der Klage angefochten Si
werden konnte.

8. Jn der von dem Reſtaurateur Theodor Rühl zu J den Hä
Halle Harz Nr. 14 betriebenen Schankwirthſchaft mit n
Damenbdedienung verkehrte am 15. Februar d. J. Herr T. auf Jm
und zwar über die Polizeiſtunde hinaus in der Weiſe, daß er xvon den Kellnerinnen unter allerlei Verſprechungen in einen näher h
nicht konzeſſionirten Raum hinter der Küche geführt wurde. wo J von ſie
er in Folge direkter und indirekter Anregung bis Nachts 1 Uhr wieder
mit R. und den Kellnerinnen 4 Flaſchen Rothwein und 5 Fla- Hardhe
ſchen Champagner genoß, wofür ihm 70 abverlangt und nach d
verſchiedenen Verhandlungen bezahlt wurden. Auf dieſe und ſeih
andere Thatſachen geſtützt hielt die PolizeiVerwaltung zu Halle ie ihm
die Annahme für gerechtfertigt. daß der Reſtaurateur Rühl das ſie
Gewerbe der Schankwirthſchaft zur Förderung der Völlerei undUnſittlichteit mißbrauche, und ſtellte den Antrag auf Entziehung

der dem Rühl ſ. Zt. ertheilten Konzeſſion, weil die geſchilderte
Handlungsweiſe den Mangel derjenigen Eigenſchaften klar er ardhe
helle, welche bei der Ertheilung der Konzeſſion vorausgeſetzt reude
werden mußten. Der Gerichtshof erkannte dieſem Antrage ge er nich
mäß, da ſchon aus dieſem einen nachgewieſenen Falle die An W
wendung des S 53 der Gewerbeordnung ſich rechtfertigte. i

9. Der Verein Freiwillige Feuerwehr zu Berg- Angekl
witz wollte am 5. Dezember 1886 ſein Stiftungsfeſt durch atte
Conzert, Theater und Ball feiern, erhielt aber vom zu chſelz
ſtändigen Amtsvorſteher nur die Erlaubniß bis 10 Uhr der ihn au
für die ländlichen Ortſchaften des Kreiſes Wittenberg gültigen Leb
Polizeiſtunde Concert zu veranſtalten. Trotz des Verbots eben
verſuchte der Verein nach Beendigung der Vorträge die Feier die St
fortzuſetzen. Dies wurde aber auf Anordnung des Amtsvor- e
ſtehers durch Gensdarmen verhindert. Der Vorſtand ging dem i
hierauf klagend gegen den Amtsvorſteher vor, die Klage wurde
aber durch Beſcheid des Kreisausſchuſſes des Wittenberger n
Kreiſes als rechtlich unzuläſſig abgewieſen Jn Folge der ein t

elegten Berufung wurden Erhebungen über den Sachverhalt bei diangeſtellt und namentlich die betheillgten Gensd'armen gehört. habe.

Es ergab ſich, daß der Verein öffentlich zur Theilnahme auf äul
efordert und Jedermann der Zutritt zu der Feſtlichkeit gegen r
ntree freigeſtanden habe. Das beabſichtigte Vergnügen war

daher als ein öffentliches anzuſehen und die Anordnungen der Präſi
Ortspolizeibehörde durchaus gerechtfertigt. Der Berufungskläger hinüt
war daher mit ſeinem Antrage, welcher dahin ging, das Vor Mäd
gehen des Amtsvorſtehers für ungeſetzlich zu erklären, abzuweiſen ad
und in die Koſten zu verurtheilen. Geſch10. Die Margarethe Landgraf geb. Reumann, aus dem
Möckern gebürtig, hatte eine jetzt 5 Jahre altes Kind in aber
Wallbach in Pflege gegeben und Zahlung eines monatlichen leichtPflegegeldes von 6 verſprochen war aber ſeit dem 1. Januar eich
1886 damit im Rückſtande geblieben. Die Pflegerin des Kindes gewe
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mehr den Ortsarmenverband Wallbach in Anſpruchma glerer Reit ſich an den ſeiner Meinung nach verpflichteten

Hrtsarmenverband Taucha, wo die Mutter des Kindes angeblich
m I. Januar 1884 bis 11. Juni 1886 bei den Voigt'ſchen

éveleuten in Dienſten geſtanden habe. Zur ſelbſtſtändigen Er
bung eines Unterſtützungswohnſitzes ſei dieſelbe fähig da
Ehemann am 1. April 1882 nach Amerika ausgewandert

und ein Fall h Verlaſſung vorliege. Taucha betet ſeine Erſtattungspflicht, da der Ehemann Langraf erſt
W ewandert ſei, nachdem ſeine Frau ihn böswillig verlaſſen

e und ſomit dieſe einen ſelbſtſtändigen Unterſtützungswohnſitz
Jcht erwerben könne. Aber auch wenn dies nicht traf habe
ſich die L. nicht zwei Jahre ununterbrochen in Taucha auf-

alten, da ſie während der oben angegebenen Zeit in deren Hälfte des April 1884 auf Grund des 8133 der Geſinde-
ordnung aus dem Dienſte entlaſſen, nach Berlin gegangen um
dort ihre Entbindung abzuwarten, und dann erſt in der erſten
Hälfte des Juni 1884 wieder nach Taucha gekommen ſei. Das
Sachverbältniß bedurfte hiernach 9 der Aufklärung und
wurde demgemäß Beweisaufnahme beſchloſſen.

11. Nach dem großen Schneefall im letzten Winter war
dem Rentier Hermann Mundt in Weißenfels durch die

olizei- Verwaltung daſelbſt wiederholt, zuletzt unterm
Januar 1887 aufgegeben worden die Goſſe vor ſeinem

Hauſe, Cubaſtraße 16, von Schnee und Eis zu reinigen. Dies
eſchah auch in gewiſſer Beziehung nach Anſicht der Polizei
erwalturg aber nicht in genügendem Maße, ſo daß dieſelbe

ſich genöthigt ſah, die angedrohte zwangsweiſe Säuberung auf
Koſten des M. zur e zu bringen. M. erhob nun
gegen die gedachte Verfügung Klage mit der Behauptung daß
er ſeinen ihm durch die Straßenordnung auferlegten Verpflicht-
ungen m chgekommen ſei, im Uebrigen aber ein außergewöhn-
ücher Fall vorgelegen habe, auf welchen die allgemeinen Be
ſtimmungen nicht Anwendung finden könnten. Da nicht feſt
eſtelt werden konnte ob am Tage des Erlaſſes der angeſohtenen Verfügung bereits Thauwetter eingetreten war. da

jur in dieſem Falle eine Verpflichtung des Klägers nach Maß-
abe des S 12 der Straßenvordnung eingetreten wäre, ſo enthbielt
Verfügung eine Forderung, die über die öffentlich rechtliche

Lerpflichtung des Klägers hinausging und mußte daher aufge
werden.hoben Eine umfangreiche Beweiserhebung veranlaßte die

Streitſache des Orts armen verbandes Halle wider den
Hrtsarmenverband Dieskau wegen der Armenfürſorge
für den früheren Milchhändler Franz Steinicke, welcher,
blind und gelähmt, am 1. Auguſt 1886 von Dieskau nach Halle
verzog und bald nach ſeiner Ankunft daſelbſt um Unterſtützun
nachſuchte, die ihm auch in Höhe von 12 bezw. 20 mongtli
gewährt wurde Da Steinicke bei ſeinem Weggange von Dieskau
im Beſitze nicht unerheblicher Baarmittel und Mobilien geweſen
u ſein ſcheint, ſo erſchien ſeine Hüifsbedürftigkeit nicht zweifel

9 Der Gerichtshof beſchloß daher die Vernehmung von
gen über die früheren und jetzigen Verhältniſſe der Familie

einicke.
13. Wegen der durch die Behandlung und Verpflegung des

Uhrmachers Adolf Echtm im Krankenhauſe zu Leipzig
entſtandenen Koſten nahm der Ortsarmenverband Leipzig den
Hrtsarmenverband Zörbig in Anſpruch. Dirſer beſtritt
ſeine Verpflichtung zur Erſtattung der liquidirten Beträge, da
chtm eine eigene Wohnung nur bis zum 1. Juni 1883 in
örbig gehabt, mithin den Unterſtützungswohnſitz daſelbſt nicht
abe. Echtm habe ſeinen Wohnſitz in Zörbig in der Art auf

gegeben, daß er ſich mit grötzeren Uhrmachern in Leipzig in
Verbindung geſetzt, für dieſe Beſtellungen aufgeſucht und dem-
emäß Leipzig zum Mittelpunkte ſeiner gewerblichen und wirth-aſtlichen Niederlaſſung gemacht habe. Die Beweisaufnahme

ergab zu Ungunſten des Klägers, daß Echtm nach dem 1. Juli
1888 zwar verſchiedene Male in Zörbig übernachtet, eine Wohn-
ung daſelbſt aber nicht gehabt hat, auch nicht in der Abſicht
dahingekommen iſt, ſeinen dauernden Aufenthalt in Zörbig zu
nehmen. Da Echtm ſeinen Unterſtützungswohnſitz ſonach in

örbig nicht hatte, war die Klage des Ortsarmenverbandes
eipzig koſten pflichtig abzuweiſen.

J14. Dem Hausbeſitzer und Speiſewirth FranzSchiebeck in Wittenberg war vom Magiſtrat daſelbſt, auch,
nachdem mündliche Verhandlung ſtattgefunden hatte, auf Grund
des Widerſpruchs der PolizeiVerwaltung die Erlaubniß zum
Betriebe der Gaſt und Schankwirthſchaft in dem Hausgrund-
ück Mittelſtraße Nr. 33 zu Wittenberg verſaet worden, weil
ntragſteller wegen ſeiner Vergangenheit für den beabſichtigten

Gewerbebetrieb nicht die nöthige Sicherheit biete und auch ein
Bedürfniß zur Errichtung einer ſolchen Wirthſchaft in der be
treffenden Stadtlage nicht vorhanden ſei. Auf die erhobene
Berufung mußte der erſte Grund zwar a's hinfällig bezeichnet
werden; ein Bedürfniß zu der Konzeſſtonirung wir aber keines
r anzuerkennen und der Berufung daher keine Folge zu
geben.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
Der Abdruck unſerer Origina'-Correſpondennz iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

e. Brachſtedt (Saalkreis). 16. Juni. (Hohes Alter.)
Vorgeſtern ſtarb hierſelbſt die älteſte Perſon unſeres Pfarr-
ſprengels, nämlich die 95jährige, noch ſehr rüſtige Frau

riedrich, Mutter des hier wohnhaften Schuhmachermeiſters
riedrich. Beiläufig ſei bemerkt, daß vor einigen Jahren
ier eine Frau Wittwe H. ſtarb, die im 99. Lebensjahre ſtand

ein zu eben jener Zeit geſtorbener Auszügler des benachbarten
Ortes Wurp ſtand ebenfalls in den neunziger Jahren.

P Cönnern, 16. Juni. (Thierſchutzverein unter
Schulkindern.) Wie in verſchiedenen Zeitungen berichtet,
haben ſich in dieſem Jahr in verſchiedenen Orten unter den
Schulkindern auf Anregung ihrer Lehrer Thierſchutzvereine ge
bildet. Hierſelbſt beſteht ein ſolcher unter den älteren Schülern
bereits ſeit circa 20 Jahren. Wenn man früher hierſelbſt faſt
täglich hören mußte, es ſind Vogelneſter zerſtört, es ſind Neſter
ausgenommen u. ſ, w., ſo iſt dies jetzt eine große Selten-heit nachdem obiger Verein ſich gebildet hat und rege Thätig
keit entfaltet hat. Es ſind Statuten entworfen, und jedes Kind
hat durch Handſchlag, Mund und Unterſchrift verſprochen, kein
Neſt anzurühren, kein Neſt zu zerſtören u. ſ. w., Uebertretungen
aber ſofort zur Anzeige zu bringen. Ein beſſerer Schutz kann
wohl der Thierwelt nicht- gewährt werden. Möge ſolche Ein
richtung überall Nachahmung finden.

Nimmſt du dem Vogel Neſt und Ei,
ſt's mit Geſang und Obſt vorbei.
aß doch in Ruhe, liebes Kind.

Die Thierchen, die ſo nützlich ſind
u. Schönebeck, 15. Juni. (Volksmiſſionsfeſt.) Wie

alljährlich (ſchon länger als 25 Jahre) ſo fand auch heuer als
am „Mittwoch nach dem reichen Mann“ das Volksmiſſions-
feſt auf dem Elbwerder und zwar im Jäſerſchen Garten im
Grönwalde ſtatt. Miſſionsfreunde. nach Hunderten zählend,
aus Magdeburg (mittelſt Dampfer), Barby, Staßfurt, Gnadau
und den umlie enden Dörfern hatten ſich eingefugden, um
Neues und Altes aus der Miſſion zu hören. Die Feſtrede
hielt Herr Paſtor Steinbeck aus Magdeburg, den Bericht
gab der Miſſionsinſpektor Wendland aus Berlin. Außer-
dem ſprach noch der Herr Oberprediger r. Rathmann aus
Schönebeck. Unter den Zuhörern befand ſich auch der Oher
hirte der Provinz, Herr Generalſuperintendent D. Schultze
aus e ie Collekte ergab den erfreulichen Be
trag von 273 Mark. Jn nächſter Zeit werden in den einzelnen
Parochien der Umgegend Miſſionsfeſte abgehalten werden,
an welchen der Miſſionar Meyer und der Paſtor Dietrich
aus Breitungen reden werden. Alles in Allem ſcheint das
Miſſionswerk recht guten Fortgang zu haben.

Elſaßz-Lothringiſche Mitglieder
der franzöſiſchen „Patrioten-Liga“ wegen vorbereiten

der Handlungen zum Hochverrath vor dem
Reichs Gericht.

(Originalbericht der Halliſchen Zeitung
ierter Verhandlungastag.
(Schluß aus der 1. Ausg.)

rie. Leipzig, 16. Juni.
Vertheidiger Rechts-Anwalt F. Zehme (Leipzig) für Köch-

lin Jch bin dem Herrn OberReichsanwalt ſehr dankbar, daß
er der Vertheidigung die Sache ſo leicht gemacht hat. Jch will

mich nicht weiter bei dem Gedanken verweilen, daß höchſtens
vorbereitende Handlungen zum Hochverrath vorliegen könnten,
da ich der Meinung bin: Der 8 86 des Straf-Geſetzbuches trifft
überhaupt hier nicht zu. Es könnte höchſtens 8 87 des Straf
Geſetzbuches in Frage kommen, welcher lautet: „Ein Deutſcher,
welcher ſich mit einer ausländiſchen Regierung einläßt, um die
ſelbe zu einem Kriege gegen das deutſche Reich zu veranlaſſen,
wird wegen Landesverraths mit Zuchthaus u. ſ w. beſtraft.
Eine vorbereitende Handlung zum Landesverrath kennt

das StrafGeſetzbuch nicht. Den Angeklagten wird zum
orwurf gemacht, daß ſie ſich an der Fafvetenliga betheiligt
aben, die das Beſtreben hatte, die franzöſiſche Regierung zum

iege gegen Deutſchland zu drängen. Allein in ſolchem Falle
kann doch unmöglich der S 86, ſondern höchſtens der 8 87 des
StrafGeſetzbuches in Frage kommen. Das dürfte der Cardi
nalpunkt ſein, der hier zu entſcheiden ſein wird. Jch will nun
unterſuchen, was meinem Clienten, dem Angeklagten Köchlin,
zur Laſt gelegt wird. Köchlin war Ditlien der Liga, war auf
den Drapeau abonnirt und in ſeinem Beſitz fand man auch
ein Exemplar des „Alſacien-Lorrain“. Jch kann mir nicht
denken, daß man hierin eine vorbereitende zum Hoch
verrath wird finden können. Das Leſen eines Blattes, auch
wenn daſſelbe verboten iſt, kann niemals ſtrafbar ſein. Der
Angeklagte wurde, als er noch in Frankreich war, Mitglied der
PatriotenLiga und er iſt es geblieben, als er nach Deutſchland
übergeſiedelt war. Der Angeklagte war der Meinung, daß die
Liga lediglich bezwecke, das patriotiſche Gefühl der franzöſiſchen
Jugend zu wecken u. ſ. w. Er kümmerte ſich nicht darum, ob
einige Heißſporne weiter gingen, ec theilte auch nicht die An
ichten des „Drapeau“.

Der Herr OberReichsanwalt ſagte: Die Männer, die an
der Spitze der Regierung ſtanden, ſprechen doch für den ernſt
haften Charakter der Liga. Jch bemerke, hierauf, daß Derou
lède bei den Wahlen durchgefallen iſt und daß er mithin das
Beſtreben hatte, von ſich reden zu machen. Man kann doch
aber in der That die Angeklagten nicht für Aeußerungen ver-
antwortlich machen, die Deroulède einmal gehalten hat, ein
Mann, der nunmehr, weil die S nicht ſeiner Meinung iſt,
aus derſelben ausgeſchieden iſt. Daß Köchlin der Meinun
war, ElſaßLothringen könnte wieder einmal an Frankrei
kommen, iſt ihm doch nicht als vorbereitende Handlung zum

ochverrath anzurechnen. Giebt es nicht in Deutſchland eine
elfenpartei, die eine Reviſion des 1866er Vertrages erhofft?

und zu dieſer Welfenpartei gehören doch auch Politiker von be
deutendem Ruf. Ich bin aber der Meinung, die Patriotenliga
hat durch Gründung ihrer Turn und Geſangvereine noch keines
wegs zum Hochverrath vorbereitet. Wenn ein Vater ſeinen
Sohn zum Anarchismus erzieht, ſo begeht er noch keine vor
bereitende Handlung zum Hochverrath, denn es iſt doch ſehr
zweifelhaft, ob dieſe Ecziehung erfolgreich ſein wird. Nun muß
in Betracht gesegen werden. daß Köchlin Franzoſe iſt und ſeine
Mitgliedſchaft zur Liga in Frankreich bewirkt hat.

Man hat meinem Clienten nicht nachweiſen können, daß er
im Jnlande eine ſtrafbare Handlung begangen hat. Aber auch
eine Theilnahme an einer geheimen Verbindung iſt ausge
ſchloſſen. Der Herr PolizeiJnſpektor Zahn hat nicht mehr als
62 Mitglieder in ElſaßLothringen feſtſtellen können. Es iſt aber
in keiner Weiſe nachgewieſen, daß dieſe Mitglieder in irgend
einer Weiſe unter ſich in Verbindung geſtanden haben. Jch be
antrage demnach die Freiſprechung meines Clienten Köchlin.

ertheidiger, RechtsAnwalt Munckel (Berlin) für Blech:
Ich bin, entfernt, für mildernde Umſtände zu plaidiren. Allein
ich fühle mich genöthigt, mich zunächſt gegen eine dies
bezügliche Aeußerung des Herrn Ober-Reichsanwalt zu wenden.
Der Herr Ober-Reichsanwalt ſprach von „ehrloſer Geſinnung
die die Angeklagten geleitet haben ſoll. Jch bedaure dieſen Aus
ſpruch. Es iſt richtig: diejenigen egen die Zucht
haus beantragt worden iſt, ſind Deutſche, Deutſche von Rechts
wegen. Man darf doch aber nicht vergeſſen, daß die Ange
klagten r geweſen ſind, daß ſie als Franzoſen geboren
ſind. Als mein Client Deutſcher wurde, war er bereits 45
Jahre alt. M. H.; Jn ſolchem Alter ändert man nicht ſo ſchnell
ſeine Geſinnung. M. H.: Können wir es den Angeklagten übel
nehmen, wenn ſie Sympathien zu Frankreich hegen.

Der Herr Ober-Reichsanwalt ſagte: Der Krieg hätte zu
Ungunſten Deutſchlands ausfallen können. M. H. wenn dies
geſchehen wäre und wenn ein Stück deutſchen Landes an Frank
reich gekommen wäre, hätten wir nicht auch getrachtet, uns
mit unſeren getrennten Brüdern zu vereinigen. Jch will un
unterſucht laſſen, wie ſich die franzöſiſche Regierung zu dieſem
Verhalten geſtellt hätte, obwohl die franzöſiſche Regierung gegen
ähnliche Beſtrebungen in Savoyen und den annektirten ita
lieniſchen Vandestheilen nichts unternimmt. Allein m. H. ich
will m. H. an den Major von Schill erinnern. Dieſes Vor
kommniß allein ſollte uns zur Gerechtigkeit mahnen. Und wo
wäre dieſe Gerechtigkeit mehr zu finden, als vor dem Richter
ſtuhle des höchſten Gerichtshofes. Die Angeklagten ſollen nun
durch ihre Thätigkeit die Exiſtenz des deutſchen Reiches in Frage
geſtellt haben. Jch bedauere, eine ſolche Aeußerung aus dem
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eit. „Sie glauben mir nicht!“ rief ſie mit bebender, beinahe ſchluchzender
timme, „mag ich mich denn getäuſcht haben, mag Peter Bartel nicht derjenige

ſein, den ich von der Veranda herabſteigen ſah, ſo war es ein anderer. Herr
Hardheim iſt der Mörder nicht; das Geld, das er ſeiner Tante entwendet haben
ſoll, ich weiß, woher er es hatte.“

Der Angeklagte machte eine Bewegu g, als wolle er aufſpringen und Jm-
hilde am Weiterreden verhindern; durch die Verſammlung ging eine Bewegung
und der Präſident fragte: „Sie wiſſen das

„Jch glaube es wenigſtens zu wiſſen.“
„Von wem war das Geld?“ „Von mir.“
Sigmar ſank mit einem Aufſchrei zuſammen und bedeckte das Geſicht mit

den Händen.
m Gerichtsſaale war es wieder todtenſtill geworden, man lauſchte geſpannt

auf Jmhildens weitere Ausſage, die auf die Aufforderung des Präſidenten, ſich
näher zu erklären, erzählte: „Jch habe von meinem kleinen Vermögen eine Summe
von ſiebentauſend Mark ſchon ſeit längerer Zeit flüſſig gehabt, ohne das Geld
wieder anzulegen. Am Tage, ehe ich nach England reiſte, gab ich es Herrn
Hardheim, um Papiere dafür zu kaufen, Aus den Verhandlungen iſt mir klar
eworden, daß er einer Summe von 6000 dringend bedurfte, daß ſeine Tanteſe in peigerte, und ich vermuthe, daß er in ſeiner peinlichen Verlegenheit“

ſie ſtockte
„Sich an Jhrem Eigenthume vergriffen hat,“ ergänzte der Präſident.
„O nennen Sie es nicht ſo!“ rief ſie mit aufgehobenen Händen. „Herr

r wußte, daß er über das Geld verfügen durfte, daß ich es ihm mit
reuden als Darlehen überließ, er würde mich davon benachrichtigt haben, wenn

er nicht durch ſeine Verhaftung daran verhindert worden wäre.“
Wie um ihn zur Beſtätigung ihrer Angabe aufzufordern, blickte ſie nach dem

Angeklagten hinüber, der ſaß aber noch immer mit abgewandtem Geſichte und
atte auf das leiſe lebhafte Einreden ſeines Vertheidigers nur ein trauriges
chſelzucken. Die Frage des Präſidenten, was er dazu zu ſagen habe, rüttelte

ihn auf. Er ſah ſo verſtört aus, als hätte man ihn erſt jetzt auf Tod und
Leben angeklagt, ſeine breite Bruſt arbeitete mächtig und dennoch verſagte ihm
die Stimme, endlich brachte er keuchend hervor:

„Es iſt ſo, wie Fräulein Follenius vermuthet hat; es war ihr Geld, mit
dem ich meine Schuld an Herrn v. Werden bezahlt habe.“

„Warum ſagten Sie das nicht früher?“
„Weil ich mich nicht der einzigen Handlung anklagen mochte, die ich mir

bei dieſem unglückſeligen Handel vorzuwerfen und deren ich mich zu ſchämen
antwortete er. „Ja in meiner Verzweiflung griff ich nach dem mir von

räulein Ffollenius anvertrauten Gelde.“
„Jn welchem Verhältniß ſtehen Sie zu Fräulein Follenius?“ fuhr der

Präſident unerbittlich in ſeinem Examen fort. Sigmar ſchaute zu Jmhilde
hinüber, er ſah ihren leuchtenden Blick, ihre glühende Wange und wußte, dieſes
Mädchen würde ihn nicht Lügen ſtrafen, wenn er ſie angeſichts von Richter,
Geſchwornen und Staatsanwalt ſeine Braut nenne. Es drängte ihn mächtig,
dem in ihm hochaufwallenden Gefühl durch dieſes Bekenntniß Worte zu leihen,
aber er bezwang ſich; er war ein des ſchwerſten Verbrechens Angeklagter, viel
leicht ſchon nach wenigen Stunden dem ſchimpflichen Tode durch Henkers Hand
geweiht, er durfte den Schatten ſeines Lebens nicht in das ihrige fallen laſſen:
„Jch war ein Freund ihres verſtorbenen Vaters,“ ſagte er gelaſſen.
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Jmhilde, die mit klopfendem Herzen und hochgerötheten Wangen auf ſeine
Erklärung gelauſcht hatte, ward todtenbleich; ſie hätte ſich ſo freudig zu ihm bekannt, er verſchmähte es, und ſie durſte ſich ihm nicht aufdrängen. Als ver
Blick des Präſidenten fragend auf ſie fiel, antwortete ſie leiſe; „Es iſt, wie Herr
Hardheim geſagt hat.“

Jm Zuhörerraum lachte und ziſchelte man, Richter und Geſchworne wechſelten
bedeutſame Blicke und der Präſident fragte: „Womit können Sie beweiſen, Herrn
Hardheim das Geld gegeben zu haben? Beſitzen Sie einen Schein darüber

Sie blickte ihn mit großen verwunderten Augen an. „Einen Schein?“
wiederholte ſie; „ich hätte von Herrn Hardheim einen Schein fordern ſollen

„Das wäre in der Ordnung geweſen, jedenfalls hätte er ihn Jhnen unauf-
gefordert geben müſſen. Warum thaten Sie das nicht?“ wandte er ſich an
den Angeklagten.

Sigmar zuckte die Achſeln und ein ſpöttiſches Lächeln huſchte wieder über
ſein Geſicht: „Jch dachte nicht daran, ich bin eben kein Geſchäftsmann,“ erwiderte
er mit einer Geberde, als halte er damit dieſen Zwiſchenfall für abgethan.
Auch der Präſident ließ die Angelegenheit auf ſich beruhen und befahl, Fräulein
Albertine Wenz l vorzuführen.

Die junge Dame erſchien in tiefer Trauer, ihr Geſicht war todtenblaß und
hatte eine eigenthümliche Starrheit. Die graublauen Augen ſtreiften mit einem
Gemiſch von Scheu, Grauen und Mitleid den Angeklagten, ſobald ſie aber ihre
Ausſagen zu machen begann, vermied ſie es, ihn e Leiſe, zögernd be
antwortete ſie die Fragen des Präſidenten; es konnte Niemand entgehen, daß
es ſie einen harten Kampf koſtete, ihren Verwandten zu beſchuldigen, und es
war in der That ein Verhängniß, daß gerade ſie dazu auserſehen war, ihn
völlig zu vernichten. Jedes ihrer Worte glich einer Maſche, die ineinander
greifend ſich zu einem Netze verdichteten, das den Schuldigen unrettbar ver
ſtricken mußte.

Mehrmals, wie z. B. als ſie das im Munde der Todten gefundene Taſchen-
tuch als Sigmars Eigenthum bezeichnete, fuhr er auf und beſchuldigte ſie mit
halblauten Worten der Lüge; die Ruhe und der ſtille Seufzer, womit ſie das
über ſich ergehen ließ, ſprachen ſehr zu ihren Gunſten, während das Benehmen
des Angeklagten in denſelben Maße gegen ihn einnahm.

„Sie ſind der Meinung, der Angeklagte habe ſich an dem Nachmittag, als
er zuletzt bei Jhrer Tante war, in großer Geldverlegenheit befunden,“ fragte der
Präſident.

„Jn ſehr großer, in verjweifelter,“ antwortete ſie, mit dem Tüche über das
Geſicht fahrend, „o, ich werde s mir in meinem Leben nicht verzeihen, daß ich
meiner Tante nicht zugeredet habe, ihm das Geld zu geben; vielleicht hätte er
das Verbrechen doch nicht begangen.“

„Es hat ſich ſoeben eine Zeugin gefunden, welche ausgeſagt, ſie habe dem
Angeklagten das Geld gegeben.“

Albertine athmete auf, als ſei ſie von einer ſchweren Laſt erlöſt. „Wer iſt
das?“ fragte ſie, vergeſſend, daß ſie hier zu antworten und nicht zu fragen habe.

„Fräulein Jmhilde Follenius,“ verſetzte der Präſident, und mit einem ſchmerz-
lichen Aufſchrei ſchlug Albertine die Hände vor's Geſicht. „Jmhilde Follenius,
o mein Gott, mein Gott!“ ſchluchzte ſie.

Das Benehmen der bis jetzt ſo ſtillen, ergebenen Zeugin erregte allgemeines
Befremden. Der Präſident ließ ihr einige Minuten Zeit, um ſich zu faſſen, ehe
er ſie fragte, was ſie dabei ſo ſehr erſchüttere.



das deutſche Reich zu gefährden. Man darf doch wohl auch mann Hartmann, Halle und P
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i Geboren: Dem Keſſelſchmied Hermann Böhle, Böllbergerland und Frankreich wird kommen, ſo theile ich dieſe Meinung. weg 32, ein S., arg Albert. D e Wit
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ungen darauf
vereine zu grün
tairiſch auszubilden, Beiträge geleiſtet haben. Klinik.Jch bin der Pgerscugug wenn das Rheinland an Frank

Munde des Herrn Ober Reichsanwalts gehörtzuhaben. Jch bin der Chriſtian Ernſt Kölling, Staßfurt und Eleonore Clara Auguſte Fla
einung. die PatriotenLiga war noch keineswegs im Stande, Lindner, Halle. Der Zimmermeiſter Andreas Chriſtoph Her Unſere Heilmittel ſind in den meiſten Apotheken zu haben. S

auline Anna Rößler, Teichmühle Jhr Avpotheker unſere Medizin nicht hält und auf J Wir
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der Treue geleiſtet, ſo hat er dadurch, daß er einen Beitrag zur
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Kgl. Univ.Bibl.
Siemens (Berlin). Hrn. Joh. Wild (Hannover). Hrn.

w w pon r v Schmidtmann (Hannover).
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Statuten gefunden. Allein kann man ohne Weiteres annehmen, Uhr Vorm.
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klagten die Mitgliedskarte vorfend, war er keineswegs verlegen, zu Halle a/S. Ab. 8 Sitzung
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ten Beiträge. Wie viel Statuten und ſonſtige Druckſachen er- „Kronprinz“. Plattdütſche Vereenigung: ToſammenkunftKlock 8 im „Rikskanzler“, Jahn ſcher Turnv.: Ab, 8—-10
ohne daß es uns jemals einfällt, auch nur einen Bl'ck hinein r in der ſtädt. Turnhalle.
halten wir nicht von allen möglichen Geſellſchaften zugeſandt,

uthun. Jſt nicht daſſelbe von dem Angeklagten Köchlin ange-

Herzen intereſſirt, dann zahlte man einen höheren Beitrag, als

Vermögensverhältniſſe des Angeklagten Blech, der von demſelben ſon“ A
geleiſtete Beitrag zu bezeichnen. Aber auch der Theilnahme an

tor

nehmen, daß die angegebene Zahl nicht höher iſt.
Von dieſen ſitzen, wenn wir die beiden Ausländer aus

ſcheiden, im Ganzen 6 deutſche Reichsangehörige auf der An
klagebank. Daß dieſe Angeklagten ſich vorber unter einander Or. Rich

aher nicht zu der Annahme gelangen, daß die Zugehörigkeit zu
einer Geſellſchaft, die in Frankreich erlaubt und allgemein be-
kannt, ſtrafbar iſt. Und wo iſt der Nachweis geführtf, daß Da-
ſein, Verfaſſung oder Zweck der Patriotenliga vor der Staats
ohe Gekichtehof wird bezüglich meines Clienten zu einem Nicht t

Weitere Zeugenausſage.
„Jch bin überzeugt, daß Jhr Warner's Safe Cure meinem Auszügler

roniſchen Nierenleiden geſchafft.“
A. Bauer, Remlingen.

d gelangen. Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. Luden
el plaidirt ebenfalls bei ſeinem Clienten Jordan auf Frei
prechung, eventuell auf Zule ung tdernder Umſtände.
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Standesamt Halle a. S
Meldungen vom 14. Juni.

e 4 M 7Eheſchließzungen Wie Berger gnlius Valentin, Bär- ein Faß und hat
gaſſe 10 und Jda Baucy. SAufgeboten: Der Liſc, r. Friedrich Oswald Lauſch und

Kinde Hülfe ſeinem

„Warner's Safe
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mir ſchon bei einer Flaſche ſo große Linderung. Ich kann die von nah und fern zu Theil geworden ſind ſagen wir unſern
[9762

Carl Johann Maſſon, Spitze 2 unban, Schmiedſtraße 7. Der Kutſche. Otto Andreas Hoch

lle. Kaufm. Turn Verein: Abends
Uhr an in der ſtädtiſchen Turnhalle. Männer-Lieder
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ends Uhr in „Lücke's Hotel“, Halleſcher Zither
Kranz: Abends 8/ Uhr „Reichskanzl

einer geheimen Verbindung hat ſich der Angeklagte nicht ſchul- Eiſenhändler: Abds 9 U
dig gemacht. Der Vertrauensmann des Zeugen, Polizei-Jnſpec- amt: von 8--12 Uhr Mittags und 2—6 Uhr Abends. Botagehn hat feſtgeſtellt, daß im Ganzen 62 Mitglieder in El- uniſcher Garten: 6—12 u. I-rb6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für 9744]

ſaß-Lothringen der Liga angehört haben. Erwägt man die Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten. Arbeitsanſtalt.
Motive, aus denen der „Vertrauensmann“ gehandelt hat, die Verpflegungsſtation I. r fremde Reiſende ebendaſelbſt.
zweifellos die Motive der gabe waren, ſo muß man an GBerberge zur Heimath:
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auergaſſe 6 b.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“ zu Halle.
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S Karl Schroeterin ſeinem 74. Lebensjahre entſchlafen, was hierdurch tiefbetrübt

anzeigen 9Die Hinterbliebenen.

eſetzt.“ Römhild und Elben, den 16. Juni 1887.icderkia bei Erfurt.

die uns bei der Beerdigung unſeres theuren Vaters, de

Kaufmanns Louis Ferd. Mertens
Zeiſing, Goerdenitz. hochwirkenden Mittel bei derarti d i ichtigräſe, Wallwitz und Wilhelmine Pauline Gicichenſteß liebe Gott erhalte Vhnen r ehe der Wege hlen Der ver en en Ton

Wittwe R. Hähnel. Sternwartenſtr, 41, Leipzig.
Der Zimmermann Friedrich Auguſt Seide

und Chriſtiane Henze, r Der g. ſſcher Auguſt

72

Akbertine antwortete ihm nicht direkt, ſie ſchien ganz vergeſſen zu haben,wo e ſich befinde; die un zu Boden geheftet, murmelte ſie halblaut: Die

Arme, ſie verſucht es auf alle Weiſe, ihn zu retten, und das iſt nur zu natür-
lich, ſie ſieht ſich ja als die Urſache ſeines Unglückes an d

„Kennen ſie Fräulein Follenius?“ fragte ſcharf der Präſident, der jedes
men hatte.Wert e wo Arſchen, durchaus nicht näher erwiderte Albertine aus-

weichend.v a wollten Sie ſagen: ſie ſehe ſich als die Urſache ſeines Unglücks an.“
Albertine zögerte. „Bedenken Sie Jhren Eid!“ mahnte der Präſident.
Noch einige Augenblicke kämpfte ſie mit ſich, dann blickte ſie auf und fagte

wieder mit ihrer klangloſen Stimme: „Jch ſehe, es iſt mein Verhängniß, gegen
ihn zeugen zu müſſen. Sigmar Hardheim und Jmhilde Follenius liebten ſich,
wollten ſich heirathen und ſahen in der Tante ein Hinderniß ihrer Verbindung;
Sigmar wußte, daß ſie ihn enterben würde, ſobald er ſich verheirathete, ſie ſagte
uns das ſehr oft und auch noch an jenem Nachmittage

„Das iſt nicht wahrl!“ rief Hardheim dazwiſchen, „da ſegte ſie kein Wort
davon.“Der Präſident gebot ihm, ſich ruhig zu verhalten und Albertine gab willig
zu, daß ſie ſich vielleicht in dieſem Punkte irre. „Es kann ſein, ſie hat an jenem
Tage allein zu mir davon geſprochen, das iſt aber nebenſächlich, Sigmar kannte
ihre Geſinnung und wußte, daß ſie in dieſer Hinſicht unerbittlich ſei. Jch wußte
von Anfang an, daß hier die eigentliche Veranlaſſung zu ſeiner unſeligen That
lag, aber ich ſchwieg darüber, nun hat ſie mich ſelbſt zum Reden gezwungen.

Sie verhüllte ihr Geſicht, man hörte ſie leiſe ſchluchzen und der Präſident
hieß ſie auf der Zeugenbank Platz nehmen; ihr Verhör war beendet. Wohl be
ſtritt Jmhilde Albertinens Angabe, wohl erklärte Sigmar ſie für böswillige Ver-
leumdung: ſie fanden keinen Glauben. Es lag ja jetzt klar am Tage, daß Jm-
hilde jedes Mittel recht erſchienen war, den Geliebten zu retten. Als ihre erſte
Erſindung ſich als unhaltbar erwieſen, hatte ſie, wie der Ertrinkende nach dem
Strohhalm, nach der zweiten noch weit plumperen Unwahrheit gegriffen, ſich als
die Beſitzerin der von r r Geldſumme ausgegeben und dieſer

atte ihr in theatraliſcher Weiſe zugeſtimmt.t vie Seine gegen den Angeklagten war durch den Zwiſchenfall noch
bedeutend geſtiegen und übertrug ſich auch auf Jmhilde; es gab Perſonen unter
den Zuhörern, welche geneigt waren, ſie geradezu der Mitſchuld zu zeihen. Der
Staatsanwalt ging in ſeinem Plaidoyer allerdings nicht ſo weit, ließ aber doch
recht ſcharfe Hiebe gegen ſie fallen und deutete darauf hin, ſie könne von Glück
ſagen, daß ſie nicht vereidigt worden ſei, weil er ſonſt unfehlbar die Anklage
wegen Meineids gegen ſie erheben würde.

Die Rede des Staatsanwaltes war im übrigen ein Meiſterſtück. Er ſchien
den geheimſten Vorgängen in der Seele des Angeklagten nahe gegangen zu ſein
und legte ſie dem athemlos lauſchenden Auditorium dar. Hardheims beſtändige
Geldverlegenheit und ſein Wunſch, Jmhilde Follenius zu heirathen, hatten in
ſeiner Bruſt zuerſt die Hoffnung auf den baldigen Tod der Tante, dann den
Wunſch geweckt und endlich war der Gedanke herangebrochen, der Natur durch
eine raſche That vorzugreifen. Oft zurückgewieſen, war er immer wieder ge
kommen, und dann hatte ein Zuſammenwirken von Umſtänden die Verſuchung ſo
ſtark werden laſſen, daß ihr der Angeklagte erlegen war. Er befand ſich in der
peinlichſten Geldverlegenheit, die Tante zeigte ihm eine ganz ungewohnte Strenge

Halle a. S., den 17. Juni 1887.
Die Hinterbliebenen.

(18) Romanbeilage zu Nr. 139 der Halliſchen Zeitung.

[Alle Rechte vorbehalten. Ein ſeltſamer Fall. [Nachdruck verboten.
könnte mich auch noch mit in die Geſchichte hineinbringen, wollte mich fortmachen
und dadurch gerade wurde das Fräulein aufſtutzig.“

„Jhr Fortgehen macht Sie verdächtig.“
„Kann ſchon ſein, aber fragen Sie nur meine Frau und Nachbar Große,

die werden Jhnen ja wohl ſagen, wo ich in jener Nacht geweſen bin.“
Die Frau ward vorgerufen. Sie war klein, ſchmächtig, ſehr ſauber gekleidet

und ſchien eine entſetzliche Angſt vor dem Gerichtshof zu haben, es koſtete dem
Präſidenten anfänglich Mühe, ſie zum Sprechen zu bringen und ſie ſchien ſich
erſt etwas zu beruhigen, als ſie belehrt ward, ſie ſei zu keiner Ausſage gegen
ihren Mann gezwungen und werde deshalb auch nicht vereidigt. Sie erzählte
nun in etwas fließenderer Weiſe, ihr Mann ſei am erſten Auguſt wie jeden Abend
um neun Uhr nach Hauſe gekommen und nicht wieder fortgegangen, ſie hätten
ſich auch zu ihrer gewohnten Stunde ſchlafen gelegt, wären aber durch das Un
wetter wieder aufgeweckt worden. Es ſei beinahe vorüber geweſen da wäre
ihr Mann, der es in der glühendheißen Stube nicht mehr aushalten konnte, vor
die Thür gegangen, um friſche Luft zu ſchöpfen. Jn dem Augenblick müſſe noch
ein heftiger Windſtoß gekommen ſein, der einen bereits locker geweſenen Ziegel
vollends vom Dache geworfen habe. Sie hätte ein Poltern und einen Schrei
gehört, ſei hinausgeſtürzt und habe ihren Mann blutend und bewußtlos am
Boden gefunden; der ſchwere Ziegel war ihm auf den Kopf gefallen und ſie
hatte geglaubt, es ſei ſein Ende. Jn ihrer Angſt hatte ſie bei Nachbar Großangeltgp und gebeten, er möge doch herauskommen und ihr helfen, den Be

ſchädigten in's Haus zu ſchaffen.
Der als Zeuge vorgeladene Nachbar beſtätigte de Ausſage der Frau und

fügte noch hinzu, der arme Bartel ſei ganz durchnäßt geweſen, denn es hätte
doch ein Weilchen gedauer bis er ſich angezogen und hinausgekommen ſei und
inzwiſchen habe es wieder ſtärker geregnet; den ſchweren Dachziegel hatte er
zerbrochen am Boden liegen ſehen. Nachdem er Bartel in's Haus geſchafft,
habe er den Bader herbeigeholt. Letzterer ſagte aus, Bartel ſei, als er ge
kommen, bereits wieder bei Bewußtſein geweſen, er habe die Wunde genäht,
verbunden und den Mann noch in Behandlung.

Beide Männer, unbeſcholtene, einwandfreie Zeugen, beſchworen ihre Aus-
ſagen. Peter Bartels Alibi war bewieſen. Seine Mitarbeiter bezeugten, am
Abend mit ihm nach Hauſe gegangen zu ſein; ſein Arbeitgeber erklärte, nichts
Nachtheiliges von ihm zu wiſſen. Es ergab ſich keinerlei Anhaltspunkt, auf den
hin eine Anklage zu begründen geweſen wäre; Bartel ward entlaſſen.

Trotzdem Jmhildens Ausſage, wenigſtens ſoweit es dieſen Mann betraf,
in nichts zuſammengefallen war, hielt ſie ihre Behauptung in allen Punkten
doch mit der größten Hartnäckigkeit aufrecht.

Richter, Geſchworene und Publikum fragten ſie, ob ſie überhaupt einen
Mann von der Veranda herabſteigen geſehen und wenn dies der Fall, ob es
dann nicht doch Sigmar Hardheim geweſen ſei. Die Leichtfertigkeit, mit welcher
ſie einen unſchuldigen Menſchen, nur weil er ein Pflaſter auf dem Kopf gehabt,
als Mörder bezichtigte, hatte einen ſehr ungünſtigen Eindruck gemacht; ihr
plötzliches Eingreifen in die Verhandlung gewann das Anſehen eines abgekarteten
Spieles, der Vertheidiger warf ihr einen unwilligen, der Angeklagte einen tief
traurigen Blick zu, ſie erkannte, daß ſie ihm mehr geſchadet als genützt hatte
und dieſe Wahrnehmung brachte ſie um die ihr ſonſt eigene Ruhe und Beſonnen
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